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Die Wahlgeſetz⸗Debatte. 

Nur vorwärts, vorwärts, vorwärts! Das iſt, in ſieben Sylben zu⸗ 
ſammengefaßt, der Eindruck, den uns der erſte Tag und der allgemeine 
Theil jener Debatte macht. Nicht gegrübelt über dem, was nun ent⸗ 

ſchieden und abgethan dahinten liegt, nicht gezögert, den zweiten Schritt 
zu thun, nachdem der erſte unwiderruflich geworden: mit „ dieſen Rackern“ 
von Thatſachen wird man am leichteſten fertig, wenn man ſie hatſäch⸗ 
lich behandelt — vorwärts! 

Wenn ſelbſt die Conſervativen ſich ſo guten Humors über die 
„Schwenkung zur Volksſouveränetät“ hinwegſetzen, die ihr Herr und 
Meiſter in dem allgemeinen gleichen Stimmrechte gemacht hat, warum 
ſollen die Linken nicht gleichen Muth zur Zukunft haben und wäre es 
nur, um, wie Löwe ſo richtig bemerkte, nicht die Verantwortung dafür 
auf ſich zu nehmen, daß ihr heutiges Kopfſchütteln einſt als erſter Grund 
eines ſpäteren Mißlingens angeſchuldigt werden könnte. 

Es liegt ihnen noch etwas ſchwer in den Gliedern, das lehrt die 
Debatte. Hr. Tweſten und Hr. Löwe holen nach, was ihnen der 
nachträgliche, der „vom Rathhauſe kommende“ Geiſt über ihr neuliches 
Votum in der Annexlonsfrage eingegeben; Hr. Simſon erlaubt ſich 
ſogar eine kleine Luſtwandlung graciöfer Gedanken über die Indemnität; 
es träufelt, verſtohlen und laut, in ſämmtlichen Reden der Fortſchritts⸗ 
Partei von Anklagen der Partelgenoſſen und jenen unverlangten Ent⸗ 
ſchuldigungen des lieben Ich, welche Selbſtanklagen wider Willen ſind, 
ſämmtlich von wegen etwas mangelhaft befundener Uebereinſtimmung 
von früher und jetzt in dieſer Frage; aber das ſind Nachwehen, ſie 
ändern an der in die Welt getretenen Thatſache nichts. 

Wahr iſt's, daß ein gewaltiger Schritt in's Blaue in dieſem Par⸗ 
lamente liegt und daß von den ſieben Fragen des quis, quid, ubi jede 
einzelne hierbei noch ihrer Antwors harrt, aber gerade dieſe Unbeſtimmt⸗ 
beit erleichtert das Votum. Es iſt die Creditbewilligung auf politiſchem 
Felde, und ebenſo wie bei der Finanzo wlage die Indemnität für das 
Vergangene ganz nothwendig das Gewährenlaſſen für die Gegenwart 
in ſich ſchloß und durch Beides die unveränderte Nothwendigkeit der 
Abrechnung für die Zukunft nicht alterirt war, ebenſo ſchließt ſich die 
Anerkennung der Annexlonsthatſache an dieſes Geſchehenlaſſen der Gegen⸗ 
wart, auf daß der deutſche Gedanke des Miniſteriums erſt fo viel greif⸗ 


bare Geſtalt gewinne, um einſtens Ja oder Nein dazu fagen zu können. 


Auf dem großen Arbeitsgebiete, das ſich den liberalen Parteien mit 
dem Schritte Preußens über ſeine bisherigen Grenzen hinaus eröffnet 
hat, iſt hier der erſte Spatenſtich zu thun. Sie haben die Verföhnung 
und Verbrüderung zu ſuchen mit den freiſinnigen Beſtrebungen, die in 
den anderen Gebieten des norddeutſchen Bundes, annectirten und nicht 
annectirten, thätig geweſen find und in Solidarität fortan tätig bleiben 
ſollen; ſie haben Bundesgenoſſenſchaft zu ſuchen und zu bieten in dem 
Kampfe gegen alle jene localen Reactlonsgelüſte, einem Kampfe, der 
günfige Chancen dadurch hat, daß der Particularismus jener Gelüfte 

e einander ſelbſt in die Haare gerathen laſſen wird; der hannoverſche 
Junker wird gegen den preußlſchen aufſtehen und der kurheſſiſche Sa: 
tanas des Hrn. Vilmar gegen den preußiſch en Beelzebub des Hrn. 
Hengſtenberg ſich bäumen. Dieſe Chance muß der Liberalismus von 
ihrem erſten Auftauchen an zu begrüßen bereit ſein. 

Der preußiſchen Regierung ft es vielleicht gar nicht fo unbequem, 
wenn dieſes Parlament an dem Widerſpruch oder der Differenz der 
Kammern ſcheiterte: die Heikligkeit, mit welcher ſelbſt die unbedeutendſten 
Veränderungen der Vorlage von ihr zurückgewieſen werden, verräth 
keine allzuheiße Paſſion. Sie verhandelt wegen deſſen, was ihr die 
Hauptſache, nämlich wegen des Militäranſchluſſes, dann mit den Höfen 
allein, über die Köpfe der Landesvertretungen hinweg und fie findet auf 
dieſem „correcteren“, den Verdacht conſtitutioneller Noͤthigungen beſeiti⸗ 
genden Wege wahrſcheinlich dann mehr Neigung für eine Forderung, 
deren Dringlichkeit ja ohnehin jetzt durch die böhmiſchen Schlachtfelder 
ganz anders befürwortet wird, als noch vor Jahr und Tag. 

Wem dies norddeutſche Parlament vielmehr ein Dorn im Auge iſt, 
das find jene Kleinfürften ſelbſt und ihrem Widerwillen zu Liebe muß 
man das Project gewähren laſſen. 

Und wenn dieſe Verſammlung nichts thäte, als wieder einmal ein 
Loch zu ſchlagen in die chineſiſche Mauer, welche Mecklenburg um: 
giebt, wieder einmal einen Lufthauch der Hoffnung durch dieſes unfäge 
lich elende Land ſtreichen zu laſſen: wahrlich! ſchon das wäre in dieſer 
dem guten Willen der Macht jo machtlos hingegebenen Zeit ein Erfolg. 


Die orientaliſche Frage. 

Das haben wir nicht geglaubt, daß die ortentaliſche Frage fo ſchnell 
und von mehreren Seiten anpochen würde. Zwar haben wir ſie ſtets 
in unſere politiſchen Berechnungen hineingezogen, und ſchon während 
des italieniſchen Krieges ſchrieben wir an dieſer Stelle, daß ſich an die 
italienifche die deutſche und an dieſe die orientaliſche Frage anſchließen 
8 — aber immerhin meinten 12 115 die Geſchichte dem zucken⸗ 
den Europa einige Jahre Ruhe laſſen würde. 5 

Es ſcheint 5 7 nen Der telegr. gemeldete Artikel der 
„Patrie“ über die schnelle Cöfung der Donaufürſtenthümerfrage, über 
eine mogliche Vereinigung der Ereigniſſe auf Candia mit ſerbiſchen und 
montenegriniſchen Agitationen, über das Zaudern der Großmächte u. . w. 
if ein Fühler, den der Kaiſer Napoleon hinausſchickt. Die orienta⸗ 
I eee e u en e er 

enommé wi je Ihn 
defto beffer für feine er wieder gewinnen kann, und | ’ 

Das er zieht ſich von allen Seiten über die Türkei zu⸗ 
ſammen. „Es iſt nicht mehr — chreibt die „Kreuzzeitung“ mit Recht, — 
der Auſſtand der Candkoten allein, welcher beunruhigt, auch in Ser: 
bien und Epirus, auf den Inſeln Chios und Cypern zeigen ſich Be: 
wegungen, welche die Beſorgnſſſe der Diplomatie im hoͤchſten Grade 
erregen müſſen. Es ſcheint, daß die Pforte auch die Schwierigkeit 
der Lage nicht verkennt und daß fie ſowohl in Candia als auch in 
Chios und Cypern durch allerlei Zugeſtändniſſe den Sturm beſchwören 
möchte. Mit Griechenland find von Conſtantinopel bereits Verhand⸗ 
lungen angeknüpft, um den griechiſchen Zuzug nach Candien zu verhin⸗ 
dern; die griechiſche Regierung befindet ſich aber gar nicht in der Lage, 
einen ſolchen zu unterſagen, ja es scheint faſt, als habe fie auch nicht 
den Willen dazu. 2 

Eine conſtantinopolitaniſche e der „A. A. 3.“ 

t die Verhältniſſe in folgender Weiſe dar: ad 
nel Auf = 1 ag bereitet 0 die geſammte griechiſche Bevölte⸗ 

rung zum Kampfe vor. Greiſe, Frauen und Kinder werden 7. 
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pen, die bereits in zwei Colonnen nach dem Innern vordrangen, in die 
Feſte Kanea zurückgezogen. Nebſt Kotefaro Bolondakı ſollen aus Griechen⸗ 
land noch einige anderweitige namhafte Führer auf der Inſel eingetroffen 
ſein und den Befehl über Inſurgenten⸗Abtheilungen übernommen haben. 
Der Ex⸗Großweſſter Giritli Muſtafa Paſcha, der, wie ſchon fein Name an⸗ 
zeigt, ein geborener Canviot iſt und zablreiche Freunde in ſeiner Heimath 
bat, hat ſich als Vermittler zwiſchen der Regierung und den Inſulanern 
angeboten. Wir zweifeln ſehr, daß dieſer beinahe §ojährige Greis eine 
Verſtändigung zu Stande bringen wird. Die hohe Pforte wäre wohl zu 
Conceſſionen geneigt, von Ertheilung einer Autonomie will fie aber nichts 
wiſſen. Nationale Selhbſtverwaltungen führen bier, in der Regel mit det 
Zeit zur gänzlichen Losreißung. Die Kreter, welche ſchon 1821— 30 die 
Freiheit gekoſtet haben, dürften ſich ſchwerlich fo, leichten Kaufs zufrieden 
geben. Ein Arrangement mit dem Vicekönig von Egypten könnte allen⸗ 
falls noch in der elften Stunde dem Blutvergießen vorbeugen. Die in 
Patras concentrirte engliſche Flotten⸗Abtheilung hat einige Fahrzeuge nach 
Candia entſendet, auch franzöſiſche Kriegsſchiffe find daſelbſt vor Anker ge: 
gangen. Unverbürgt behauptet man, daß auch 20 der Inſel Chios eine 
griechiſche Nationalverſammlung ſich zu conſtituiren beginnt. 

Daß Rußland das griechiſche Feuer fortwährend ſchürt, iſt allgemein 
bekannt. Auffallend iſt es, daß N jetzt, wo es auch in Theſſalien kocht, 
der ruſſiſche Geſandte General Ignatieff eine Vergnügungsreiſe dahin 
unternommen hat. Bei der ungewöhnlichen Thätigkeit, welche die ruſſiſche 
Diplomatie nach allen Seiten entwickelt, iſt es kein Wunder, daß die nächſt 
Betheiligten voller Kriegsſorgen find. Der Marine: ſowie auch der Kriegs 
miniſter conferirten geſtern die halbe Nacht mit dem Großherrn. Rumänien 
macht uns wieder Sorgen. Rußland beanſprucht das Protectorat über 
ſämmtliche Donaufürſtenthümer; es arbeitet dahin, um den im Krimfeldzuge 
verlorenen Theil Beſſarabiens wieder zu erhalten. Wo ſoll das hinaus? 
Dieſe Großmacht, welche vom Norden, d. h. vom Caspiſchen Seeufer und 
von Sibirien aus, das unermeßliche Turkeſtan feit umklammert hält, das 
ſeine Grenzen ſüdlich bis Perſien und Herat, weſtlich bis China ausgedehnt 
hat, will ſich fortwährend vergrößern. Nicht durch Frankreich, ſondern durch 
den nordiſchen Koloß iſt das europäische. Gleichgewicht in der Zukunft ernſt⸗ 
haft bedroht. 

Wir fügen hier den lelegraphiſch gemeldeten Artikel der „Nordd. 
A. Z.“ bei; derſelbe lautet: 

Die Eteigniſſe auf der Inſel Candia, die Vorgänge in Epirus und 
die Gährungen unter der chriſtlichen Bevölkerung in anderen Theilen des 
osmaniſchen Reichs haben nicht minder die Aufmerkſamteit der europäiſchen 
Cabinette, als die geſpannte Erwartung der Preſſe erregt, ob der viel er⸗ 
1 a viel gefürchtete Tag des Beginns der orientaliſchen Frage an⸗ 
gebrochen ſei. 

Wir wollen beute keine Erörterung der Gründe, welche dieſe Volksbe⸗ 
wegungen in den Gebieten der Türkei hervorrufen, anſtellen, ſondern nur 
bemerken, daß die Löſung der Aufgabe der hohen Pforte, die Wünſche und 
Bedürfniſſe der chriſtlichen Bevölkerung mit den Forderungen einer geregelten 
Staatsverwaltung der Neuzeit in Einklang zu bringen, mit unſäglichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Wir wünſchen, daß auch jetzt das Un⸗ 
wetter, welches am orientaliſchen Horizonte aufiteigt, ſich vertheilen möge; 
denn das Hereinbrechen der orientaliſchen Frage würde Preußen in der Re⸗ 
gelung der ſtaatlichen Verhältniſſe Norddeutſchlands ſtören, feine Aufmerk⸗ 
jamfeit von der Geſtallung der deutſchen Verhältniſſe ablenken; aber wir 
bezweifeln fait, daß dieſes Mal der entſtehenden orientaliſchen 
Frage eine friedliche Wendung gegeben werden könnte. Die Auf 
regung der Gemüther im Königreiche Griechenland iſt ſehr groß und hat 
auch die Bewohner der Inſeln, beſonders die griechiſche Bevölkerung von 
Candia, ergriffen. Die nächjte e gab, wie ſchon erwähnt, die 
Wu einer neuen Steuer, welcher ſich die griechiſchen Candloten 


widerſetzten. Der kriegsfähige Theil derſelben hat in einer Stärke von 
20,000 Mann ſich in die Berge gezogen und den Schutz der europäiſchen 
Mächte und Nord⸗Amerikas angerufen. 


Die Candioten ſelbſt find zu einer Generaloerſammlung zuſammen⸗ 


getreten und haben an die Vertreter der drei Schutzmächte eine eben⸗ 
falls ſchon telegraphiſch gemeldete Erklärung erlaſſen, die wörtlich fol: 
gendermaßen lautet: 


„Die in Canea reſidirenden Vertreter der chriſtlichen Mächte find; bereits 
lange von dem Beſcheide in Kenntniß geſetzt worden, den der Groß⸗Vezier 
der Central⸗Commiſſion und dem Volke Kreta's auf die gerechten Beſchwer⸗ 
den gegeben hat, welche die Unterzeichneten der h. Pforte unterbreitet haben. 
Außerdem ift es den Vertretern der chriſtlichen Regierungen bekannt, daß 
wir durch die Maßregeln der Willkür, der Gewalt und des Betruges Sei⸗ 
tens der Behörden zu der öffentlichen Erklärung gezwungen waren, daß 
uns nichts Anderes übrig bleibe, als zu den Waffen zu greifen, um unſere 
Ehre, unſer Leben und unſer Hab' und Gut zu dertheidigen und Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben. Unter dieſen traurigen Umſtänden haben die 
ehrerbietigſt Unterzeichneten, welche im Auftrage des Volkes den Titel 
„General⸗Verſammlung der Kretenſer“ führen, es als eine unumgaͤngliche 
und heilige Pflicht erach et, eine neue Rechtfertigung zu veröffentlichen, um 
die Grundloſigkeit und Ungerechtigkeit der türkiſchen Regierung darzuthun. 
Da aber die Anterzeichneten keine Mittel haben, das Rechtfertigungsſchrei⸗ 
den nach Conſtantinopel zu befördern, iſt daſſelbe zur Veröffentlichung durch 
die Fig nach Griechenland geſendet worden. Wir fügen die Ab⸗ 
ſchrift dieſes Berichtes in der Hoffnung hier an, daß die Herren Vertreter 
der Mächte dahin wirken werden, ihre Regierungen über die Kunſtgriffe 
und die Trugſchlüſſe aufzuklären, wozu die b. Pforte, deren Barmherzigkeit 
wir vergeblich angerufen haben, ihre Zuflucht nimmt. 

Wir erlauben uns, die Aufmerkſamkeit der Herren Vertreter der Mächte 
1 Thatſachen zu richten und deshalb ihre Unterſtützung anzu⸗ 
r 


Wir wären das Opfer der Intrigue und der Täuſchung geworden, wenn 
wir den wiederholten Verſicherungen des Serdar Schehick Paſcha, daß er 
von der hohen Pforte bevollmächtigt ſei, mit uns über die kretenſiſche Frage 
11 verhandeln, Glauben geſchenkt hatten und nicht ſchleunigſt die an ihn 
chon abgeſchickten Geſandten zurückberufen und die Waffen nothgedrungen 
0 unſerer Vertheidigung ergriffen hätten. Die Noth zwingt uns, dem 
eindlichen Heere Widerſtand zu leiſten, ſollte man verſuchen, uns aus den 
Orten zu verdrängen, wohin wir uns mit unſeren Frauen und Kindern 
a 8 haben, bis unfer Schidjal durch die chriſtlichen Mächte entſchieden 

ird. 

Zugleich bringen die Unterzeichneten zur Kenntniß der Herren Vertreter 
der anderen und beſonders der drei 1 ai, die Profanation und 
Beraubung folgender Kirchen: der heiligen Kyriada und Kydona, des heili⸗ 

en Demetrius, der heiligen Jungfrau, des heiligen Pantaleemon in Re⸗ 
timo und der Kirche der heiligen Wandelung; alle dieſe Entweihungen der 
Heiligthämer find von der kaiſerlich türkiſchen Armee verübt worden. An 
dieſen Gräuelthaten hat man es nicht bewenden laſſen, ſondern friedliche, 
unbewaffnete Leute verſtümmelt und gepeinigt, blos weil fie ſich weigerten, 
Adreſſen zu unterſchreiben, die den Zweck haben, zu leugnen, daß wir irgend 
welchen Grund zu Wünſchen und Beſchwerden haben. 5 

So geſchehen in der Provinz Apokoronos, den 9½ 1. Auguft 1866. 
Die General Versammlung der Kretenſer.“ 


Wir begnügen uns heute, dieſe Nachrichten zuſammenzuſtellen, und 
behalten uns vor, auf die immer bedeutungsvoller werdende Verwickelung 
der Dinge im Orient zurückzukommen. Man ſage nicht: Candia, Grie⸗ 
chenland, die Pforte und der ganze Orient find weit von und; was 
kann uns die orientaliſche Frage anhaben? Allerdings werden Preußen 
und Deutſchland nicht ſo nahe berührt, als die übrigen europäiſchen 
Großmächte, aber würde denn Preußen nicht ſofort wieder auf das 
frühere Niveau zurückfallen, wenn es dulden könnte und wollte, daß 
eine — ach, was fagen wir: eine — daß die geradezu wichtigfie Frage 
Europa's ohne Preußen entſchieden würde? Hält man es denn heute 
für ſo rein zufällig und glaubt man wirklich, daß es ohne Mitwiſſen 
des preußiſchen Cabinets geſchehen ſei, daß der Prinz Carl von Hohen⸗ 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


citun 


Donnerstag, den 13. September 1866. 


zollern fo urplötzlich in den Donaufürſtenthümern erſchien, und daß 
Frankreich gerade die erſte Macht iſt, welche auf ſeine Anerkennung 
drängt? Meint man, daß in Biarritz in Bezug auf die orientaliſche 
Frage gar nichts ausgemacht worden? Nach unſerer Anſicht weit mehr 
als in Bezug auf die deutſche Frage. Preußen hat dem Wetter gegen 
über, das ſich im Orient zuſammenbraut, feine Stellung ſo gut zu 
nehmen, wie jede andere Großmacht. 3 : 
Die Löſung der orientaliſchen Frage dürfte leicht möglich 
das durch den prager Frieden unterbrochene Werk vollenden und die 
[Btießlige Einigung des geſammten Deutſchland herbei- 
ühren. 5 


— 
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Breslau, 12. September nN 
Ueber den Verlauf der Debatte über das Reichswahlgeſetz haben wir 
uns im vorſtehenden Leitartikel ausgeſprochen; es ſcheint keinem Zweifel zu 
unterliegen, daß das Geſetz ſelbſt mit großer Majorität angenommen wird. 
So ſcheint bis jetzt zwiſchen dem Miniſterium und dem Abgeordneten⸗Hauſe 
Alles glatt zu gehen; leider aber arbeitet die geforderte Anleihe ſchon wieder 
auf einen Conflict hin. Wir theilen unter „Berlin“ die ſehr entſchiedene 
Erklärung des Finanzminiſters gegen die Commiſſion mit; hiernach erſcheint 
eine Einigung geradezu unmöglich, wenn nicht das Plenum, auf welches der 
Finanzminiſter eigenthümlicher Weiſe feine ganze Hoffnung ſetzt, den Entwurf 
der Commiſſion verwirft und die Forderungen des Miniſteriums bewilligt. 
Sonſt liegen heute Nachrichten von Intereſſe aus Berlin nicht vor; die 
Unterhandlungen mit Sachſen ſcheinen nicht von der Stelle zu rücken. 
Unter „Wien“ theilen wir Näheres über die im Mittagblatte telegraphiſchh 
gemeldete Zuſammenkunft von deutſch⸗öſterreichiſchen Abgeordneten in 
Auſſee mit. 5 f n 
Die Hoffnung, daß der Abſchluß des Friedenstrackats zwiſchen Italien 
und Oeſterreich mit dem Ablaufe des Waffenſtillſtandes zuſammenfallen Lönnte, = 
hat ſich nicht beſtätigt. Allerdings find die Principienfragen geregelt, aber es 
find ſehr viele praktiſche Einzelheiten noch zu erörtern und feſtzuſtellen; ſo 
außer der Grenzlinie und der Schuldentheilung das Schicksal der üfterreihie 
ſchen Beamten in Venetien, die Angelegenheiten der Südbahn, die Entlaſſung 
der Venetianer aus der öſterreichiſchen Armee ꝛc. ꝛc. Auf die von General . 
Menabrea angeregte Zurückgabe der eiſe nen Krone iſt man öſterreichiſcherſeits Et 
nicht eingegangen. — Welches Mißhehagen die Zumuthung Frankreichs, daß 
die italieniſchen Truppen vor dem Plebiscit aus Venetien zurückgezogen wer⸗ 
den ſollen, in Italien erregt, davon haben wir bereits einige Andeutungen 
gegeben. Nach einer Mittheilung der „Magd. Ztg.“ aus Patis lauten die 
Nachrichten aus Venetien übrigens dahin, daß man doch nicht mit unbeding⸗ 
ter Gewißheit auf ein der Annectirung günftiges Reſullat der populären Ab. 
ſtimmung zählen dürfe. „Faſſe ich“, jo ſchreibt man jenem Blatte, „die Sach⸗ 
lage richtig auf, ſo wird das Reſultat vorzugsweiſe von Frankreich abhängen. 
Zieht der Kaiſer Napoleon die Autonomie Venetlens vor — und es iſt nicht 6 
unmöglich — ſo wird es ihm auch nicht an Mitteln fehlen, die Einſlüſſe dess 
florentiner Cabinets zu paralyſiren. Mit Beſtimmtheit weiß ich, daß es | 
der Lieblingsideen des Herrn Droupn de Lhuys war, einen öſterteichiſchen 
Erzherzog, fei es nun den eventuellen Exkaſſer von Mexico oder den Er ⸗ 
berzog Karl Ludwig, Gemahl einer ſicilianiſchen Prinzeſſin, in Venetien 
unterzubringen. Der ehemalige Miniſter ging von der Anſicht aus, daß 5 
es vortheilhaft für den franzöſiſchen Einfluß in Italien ſein würde, wenn man 
Oeſterreich nicht gänzlich aus Italien ausſchlöſſe. Ebenſo gewiß iſt es, daß er 
ſich hierüber mit der Kaiſerin Charlotte unterhalten hat, die — wie es heißt Ko 
— in Miramare nicht unthätig iſt.“ 5 8 
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raner ſo weit gebracht worden ſind, um nur noch eine fataliſtiſche Unterwer⸗ 
fung unter das Unvermeidliche in Ausſicht nehmen zu müſſen, ſowie daß man 
in Preußen das Princip des allgemeinen Stimmrechtes erſt aufgeſtellt hat 
und es nun doch nicht anwendet. Die „France“ aber erinnert die Mit 
der des Abgeordnetenhauſes daran, daß, „wenn man nur das Recht des 
Stärkeren anerkenne, man ſich dazu verurtheile, der Stärkere zu bleiben. Auf 
dieſe Weiſe fehe man ſich der Gefahr aus, eines Tages, wo man nicht mehrt 
der Stärkere iſt, die eigenen Grundſätze und die eigenen Beiſpiele gegen ih 
angewendet zu ſehen“. Am ſchärſſten äußert ſich, abgeſehen von der „Gazette 2 
de France“, deren Ausjälle ſich gar nicht mittheilen laſſen, die „Epoque“, der 
es, wie immer, vorzugsweiſe um die Rheingrenze zu thun iſt. Allerdings 8 
verſchmäht es dieſelbe, den Rhein als die natütliche Grenze Frankreichs in 
Anſpruch zu nehmen; aber fie ftellt ihn doch als die nothwendige Grenze 
Frankreichs dar. Ebenſo geſteht fie wohl ein, daß die Bevölkerung der Rhein 
grenze eine deutſche, deutſch geſinnte und von deutſchen Beſtrebungen erfüllte 
ſei; aber ſie bleibt trotzdem dabei, daß, da die Rheingrenze eine geographiſche 
Nothwendigkeit ſei, Frankreich fie auch erwerben müſſe; die Bevölkerung werde 
ſich mit der Zeit, gleich der des Elſaſſes, zu ihrer Vereinigung mit Frankreich 
noch Glück wünſchen. 7 c 
Im Uebrigen beſchäſtigen ſich die franzöſiſchen Blätter hauptſächlich mit 
Auszügen aus den früheren Arbeiten des Kaiſers über das preußſſche Wehr⸗ 
ſyſtem und mit dem Lavalette'ſchen Rundſchreiben. Was erſteres anlangt, 
fo ſucht man auf dieſem Wege die öffentliche Meinung in Betreff der Armee⸗ 
Reorganiſation zu ſondiren. Dieſelbe ſcheint indeß nur ſehr wenig ſich für 
die allgemeine Wehrpflicht zu enthuſtasmiren. In Hinſicht auf das Lavalette'ſche 8 
Circular fährt man ſort zu behaupten, daß daſſelbe in dem verſöͤhnlichen 
Geiſte gehalten fein werde, der auch das kaiserliche Schreiben an Lapalette 
eingegeben habe. Dieſer Brief ſoll, wie man der „K. Z.“ insbeſondere ver⸗ 9 
ſichert, allerdings eriftiren, aber älteren Datums fein, und die Hauptftelle de ⸗ 
ſelben fol ſchon vor ſechs Wochen als Schlußſatz eines Limayrac ſchen Arte 
kels im „Conſtitutionnel“ der Welt enthüllt worden ſein. Derſelbe beſagt, 
daß Frankreichs Intereſſe nicht darin liege, eine unbedeutende Vergrößerung 
zu erwerben, ſondern Deutſchland zu helfen, ſich in der ihm ſelbſt und Europa 
vortheilhafteſten Weiſe zu conſtituiren. Demgemäß würde alſo auch das La⸗ 
valette ſche Programm ſich Preußen gegenüber nicht nur in paſſiver Abwehr 
halten, ſondern poſitiv verſöhnlich entgegenkommen. — Die Verbindung der 7 
vier großen Culturvölker des Weſtens, für welche das „Journal des De 3 
jetzt fo lebhaft eintritt, erfreut ſich nicht nur als gut St. Simoniſtiſche Ve | 
des Beifalles des Herzogs von Perſignv, ſondern es iſt auch ein der Geiſtes⸗ 
richtung und den Jugendeindrücken des Kaiſers ſelbſt durchaus zufagender 
Gedanke, der ihm jetzt, da Rußland ſich wieder zu regen beginnt, doppelter 
Aufmerkſamkeit werth ſcheinen dürfte. . ar en 
Unter den engliſchen Blättern bearbeitet „Daily News“ den Empfang 
der hannoverſchen Deputation in Berlin in halb humoriſtiſcher Weiſe. „Dieſe 
loyale Deputation“, ſagt das Blatt unter Anderem, „berief ih auf das Got 
tesgnadenrecht des Königs Georg mit ſolcher Zuverſicht, als ob nicht wenig 5 
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ſtens eine Linie des Hauſes Hannover ihr Glück durch eine Revolution ge⸗begonnen, und hofft man, daß dieſelben zu gedeihlichem Reſultate führen 
macht hätte, die das Gottesgnadenrecht der politiſchen Zweckmäßigkeit und dem werden. Reuß ä. L. und Preußen in Unterhandlungen! Klingt das 
nationalen Bedürfniß opferte. Es ſpricht für das Anſehen des Grafen Bis- nicht wie Ironie? Und doch kann jeder einzelne Mittel: und Kleinſtaat 
marck, daß er vermocht, feinen königlichen Gebieter von den Verbindlichkeiten, der Entwickelung des Ganzen Schwierigkeiten bereiten; ſteht doch ſelbſt 
die er feinen Unterthanen und Deutſchland ſchuldet, zu überzeugen, daß er [über die Räumung Königſteins noch nichts feſt. Nun, hoffentlich wird 
ihn beſtimmt hat, ihre und des gemeinſamen Vaterlandes Intereſſen keinem das bald anders werden. — Mit großer Aufmerkſamkeit und nicht 
ſentimentalen Serupel und keinem Familiengefühl zum Opfer zu bringen.] ohne Beſorgniß fieht man hier das neue Auftauchen der orientaliſchen 
1 Auch braucht keine engliſche Loyalität, falls fie nicht ſehr phantaſtiſcher Art| Frage. Der Aufſtand auf Candia ſcheint fo große Dimenſtonen anzu⸗ 
1 iſt, von allzu heſtiger Bewegung ergriffen zu werden beim Schaufpiel desf nehmen, daß man nicht glaubt, die Pforte werde ihn mit eigenen Kräf- 
nicht unverdienten Mißgeſchicks der hannoverſchen Dynaſtie, die lange genug] ten und ohne fremde Hilfe unterdrücken können. Er findet bedeutende 


regiert hat, um zu zeigen, wie leicht die perſönlich liebenswürdigſten Fürſten[ Sympathien in Griechenland, fo daß er ſich ſchon auf das Feſtland 
gaaußrichtig bigot und ehrlich reactionär zu werden pflegen, wenn man fie aus] übergepflanzt und ſehr verbreitet hat; haben doch die Candioten an dem 
IX dem St. Jamespark in den guten alten deutſchen Boden, aus dem fie ent» griechiſchen Freiheitskriege fo lebhaften Antheil genommen, ja ſelbſt noch 
52 ſprungen find, zurückverpflanzt.“ nach Beendigung deſſelben eine kleine Feſtung beſetzt gehalten und die: 
He" Mit vollem Rechte macht indeß die „D. A. Z.“ hierzu die Bemerkung, ſelbe erft nach dem londoner Protocolle geräumt. Auch bildete es ſtets 


5 daß Ernſt Auguſt, was das engliſche Blatt ganz vergeſſen zu haben ſcheine, einen Hauptbeſchwerdepunkt der griechiſchen Bevölkerung, daß Candia, 
dr ſchon als Herzog von Cumberland und im St. Jamespalaſt für ſtark reactio- das zum großen Theile von Griechen und Chriſten und nur zum klein⸗ 
när gegolten habe. Der „Verpflanzung in den guten alten deutſchen Boden“ ſten von Mohamedanern bewohnt wird, nicht zum Königreich geſchlagen 
hat es wahrlich nicht erſt bedurt. Hannover wäre im Gegentheile glüclich[ worden. Wächſt nun die Bewegung in den bisherigen Verhältniſſen 
eweſen, wenn es mit dem echt engliſchen Hochmuth und Starrſinn jenes] weiter, fo iſt es leicht möglich, daß die griechiſche Regierung in ihrer 
eindes feiner Verſaſſung nicht erſt Bekanntſchaft gemacht hätte. — Nicht un⸗] Schwäche ſich zu Schritten hinreißen läßt, welche den Frieden mit der 
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gen die verdiente Anerkennung zu verſchaffen, werde ich andererſeus bei Dienſt⸗ 


recht zu erhalten und zu befefti,.en. — Berlin, den 11. Sept. 1866, 


laſſen, 


zu bringen. I dies erreicht, fo liegt es in der Abſicht, bei beiden 


und die Seſſton im Januar oder Februar ſchließen. 


des Innern hat jetzt Anweiſung ertheilt, den Saal für die Plenar⸗ 


preußiſchen Hannoveraners. — Die pariſer Weltausſtel⸗ 


intereſſant iſt eine Parallele, welche die „Saturday Review“ zwiſchen dem 
Grafen Bismarck und Louis Napoleon, freilich nicht zum erſten Male, zieht. 
Beide, ſo meint ſie, ſeien Vertreter eines Syſtems, das ſich nur durch den 
Erfolg rechtfertigen oder in feinem wahren Lichte zeigen könne. Insbeſondere 
laſſe fi die Diplomatie oder vielmehr Strategie des Grafen Bismarck nur 
als ein Ganzes richtig beurtheilen. Das Blatt ſucht ſodann nachzuweiſen, 
daß Preußens Haltung während der polniſchen Revolution eine Art Anlauf 
oder Vorbereitung zu künftigen Unternehmungen geweſen ſei, ſowie Piemont 
durch ſeine Theilnahme am Krimkriege den erſten Schritt that, um ſich die 
Bahn zur Emancipirung Italiens zu brechen. Indem die „Review“ ſchließ⸗ 
lich eine Andeutung darüber zu geben ſucht, worin künftig die auswärtige 
Politik Preußens beſtehen werde, ſcheint ſie uns freilich irre zu gehen, wenn 
ſie meint, daß unter den Umſtänden, in denen ſich England befinde, Rußland 
der natürliche Allürte Preußens ſei und wenn fie glaubt, daß eine Ausſöh⸗ 
nung zwiſchen Wien und Berlin in Ausſicht ſei ꝛc.; unrichtig aber mag ihre 
Behauptung nicht ſein, daß Europa möglicher Weiſe eine Wiedereröffnung 
der orientaliſchen Frage durch neue Hände, für neue Intereſſen und mit einem 


neuen Ergebniß erleben werde. 


Deut ſechland. 

Berlin, 11. Sept. [Amtliches.] Se. Majeftät der König haben 
Allerhöchſtihrem Genecal⸗Adjutanten, dem General⸗Lieutenant Frhrn. v. Man⸗ 
a. el, ObersBefehlähaber der Mains Armee, den Orden pour le merite 
ver 


€ 

Ihre Majeftät die Königin hat dem biefigen Kaufmann Ephraim 
Cohn das Prädicat eines Hof⸗Lieferanten Allerhöchſtderſelben verliehen. 

Dem konigl. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector Redlich iſt die Stelle des techni⸗ 

hen Mitgliedes bei der lönigl. Eiſenbahn⸗Direction zu Saarbrücken verlie⸗ 

5 worden. — Der Notariats⸗Candidat Heß in Neuerburg iſt zum Notar 


fur den Friedensgerichis⸗Bezuk Tholey im Landgerichts⸗Bezirke Saarbrücken, 
mit Anweiſung ſeines Wohrſitzes in Tholey, ernannt worden. 


[Erlaß.] Während der Hintransport der Truppen auf den preußiſchen 
Elſenbabnen nach dem Kriegsſchauplatze trotz der Außeriten Inanſpruchnahme 
von Perſonal und Material mit der größten Pünktlichteit und obne nennens: 
wertbes Ercigniß vor ſich gegangen iſt, ſind auf dem Rücktransporte bereits 
zwei jtwere Unfälle vorgekommen. Bei beiden iſt ein ankommender Zug auf 
enen in der Station bereits haltenden aufgelaufen, was auf unvorſichtiges 
‚zen und mangelhafte Handhabung des ig Herrn ſchließen laßt Der 
— auf Bahnbof Landsberg hat den Tod eines Wagenſchiebers und 
den Armbruch eines Bahnbeamten, der zweite auf Station Gellendorf den 
Tod des Locomotivführerd und eines Soldaten, reſp. die Verwundung von 
ben anderen Soldaten nebſt der Zerſtörung einer Anzahl ron Wagen zur 
ge gehabt. — 30 der anlaſſe hiermit ſämmtliche Bahnverwaltungen, dem 
mit dem äußeren Betriebs dienſte betrauten Perſonale der Ihrer Leitung uns 
terſtehenden Bahoſtrecken die ſtrengſte Befolgung der auf die Sicderheit des 
Betriebs bezüglichen Beſtimmungen wiederholt einzuſchärſen und ihnen zur 
unverbrüchlichen Pflicht zu machen. — Gern bereit, hervorragerden Leiſtun⸗ 


Pernachläſſigungen unnachſichtliche Beſtrafung herbeizuführen nicht anſtehen. — 
Zu den Verwaltungen ſelbſt hege ich das Vertrauen, daß ſie nichts unterlaſ⸗ 
ſen werden, was dazu beizutragen geeignet erscheint, um den wohlbegründe⸗ 
ten guten Ruf der preußiſchen Eiſenbahnen auch bei dieſer Gelegenheit auf⸗ 


Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


; Graf n 
An ſämmtliche preußiſche Eiſenbahn⸗Verwaltungen. (St.⸗Anz.) 


Berlin, 11. Septbr. [Vertagung des Abgeordneten⸗ 
auſes. — Das norddeutſche Parlament. — Die Annexion 
chleswig⸗Holſteins. — Die naſſauiſchen Domänen] Mit 

großem Nachdruck tritt heute wieder in Abgeordnetenkreiſen das Gerücht 
von baldigſter Vertagung des Landtages auf. Thatſächlich hegt die Re⸗ 
* den Wunſch, die Vertagung gegen den 20. d. M. eintreten zu 

allein es muß ihr daran gelegen ſein, vorher die Geſetze über 
Schleswig⸗Holſtein, über die Darlehnskaſſen und über die Aufhebung des 
beſchränkten Zinsfußes in beiden Häuſern zur endgiltigen Beſchlußnahme 


Häufern eine längere Vertagung als auf 30 Tage, etwa auf 6 Wochen 
zu beantragen, und nach der Stimmung im Abgeordnetenhauſe würde 
dort ein ſolcher Antrag ſicher angenommen werden. Es ſoll dann der 
Wiederbeginn der Seffion etwa in der erſten Novembe: woche erfolgen 
Auch das nord⸗ 
deutſche Parlament ſoll im Abgeordnetenhauſe arbeiten. — Der Miniſter 


ſiungen des Abgeordnetenhauſes erheblich erweitern und fo einrichten zu 
laſſen, daß auch die Vertreter der Bevölkerungen in den neuerworbenen 
Landestheilen Platz finden. Im Saale befinden ſich jetzt 375 Plätze 
und ſollen nunmehr 435 Sitze eingerichtet werden. Zu dieſem Behufe 
ſoll eine Wand des Saales und zwar diejenige, welche dem Eingange 
gegenüber liegt, herausgenommen und zur Verlängerung des Saales 
ein Anbau ausgeführt werden. Vorläufig werden die Aufnahmen zur 
Ausführung dieſes Projects gemacht. Der Anſchlag weiſt einen Koſten⸗ 
aufwand von 30,000 Tylrn. nach, doch ift eine endgiltige Entſcheidung 
noch nicht getroffen. Der Bau würde nach dem Schluſſe dieſer Seffion, 
alſo im nächſten Frühjahr, begonnen werden. — Wie vorauszuſehen 
war, hat die Vorlage wegen der Einverleibung Schleswig-Holſteins 
Schwierigkeiten in der betreffenden Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 


gefunden, man hofft jedoch morgen Abend zu einer Vereinigung und 


mit der Annahme der Vorlage zum Abſchluß zu kommen. — Bekannt⸗ 
lich hat ſich eine Deputation aus Naſſau nach Berlin begeben, um 
gegen die Ueberweiſung des naſſaniſchen Domänen⸗Fonds an den Er: 
Herzog zu petitioniren. Die Deputation, an deren Spitze der bekannte 
Nationalökonom Dr. Braun ſteht, ſollte heute von dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten und morgen von Sr. Maj. dem Könige empfangen werden. 
Vielfach iſt bereits Verwendung zu Gunſten des Ex⸗Herzogs eingetreten, 
doch bleibt es zweifelhaft, ob nicht die Wünſche der Deputation im 
Intereſſe des neuerworbenen Landestheiles durchdringen, da es ſich um 
die Summe von 80,000,000 Gulden oder 53,333,332 Thlr. handelt. 

O Berlin, 11. Sept. [Verhandlungen mit Reuß älterer 
Linie. — Die Bewegung auf Candia. — Der Proteſt des 


lung.] Nun haben auch die Verhandlungen mit Reuß älterer Linie 


Pforte beeinträchtigen; auf Epirus finden ſchon Unruhen ſtatt, Samos 
verlangt nach einem einheimiſchen Fürſten, die Donaufürſtenthümer, Bos⸗ 
nien u. A. werden ſchwierig, und aus Allem dieſen tritt der Ernſt und 
die Gefährlichkeit der orientaliſchen Frage klar hervor. — In Schles⸗ 
wig⸗Holſtein find die Vorbereitungen zu den Wahlen für das Parla- 
ment beendet und werden dieſelben wohl nun in nächſter Zeit vorge⸗ 
nommen werden. — Wie die Zeitungen ſchon gemeldet, iſt die geſtrige 
Verhandlung im Herrenhauſe über die Annexionsvorlage durch die wun⸗ 
derliche Epiſode eines Proteſtes eines zu gleicher Zeit hannoverſchen 
und preußiſchen Staatsangehörigen, des Herrn von dem Buſche, einge: 
leitet worden. Derſelbe war durchaus ungehörig, und hat ein anderes 
Mitglied auch den Standpunkt klar dargelegt. Der Proteſt war nicht 
legitimirt und nicht an die richtige Adreſſe gerichtet, er ging von dem 
Herrn v. d. Buſche, als hannoverſchem Staatsangehoͤrigen, aus; als 
ſolcher war der Herr aber nicht legitimirt, ſondern nur als Mitglied 
des preußiſchen Herrenhauſes hatte er ſich, wenn auch proteſtirend, an 
der Debatte zu betheiligen und als Preuße die Verhältniſſe zu erör: 
tern, welche für oder gegen die Vorlage ſprachen. Und die Adreſſe iſt 
falſch, weil er als Hannoveraner nichts mit dem preußiſchen Herren⸗ 
hauſe zu thun hat. Außerdem beſchließt daſſelbe ja nicht die Annexion, 
die ein Act des Souveräns iſt, die Verſammlung beſchließt nur über 
die verfaſſungsmäßige Anfügung an den bisherigen Staatsorganismus, 
und mit dieſer Frage hat der Hannoveraner nichts zu thun. — Die Cen⸗ 
tral⸗Commiſſion für die pariſer Ausſtellung hat in Erwägung gezogen, 
ob die Ausſtellung der annectirten Länder mit der preußiſchen vereinigt 
werden ſolle, was große Schwierigkeiten haben würde, da die Pläne 
für die preußiſche Ausſtellung fertig und bis ins Detail ausgeführt ſind. 
Auch die architektoniſchen Verhältniſſe des Ausſtellungspalaſtes ſprechen 
dagegen, da der preußiſche Abſchnut im harmoniſchen Zuſammenhange 
zu dem Ganzen ſteht. Man muß übrigens bald einen Beſchluß faſſen, 
was bis jetzt. nicht möglich war, da das techniſche Mitglied der Com: 
miſſion, der Landbaumeiſter Pflaume, noch zum Heere eingezogen iſt. 
Wie wir ferner neulich ſchon gemeldet, hatte die Commiſſton in Paris 
einen Vorſchlag gemacht, ein Diorama für Pflanzen zu errichten; jetz: 
mochte fie gewiſſermaßen auch noch die Ideen bineinbringen. Es ſoll 
nämlich eine Preiövertheilung vorgenommen werden, welche ſich auf die 
Creirung einer beſonderen Art von Belohnung für diejenige Perſon, 
Etabliſſements und Ortſchaften bezieht, welche durch ihre Organiſation, 
oder ihre beſonderen Einrichtungen und Anordnungen unter allen an 
derſelben Arbeit Betheiligten ein einträgliches Zuſammenwirken befördert 
und die geiſtige und die leibliche Wohlfahrt der Arbeiter geſichert haben. 
Für dieſe Preife find große Summen ausgeſetzt, im Ganzen 100,000 
Frs. und außerdem 20 ehrenvolle Erwähnungen. Ferner iſt noch ein 
großer Preis von 100,000 Frs. ausgeſetzt für eine Perſon, Gtabliffemen: 
oder Oitſchaft, welche id) durch ganz beſondere Ueberlegenheit in dieſem 
Punkte ausgezeichnet haben. 

O. K. C. [Die Annexions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes!] 
hielt am Montag Abend von 7 Uhr ab eine Sitzung, um über den von der 
Staatsregierung vorgelegten Geſetzentwurf, betr. die Einverleibung von 
nee e 0 zu berathen. Das Staatsminiſterium war vertreten 
durch den Geh. Legationsrath König. 

Ref. Abg. Kannegießer eröffnete die Discuſſion mit einer Darlegung 
des Ganges der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit und beantragte ſchließ⸗ 
lich die Annahme des vorgelegten Geſetzentwurfs mit der Mopification, daß 
im § 1 deſſelben, analog dem angenommenen Geſetze in Betreff Hanno⸗ 
vers x, die Vereinigung auf Grund des Art. 2 der preußiſchen Verfaſ⸗ 
jung, ausgeſprochen werde. 

lle Redner, die ſich in der darauf folgenden Debatte ausſprachen, waren 
darüber einig, daß für Preußen ein Rechtstitel auf den Beſitz von 
Schleswig⸗Holſtein aus der Zeit vor dem 30. October 1864 (wiener Frieden) 
nicht beſtanden habe und man deshalb auf jene Zeit nicht zurückgehen könne. 
Reg.⸗Commiſſar König erklärte in Folge deſſen, daß die preußiſche Staat: 
regierung auch nur aus den Verträgen von Wien und Prag ihre Rechte 
auf Schleswig⸗Holſtein ſtütze, und machte darauf aufmerkſam, daß in 
Art. 3 des wiener Vertrages das Wort „verzichtet“ aufgenommen ſei, und 
nicht „abtreten“ in Betreff der Rechte auf Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg, 
weil man damals ein unzweifelhaftes Recht des Königs von Dänemark auf 
jene Länder habe anerkennen wollen. 

Es wurden verſchiedene Amendements zu dem Geſetzentwurfe eingebracht, 
u. a. eines von dem Abg. Virchow, das dahin ging, die Einverleibung 
Lauenburgs in das Geſetz mit aufzunehmen und die Bezugnahme auf die 
Friedensverträge, ſowie auf den mit Oldenburg abzuſchließenden Vertrag 
aus dem Entwurfe wegzulaſſen. 

Der Reg.⸗Commiſſar erklärte hierauf, daß die Beſtimmung in Betreff 
Oldenburgs deshalb mit aufgenommen ſei, um dadurch anzudeuten, daß 
das Recht der Landesvertretung in Bezug auf die Mitwirkung bei der Abtre⸗ 
tung der betr. Landestheile an Oldenburg nicht ausgeſchloſſen ſei. — In 
Betreff Lauenburgs äußerte ſich der Reg.⸗Commiſſar gar nicht, da er hier: 
über ſich erſt noch Informationen einholen wolle. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs beantragle, das vorliegende Geſetz dem bereits 
angenommenen Geſetze in Betreff Hannovers ꝛc. ganz conform zu machen. 

Für das Geſetz ſprachen ferner die Abgg. Lette, v. Kirchmann, 
v. Brauchitſch, Virchow, Graf Schwerin, gegen daſſelbe die Abgg. 
Schulze (Berlin), Frentzel, Rhoden. A ; 

Abg. Lette führte aus, daß ein eigentlicher Huldigungseid für den Prin⸗ 
zen von Auguſtenburg in jenen Ländern nicht geleitet ſei, da die betr, 
Erklärung freiwillig und nicht auf Erfordern des Prinzen erfolgt ſei. 

Die Abgg. Schultze und Frentzel wünſchten die Entſcheidung über die 
vorliegende Frage vertagt 0 ſehen, bis der Bevölkerung reſp. der Landesver⸗ 
Aber jener Länder die Gelegenheit gegeben worden ſei, ſich darüber zu 

ußern. N 

Abg. Rhoden iſt überhaupt gegen die Einverleibung, weil Preußen jeder 
Rechtstitel fehle. Preußen habe gegen den König von Dänemark, nicht gegen 
n ee Krieg geführt; die Prätendenten hätten auch noch feine? 
alls verzichte 5 5 

Die Vertheidiger des Geſetzes hoben theils Nützlichkeits⸗, theils Nothwen⸗ 
digkeitsgründe hervor und betonten dabei hauptſächlich die Berückſichtigung 
der durch die Thatſachen und Friedensſchlüſſe veränderten Verhäͤltniſſe. 
Abg. Graf Schwerin erklärte, daß er ſich zwar den Rechtsdeductionen 
der Regierung nicht anſchließen konne, aber mit Rückſicht auf die vollendeten 
Thalſachen für das Geſetz mit dem Amendement Virchow ſtimmen werde. 
Abg. v. Kirchmann hob hervor, daß der König von Dänemark jeden⸗ 
falls thatſächlicher Beſitzer und Souverän der Herzogthümer geweſen ſei, und 
daß faſt alle europäiſchen Mächte durch das londoner Protocol dieſe Souve⸗ 
ränetätsrechte anerkannt hätten. Preußen ſei durch den wiener und prager 
Vertrag in dieſe Rechte der däniſchen Krone vollſtändig eingetreten, alſo that⸗ 


ſächlicher Inhaber der Souveränetät, was auch bisher noch von keinem deut⸗ 
ſchen Staate beſtritten worden ſei. Alle anderen Prätendenten, der Prinz 
von Auguſtenburg und der Großherzog von Oldenburg, ſeien eben nur 
ai deren Vertheidigung dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht 
debt s en ſei deshalb befugt und berechtigt, die Einverleibung ſchon 
jetzt auszuſprechen. 3 
Abg. v. Brauchitſch ſchloß ſich diefer Deduction in allen Punkten an. 
„Der Regierungs⸗Commiſſar hate perſönlich gegen das Amendement 
Virchow nichts einzuwenden, erklärte jedoch, daß er ſich eine Erklärung der 
Staatsregierung hierüber für die nächſte Sitzung vorbehalte. 
Schluß der Sitzung 10 Uhr, nächſte Sitzung Mittwoch. 
(O. K. C.) [Der von dem Abg. Dr. Libelt heute übergebene 
Proteſtj lautet: 

„In Erwägung, daß nach den Wiener Verträgen (Art. I., II., XIV. der 
Schlußacte vom 9. Juni 1815 und Art. I., III., XXXIII. des Vertrages 
zwiſchen Rußland und Preußen vom 3. Mai 1815) den von dem Herzogthum 
Warſchau an Preußen gefallenen Landestheilen eine ſtaatsrechtlich nationale 
r gewährleiſtet wurde, welche bis auf den heutigen Tag zu Recht 

eſteht — 

In Erwägung, daß Weſtpreußen niemals zum deutſchen Reiche und des⸗ 
halb auch nicht zum deutſchen Bunde gehört hat (Art. 1. der deutſchen Bun⸗ 
des⸗Acte vom 8. Juni 1815) — daß demſelben auch Art. XIV. der 
Schluß⸗Acte und Art. XXVIII, des Vertrages zwiſchen Rußland und Preu⸗ 
ßen vom 3. Mai 1815 zur Seite ſtehen, und laut des nach Einholung der 
Befehle des Königs vom Fürſten Hardenberg erlaſſenen Antwortſchreibens vom 
30. Januar 1815 auf die Note des Lord Caſtlereagh vom 12, Januar ej. 
den Polen Weſtpreußens das Recht zuſteht, als „Polen“ behandelt zu werden — 

In fernerer Erwägung, daß durch den von der königlichen Staatsregie⸗ 
rung dem Landtage n Entwurf eines Wahlgeſetzes für den Nord⸗ 
deutſchen Bund vom 12, Auguſt 1866 ($ 1 des Geſetzes) die unverkennbare 
Abſicht ausgeſprochen iſt, das Großherzogthum Poſen von Weſtpreußen in 
den deutſchen Bund aufzunehmen — eine Abſicht, deren Ausführung im dia⸗ 
metralen Gegenſatze zu den oben erwähnten Stipulationen ſtezen würde — 

In Erwägung endlich, daß internationale Verträge nicht einſeitig aufge⸗ 
hoben werden können, und in Anerkennung dieſes Grundſatzes bereits bei 
früheren Verſuchen einer Gebietserweiterung des deutfhen Bundes die Cabi⸗ 
nette von England, Frankreich und Rußland einen Proteſt dagegen erhoben 
haben (Circular⸗Depeſche des Staatskanzlers Graf Neſſelrode vom 6. Juli 
1848 — Memorandum der franzöſiſchen Regierung vom 5. März 1851 an 
ſaͤmmtliche Mitunterzeichner der Wiener Verträge vom Sabre 1815 die gleich⸗ 
eitige Note des Lord Cowley an den Bundes⸗Präſidial⸗Geſandten Grafen 


un 

erklären die unterzeichneten Abgeordneten polniſcher Nationalität, daß 
die durch das angeführte Wahlgeſetz in Ausſicht genommene Incorpora⸗ 
tion des Großherzogthums Poſen und Weſtpreußens in den zu conſti⸗ 
tuirenden Norddeutſchen Bund gegen ihren Wunſch und Willen geſche⸗ 
hen würde, 

und legen hiermit feierlichſt Proteſt ein gegen die Competenz des Hauſes der 

Abgeordneten, durch Beſchluß internationale Verträge einſeitig umzuſtoßen, 

wie auch gegen jedweden politiſchen Act, der die Polen der ehemaligen polni⸗ 

ſchen Landestheile im preußiſchen Staate zu Deutſchen ſtempeln und die ihnen 
verbürgte nationale Cxiſtenz ſtaatsrechtlich vernichten ſoll. 

Berlin, den 1I. September 1866. 

Dr. Libelt. — v. Zoltowski (Frauſtadt). — v. Zoltowski (But), — Kantak. 

— v. Lubienski. — v. Ladi. — v. Taczanowski. — Wegner. — Dr, Szul⸗ 

drzynski. — Graf v. Potulcki. — v. Waligorski. — Dekowski. — v. Thogarski. 

— v. Lyskowski. — Maranski. — v. Laszewski. — v. Chlapowski. — 

Motty. — Pilaski. — v. Sulimierski. 

[Von dem Abg. Groote! find folgende, in der Commiſſion bereits 
abgelehnte Reſolutionen zum Reichswahlgeſetze beantragt: 

1) Das Haus der Abgeordneten ſpricht gegen die königliche Staatsregierung 
die ſichere Erwartung aus, daß ſie alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 
anwenden werde, um den bezweckten norddeutſchen Bund in einen Bund 
ſämmtlicher außeröſterreichiſchen deutſchen Staaten zu erweitern. 

2) Das Haus der Abgeordneten ertheilt ſeine Zuſtimmung zum Reichswahl⸗ 
geſetze nur unter der ausdrücklichen Vorausſetzung, daß die mit der auf 
Grund jenes G ſetzes berufenen Reichsverſammlung zu vereinbarende 
Bundesſtaats Verfaſſung folgende Grundlagen feſthalte: 

I, das Volkshaus beſteht aus einer Vereinigung der Mitglieder des Haus 
ſes der Abgeordneten in Preußen mit den in den übrigen Bundes⸗ 
ſtaaten zu demſelben gewählten Volksvertretern; 

II. bei der etwaigen Bildung eizes Staatenhauſes ſtellen nicht die einzelnen 
Staaten, ſondern die den verſchiedenen Stämmen möglichſt entſprechen⸗ 
den Provinzen oder Länder die Köͤrperſchaften dar, welche in demſelben 
ihre Vertretung finden; 

. vor Uebertragung des Rechtes an die National⸗Vertretung, das Mi⸗ 
hitär⸗Budget feſtzuſtellen, iſt eine auf volksthümlichen Grundlagen bes 
ruhende Reichs- und Landes⸗Heerverfaſſung mit dem Reichstage bezie⸗ 
hungsweiſe dem preußiſchen Landtage zu vereinbaren; auf der Grund⸗ 
lage dieſer Heeiverfaſſung iſt der National⸗Vertretung neben dem Rechte 
der Feſtſtellung des Militär⸗Budgets das Recht der jährlichen Bewilli⸗ 
gung der Heeresſtärke zu verleihen. i 

Das Haus der Nogeorbneten ſpricht mit Rückſicht auf die Beſtimmung 

sub I. der Reſolution gegen die koͤnigliche Staatsregierung die Erwar⸗ 

tung aus, daß fie dem preußiſchen Landtage einen auf Einführung direc⸗ 
ter Wahlen durch Stimmzettel für das preußische Haus der Abgeordneten 

Ben Geſetzentwurf noch während des Verlaufes dieſer Sitzung vor⸗ 

egen werde. 
Ferner wurden noch folgende Abänderungs⸗Anträge eingebracht: 

1) Von dem Abg. Groote zu § 5 der Beſchluͤſſe der Commiſſion ſtatt: 
„Verbüßte oder durch Begnadigung de.“ „politiſche Verbrechen und ihre recht⸗ 
lichen Folgen ſchließen von der Wahl nicht aus“, 0 

2) Von dem Abg. Leſſe. Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
den § 8 des Commiſſtons Entwurfs alſo zu fallen: 

Die Wahltreiſe, ſowie die Gemeinden von über 10,000 Seelen werden 
zum Zwecke des Stimmabgebens in kleinere Bezirke eingetheilt. l 

Gemeinden von unter 1000 Seelen werden mit anderen zu Mahl: 
— — ie welche nicht unter 1000 und nicht über 2000 Seelen 
umfaſſen 15 1 ., 

Die Einheilung dieſer Bezirke, ſowie überhaupt ſaͤmmtliche Vorarbei⸗ 
ten zur Ausführun 
ausgeführt, welche 5 
a. in den 


II 


— 


erſammlung gemäblten muten 
15 des Commi 


on dem 
Im erſten Alinen des $ \ l . 
demfelben find Gemeindemitgliehet zuzuziehen, welche kein Staatsamt bellei⸗ 
den,“ zwiſchen den Worten „lein“ und 


einzuſchalten. : 

4) Von dem Abg. v. Saliſch. Das Haus der Abgeordneten wolle be: 
ſchließen: An Stelle des Alinen 2 des § 11 der Commiſſions⸗ Vorlage fol⸗ 
„Das Wahlrecht wird durch Stimmgebung zu 


ende Faſſung anzunehmen: 
votocoll ausgeübt. 
5) Von dem Abg. Duncker. Das Haus der Abgeordneten wolle beſchlie⸗ 
ßen, zu 8 11 der Commiſſions⸗Vorlage folgenden Zuſatz zu machen: 
„Die Eröffnung der ſämmtlichen Wahlurnen und die Stimmzählung er⸗ 
folgt öffentlich durch eine für jeden Wahlkreis von der Bezirksregierung 
zu ernennende Commiſſion, weiche über den Act ein Protocoll aufnimmt.“ 
g en 1755 Koſch. Statt des Wortlautes des § 17 der Commiſ⸗ 
ons⸗Vorlage zu ſetzen: N 
770 Mitglied des Reichstages darf zu irgend einer geit wegen feiner 
bſtimmung oder wegen der in Ausübung ſeines Berufes gethanen 
Aeußerungen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb 
der Verſammlung G Verantwortlichkeit gezogen werden.“ 
7) Von dem Abg. Schulze (Berlin) und Genoſſen. Das Haus der Ab⸗ 
— wolle beſchließen: Zur Commiſſions⸗Vorlage folgenden Zuſatz zu 


„$ 18. Die Mitglieder des Reichstages erhalten Entſchädigung für ihre 
Reiſekoſten und Diäten aus der Staatskaſſe. Die Höhe derſelben beſtimmt 
die Staatsregierung. Ein Verzicht hierauf iſt unzuläſſig.“ 

* Berlin, 11. September. [Die Erklärung], welche der 
Finanzminiſter v. d. Heydt in der Anleihe⸗Commiſſton abgegeben, lau⸗ 
tet wörtlich wie folgt: 

„Nachdem ich durch den an gi Entwurf in den Stand geſetzt 
worden bin, das Ergebniß der gefaßten Beſchlüſſe zu überſehen, will ich nicht 
anſtehen, die Erklärung der Staatsregierung darüber abzugeben. Der Ent⸗ 


wurf, wie er vorliegt, iſt ganz unannehmbar; die Staatsregierung muß ihn 


> 


anerkannt. 
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mit größter Entſchiedenheit zurückweiſen. Der Entwurf will der kgl. Staats: 
regierung keine neuen Mittel gewähren. Im § 3 giebt er zur Deckung der 
Ausgaben Mittel an, welche die Staatsregierung ſchon beſitzt; es wird ſogar 
eine Inſtruction ertheilt, in welcher Reihenfolge die Staatsregierung über dieſe 
Mittel verfügen ſoll, eine Inſtruction, welche gar nicht einmal zu befolgen 
möglich iſt, weil die in zweiter Reihe genannten Beſtände des Staatsſchatzes, 
wie bekannt, vorweg genommen und dergleichen verfügbare Beſtände gar nicht 
mehr vorhanden find, Der § 4 will den F nanzminiſter ermächtigen, nur zu 
dem ausgeſprochenen Zwecke, um den Erlös der Außenſtände flüſſig zu machen, 
Schatzanweiſungen auszufertigen, nicht um neue Mittel zu gewinnen. Es iſt 
uberflüſſig, der Regierung irgend eine Anweiſung zu geben, wie die vorhande⸗ 
nen Mittel fluſſig zu machen find, da fie gezeigt hat, daß fie den Weg dazu 
ſelbſt zu finden wiſſe. 17 

Ueber die Ergänzung des Staatsſchatzes iſt nichts in den Entwurf aufge⸗ 
nommen. Wäre der beantragte Credit bewilligt worden, ſo würde die Aus⸗ 
laſſung nichts zu bedeuten haben; nach der Faſſung des Entwurfs will man 
es aber der Staatsregierung unmöglich machen, etwas in den Staatsſchatz zu 
legen: denn die im § 3 bezeichneten Mittel reichen noch nicht aus, die von 
der Staatsregierung zu 108 Millionen taxirten Ausgaben zu beſtreiten. Es 
würden danach die als nothwendig dargeſtellten Koſten nicht gedeckt, nichts in 
den Staatsſchatz gelegt und nichts für diejenigen Koſten erübrigt werden lön⸗ 
nen, welche, wie die Ausgaben für artilleriſtiſche Ausrüſtung der Feſtungen 
und für Panzerſchiffe, wenigſtens theilweiſe zu den durch den Krieg veran⸗ 
laßten Koſten zu rechnen find, Die Staatsregierung hat ausdrücklich erklärt, 


daß ſie es für unerläßlich halte, in den Staaksſchatz Summen einzulegen, um 


die 22 Millionen, welche zu den Koſten der letzten Kriege verwendet ſind, aus 
den dc c beg den zu erſetzen. Daſſelbe hält fie hinsichtlich der 
1,800,000 Thlr., welche aus der General-Staatskaffe, und der 57% Millionen, 
welche aus dem Staatsſchatz zu den Koſten der Grundſteuer⸗Regulirung vor⸗ 
ſchußweiſe entnommen worden ſind, für geboten. Die Staatsregierung hält 
ſich für berechtigt, die Summen aus Mitteln zur Erſtattung zu bringen, über 
welche durch kein Geſetz verfügt iſt, nämlich aus den Kriegsentſchädigungen. 
Es iſt vom Herrn Miniſterpräſidenten wiederholt darauf hingewieſen worden, 


daß die augenblickliche politiſche Lage die Ei ung des Staatsſchatzes unerläß⸗ 


lich macht; auch iſt dies im Schooße der Commiſſion von verſchiedenen Seiten 
5 Die Staatsregierung muß auf das Beſtimmteſte dar⸗ 
auf beſtehen, daß die Füllung des Staatsſchatzes erfolge. Sie 
kann eine Verweigerung des Credits nicht hinnehmen. Sie legt 
dem Votum der Commiſſion eine entſcheidende Bedeutung nicht bei, in der 
feiten Zuverſicht, daß das Plenum des Haufes den Credit bewilligen und daß 
die Majorität dieſer Commiſſion in einer Minorität des Hauſes verſchwin⸗ 
den werde.“ 5 g 
[Feſtmahl.] Dem Vernehmen nach hat Se. Majeflät der König 


die Einladung zu dem Feſtmahle, welches die Stadt dem Könige, den 


königlichen Prinzen und der Armee am 22. d. Mts. in der ſtädtiſchen 
Turnhalle zu geben beabſichtigt, angenommen. 

Schwerin, 10. Sept. [Zum Zunftweſen.] Während wir 
hoffen dürfen, daß in kürzeſter Friſt in Deutſchland volle Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit eingeführt werden wird, verſchärfen unſere Behörden, noch 
immer in den kurzſichtigſten Zunftanſchauungen befangen, den mittelalter⸗ 
lichen Zunftzwang. Den Mitgliedern des roſtocker Schneideramtes wird 
die Verwendung von dem Zunftverbande nicht angehörigen Arbeitern 
außerhalb der Werkſtatt eines Meiſters bei fünf Thaler Strafe unter⸗ 
ſagt. Der Minifter des Innern, der Civilproceſſualiſt Wetzell, von 
der Muſtergiltigkeit unſerer Zuſtände durchdrungen, entſcheidet in der 


Recursinſtanz auf Antrag des Sattleramtes in Roſtock, daß bei den 


dortigen Stuhlmachern keine Sattlergeſellen arbeiten durfen. Kann man 
den Unſinn weitertreiben? (Volksz.) 
Emden, 8. Sept. [Freudenbezeigung.] In Veranlaſſung der 
geſtern Abend hierher gelangten Abſtimmung des preußiſchen Landtages 
in der Einverleibungsfrage zeigt ſich heute unſere Stadt in ſchönſtem 
Fahnenſchmucke. 8 N. H. 3.) 
Kaſſel, 9. Sept. [Der Kurfürſt.] Die „Kaſſ. Z.“ ſchreibt: 
„Gerüchtweiſe verlautet, daß die preußiſche Regierung mit dem Kurfür⸗ 


ften von Heſſen der Art ein Abkommen getroffen habe, daß der Kurfürfl 


das Einkommen aus dem Hausſchatze bezieht und zwei Schlöffer in 
Kurheſſen als Wohnung behält. Se. königl. Hoheit würde ſonach un: 
gefähr im Genuſſe derjenigen Revenüen bleiben, welche weiland Kurfürfl 
Wilhelm II. nach Einſetzung der Mitregentſchaft bezog. Zu den damals 
für denſelben reſervirten Schlöffern gehörte Philippsruhe, was auch fetzt 
wieder genannt wird.“ — Dem Vernehmen nach iſt der ehemalige kur: 
heſüſche Geſandte am wiener Hofe, Herr A. v. Baumbach, auf pe: 
ciellen Befehl des Königs wieder in den Bezug feiner Beſoldung geſetzt 
worden. 0 

Wiesbaden, 9. Septbr. In der heute hier ſtattgehabten 
Verſammlung der liberalen Mitglieder] vormaliger naſſauiſcher 
Landtage wurde eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König von Preußen 
und eine desgleichen an den Miniſterpräſidenten Grafen von Bismarck⸗ 
Schönhauſen beſchloſſen, welche darauf abzielen, in Berlin die Anerken⸗ 
nung der liberalen Landtagsmitglieder in Betreff der vom Abgeordneten: 
hauſe genehmigten Annexion auszuſprechen und behufs einer dem Intereſſe 
des Landes entſprechenden Verfügung über die Domänen Vorſtellung zu 
machen. Beide Adreſſen werden durch eine Deputation von ſieben Mit⸗ 
gliedern überreicht werden. Ferner wurde Nachſtehendes zu erklären be⸗ 
ſchloſſen: Die heutige Verſammlung naſſauiſcher Abgeordneten aus früheren 
Landtagen hat folgende Beſchlüſſe gerabt: 

1. Angeſichts der bevorſtehenden Einverleibung des Herzogthums Naſſau 
in die preußiſche Monarchie fühlt fie id vor Allem gedrungen, ihrer Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck zu geben, daß die durch den Gang der Exeigniſſe berbei⸗ 
geführte Aufnahme des Senden de Naſſau in die preußiſche Monarchie 
zum wahren Nutzen der ewohner des Herzogthums gereichen und den na⸗ 
zürlichen Kräften des Landes, welche bisher durch die engen Grenzen des 
Kleinſtaates gefeſſelt gehalten wurden, zum Auſſchwung verhelfen wird; ſie 
verbinden damit die Erklärung, daß mit Ausnahme der Grundzüge der Or⸗ 
ganiſation des Volksſchulweſens, der Gewerbegeſetzgebung und der Gemeinde⸗ 
verwaltung keine Beſonderheiten in den Ba u, 9 beſtehen, 
welche ſich der Ausdehnung der preußischen 1 un Kr tung bins 
bernd entgegenſetzen, und daß die moͤglichſt raſche 5 80 er er 0 en 

tungen auf den nicht ausgenommenen Gebieten im Intereſſe des Lan⸗ 


des gelegen ift. Sie unterlaſſen dabei nicht, zugleich zu erklären, daß es ein 
dringender Munich des Landes iſt, 


daß das in Miene ene 
beſtehende C iligt und die Selbſtſtändigkeit der Gemeinde⸗ 
3 — 15 1 7 a ht der Bürgermeiſter und Wegfall der 
lau über die freie Entlaßdarkeit derſelben im Wege der Disciplin 
erde. 
II. In der hochwichti in ei offentlichen und 
bölnuſsen def Kae. chtigen, in eine Menge von öffentlich 
Grenzen N 
ner Vertretung vielfach und zulegt durch einen offenen Verfaſſungsbruch ge⸗ 


reußiſchen Staat l 
—— 5 eine Mitwirkung bei 


as Recht 


Kr der Verwa 
r Zuſtimmung zur Veräußerun ehe 2 
de us d 8 elaſtung des 
vermb . 9 EUR SEE IT 97 wird die ältere 
Sſchuld berzin „ der 
bunden Naher zu Landesverwaltungsz wecken und der Reſt für die Civilliſte 
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den ee iſt zu beachten, daß für ll herzogliche 
Vea der Landeshoheit auch alle Koſteg neglederl welche zu deren Reprä- 
ſentation aufgewendet worden find. 4) Eine Ueber alung der geſammten Do⸗ 
mänen an das herzogliche Haus würde nach deren Veſchaffenheit und Umfan 
— an Grundeigentum allein ein Neuntel des e des Landes 
— die größten Nachtheile für die Bevölkerung in wirthſchaftlicher und damit 
den Staat in finanzieller und politiſcher Beziehung nach nd siegen, 5 
e wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes erfordern es, daß das geſammte 
Domanialgrundeigenthum, welches bisher parzellenweiſe verpachtet wurde, ver⸗ 
äußert und in freies Eigenthum verwandelt, daß bezüglich der im Domanial⸗ 
vermögen befindlichen Realberechtigungen, namentlich der Lehen, der Erbleihen, 
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Bannrechte und Weiden, eine billige Ablöſung geſtattet, die Jagden aufgehoben 
und jeder induſtrielle Betrieb der Domäne durch Veräußerung der betreffenden 
Objecte, namentlich der Berg⸗ und Hüttenwerke, Mineralbrunnen und der 
Badeanſtalten, beſeitigt werde. - 
Arzbächer. Bauſch. Blum. Born (Naſſau). Braun. Dilthey. Fr, 
b. Eck. V. v. Eck. Giebeler. Hehner. Sk: Hilf. Jung. Kling,. 
Knapp. König. Lang. Minor. Mohr. L. Müller. K. Müller. Münch, 
Raht. Ruß. Schenck. Chr. Scholz. K. Schelz. Schroth. v. Schwarz 
koppen. Siebert. Stilger. Tripp. Wagner. Wehrfritz. Weinbach. 

Wiesbaden, 9. Sept. [Proclamation des Herzogs.] Die 
Rückkehr der naſſauiſchen Brigade hat endlich begonnen. Ein Theil der⸗ 
ſelben traf heute bereits an der Landesgrenze ein. Geſtern Vormittag 
hat der Herzog bei Günzburg die letzte Parade abgehalten und mit fol⸗ 
genden Worten Abſchied genommen: 

„Mit dem heutigen Tage verlaßt Ihr die hieſige Gegend, um den Rück⸗ 
marſch in die Heimath anzutreten. In Folge des unglücklichen Krieges, den 
wir geführt, hat mir der Sieger mein Land, unfer gemeinſames, theures Va⸗ 
terland entrifjen, und erſcheine ich heute zum letzten Male als Euer Kriegs⸗ 
herr in Eurer Mitte, um Euch noch einmal vereinigt zu ſehen und Abſchied 
von Euch zu nehmen. Ich ſcheue mich nicht, es auszuſprechen, daß der Augen⸗ 
blick der Trennung von Euch einer der ſchmerzlichſten meines Lebens iſt. Der 
Gedanke hält mich aufrecht, daß es noch nie eine Schande geweſen, von einem 
Stärkeren en zu werden; eine Schande iſt, wer ſich vor dem Stärkeren 
nicht wehrt. it Euerer Hilſe habe ich es gethan. Ihr habt mir treu und 
gut, mit Ausdauer und Muth dabei gedient, habt während dieſes kurzen, aber 
angreifenden — ſtets die beſte Manneszucht bewahrt, alle 5 
gen unverdroſſen ertragen und zuletzt mit Geduld und Ergebung des Tages 
geharrt, an dem Ihr nach dem heimathlichen Herd zurückkehren könnt. Ihr 
habt gezeigt, daß Ihr Eurer Väter werth ſeid. Mit gerührtem Herzen ſage 
ich Euch meinen Dank für die vielen Beweiſe Euerer Anhänglichkeit, die ich 
von Euch empfangen habe, gebe Euch die Verſicherung, daß ich auch getrennt 
von Euch mit derſelben Liebe Euerer gedenken werde, mit der ich Euch von 
jeher zugethan war, und halte mich überzeugt, daß auch Ihr mir ein treues 
Andenken bewahren werdet. Bei der Rücktehr werdet Ihr Naſſau von preu⸗ 
ßiſchen Truppen beſetzt finden: fanget keinen Streit mit ihnen an, ſondern, 
wie ich mein Schickſal mit Ergebung in den Willen der Vorſehung mit männ⸗ 
lichem Muthe zu tragen weiß, fo zeiget auch Ihr, daß Ihr Euch in das zu 
fügen wißt, was nun nicht zu ändern iſt, und gebet mir einen Beweis von 
Anhänglichkeit dadurch, daß Ihr der Welt zeigt, die jetzt auf Euch ſieht, daß 
die naſſauiſche Truppe zwar nicht groß iſt, daß ſie aber ihren Ruhm darin 
ſucht, in böſen wie in guten Tagen Gehorſam und ſtrenge Manneszucht zu 
bewahren! Indem ich Gott bitte, daß er Euch und unſer theures Vaterland 
in ſeinen gnaͤdigen Schutz nehme, ſage ich Euch Lebewohl. Adolph.“ 

Frankfurt, 9. September [Die Verhandlungen, durch Ablöſung 
des Thurn: und Taxis'ſchen Poſtlehns! wenigſtens für das norddeutſche 
Poſtweſen die ſo dringend wünſchenswerthe Einheit anzubahnen, find dem 
Vernehmen nach in gutem Zuge. Der neulich in Berlin anweſende Erbprinz 
von Taxis 2 das Erbieten zur Abtretung überbracht. Indeſſen iſt die Ent⸗ 
ſchädigungsforderung eine bedeutende, weit höher, als fie früher in einigen 
Blättern angegeben war, und wird man dies noch als eine der Hauptſchwie⸗ 
rigkeiten anſehen dürfen. Dagegen iſt wohl nicht daran zu zweifeln, daß die 
preußiſche Regierung die volle Wichtigkeit der Angelegenheit würdigt und ſich 
von der Verfolgung derſelben um ſo weniger wird abziehen laſſen, als die An⸗ 
nahme vollkommen berechtigt iſt, daß eine ſo productive Verwaltung, wie ſich 
die preußiſche ſtets bewieſen, für die zu bringenden Opfer nicht nur bald den 
genügenden Erſatz, ſondern auch ein Mehr des Ertrags gefunden haben würde. 
Auch bei dem Abgeordnetenhauſe iſt eintretenden Falles eine derartige Erwä⸗ 
gung ſicherlich zu erwarten. Die Sache iſt unzweifelhaft von hohem Inter⸗ 
eſſe und man kann es daher nur mit Befriedigung aufnehmen, daß dieſer 
Bunkt in einer Weiſe einen Theil des Friedensvertrages zwiſchen Preußen 
und Darmſtadt bildet, daß auch die Verhandlungen mit Thurn und Taxis 
dadurch gefördert erſcheinen. Gerade Darmſtadt wird in dieſer Beziehung das 
Verbindungsglied mit dem Süden, gleichſam die Brücke zu ihm bilden, und 
das durch den Frieden bedingte Verhältniß für die Geſtaltung des Verkehrs⸗ 
verhältniſſes von Süddeutſchland zu Norddeutſchland von erheblicher Bedeu⸗ 
tung werden. Bei den Verhandlungen mit Taxis iſt, wie ſchon früher be⸗ 
merkt, ſelbſtverſtändlich auch die Ablöjung in den thüringiſchen Staaten in's 
Auge gefaßt, ſowie auch bei den Verhandlungen mit Sachſen das Poſtweſen 
gleichfalls nicht außer Acht gelaſſen wird. Auch die Sorge für Sicherung 
der Rechte der Taxis'ſchen Beamten wird ein Gegenſtand beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit für die preußiſche Regierung ſein. (Weſ.⸗Z.) 


München, 11. Septbr. [Hinſichtlich der Feſtung Mainz] 
war von darmſtädtiſcher Seite aus gegen die bairiſche Regierung die 
Beſchuldigung ausgeſprochen worden, daß ſie dieſelbe, ohne ſich weiter 
um die Intereſſen Darmſtadts zu kümmern, an die preußiſche Regierung 
habe ausliefern laſſen, um ſich derſelben gefällig zu erweiſen. Hierauf 
wird von .officiöfer Seite in der „A. A. 3.” erwidert: „Auch die Räu⸗ 
mung von Mainz durch die bairiſchen Truppen und die Uebergabe des 
Platzes von Seite des bairiſchen Bundesgouverneurs General⸗Lieutenants 
Grafen v. Rechberg⸗Rothenlöwen an den preußiſchen Gouverneur Prinzen 
von Schleswig⸗Holſtein erfolgte erſt nach Verſtändigung darüber zwiſchen 
Freiherrn v. d. Pfordten und Freiherrn v. Dalwigk. Es muß hierbei 
daran erinnert werden, daß das Beſatzungsrecht in der Bundesfeſtung 
Mainz kraft der pariſer Verträge von 1815 Oeſterreich und Preußen 
zuſteht und ſeitdem auch ſtets ausgeübt worden iſt. Erſt unmittelbar 
vor Beginn des letzten Krieges hatten ſich beide Großmächte auf An⸗ 
regung Baierns beim Bunde dazu verſtanden, einſtweilen ihre Truppen 
von dort zurückzuziehen, und in Folge davon waren andere Bundes⸗ 
truppen, darunter 2000 Mann Baiern, als interimiftifhe Beſatzung 
dort eingerückt, die nun nach beendigtem Kriege von dort zurückgezogen 
wurden, als Preußen von ſeinem Beſatzungsrechte wieder Gebrauch 
machte. Bekanntlich ſtehen im Augenblicke auch noch österreichische Trup⸗ 
penabtheilungen in Mainz. Wie Preußen und Oeſterreich in der Uebung 
des ihnen gemeinſchaftlich zuſtehenden Beſatzungsrechts künftig zu einander 
ſich ſtellen werden, ob Oeſterreich auf ſeinen Antheil daran verzichtet hat 
oder verzichten wird, iſt ihre Sache; Balern ſteht jedenfalls ein ſolches 
Beſatzungsrecht dort nicht zu.“ 

Würzburg, 9. Sept. [Exceß.] Der „Würzb. Anz.“ meldet: 
„Heute Morgen haben ſämmiliche preußiſche Truppen unſere Stadt mit 
klingendem Spiel verlaſſen, um auf zwei Straßen nach Frankfurt zu 
ziehen. Zu guter letzt nahmen noch am geſtrigen Abend die in letzter 
Zeit ſich immer häufiger wiederholenden Differenzen zwiſchen Preußen 
und hieſigen Einwohnern einen recht bösartigen Charakter an und es 
kam wiederholt zu höchſt bedauerlichen Exceſſen. Der Scandal nahm 
dadurch ſeinen Anfang, daß mehrfach verſammelte Volksmaſſen auf dem 
Markte und der Domſtraße ihre Freude über den ſtattfindenden Abzug 
einzelnen Preußen gegenüber in durchaus unzweideutiger Weiſe zu er⸗ 
kennen gaben, und wurde dann mit viel Energie von beiden Seiten groß 
gezogen. Es iſt an mehreren Stellen Blut gefloſſen. 

Oeſter eic. 

O Wien, 10. September. [Zuſammenkunft deutſcher 
Abgeordneten. — Die ezechiſch⸗polniſche Partei. — Landes⸗ 
miliz.] Die Ihnen von mir ſignaliſirte Zuſammenkunft deutſcher 
Abgeordneten hat bereits vorgeſtern und zwar nicht in Graz, wie An⸗ 
fangs beabſichtigt war, ſondern in Auſſee ſtattgefunden. Das Reſultat 
der gepflogenen Unterhandlungen iſt keineswegs zufriedenſtellend ausge⸗ 
fallen. Es wurden einige Beſchlüſſe „im Principe“ gefaßt. Zu einem 
ordentlichen Entſchluſſe ſcheint man aber, der außerordentliche Schweig⸗ 
ſamkeit nach zu ſchließen, welche die Theilnehmer an dieſer Verſamm⸗ 
(ung beobachten, nicht gekommen zu fein. Als oberſten Grundſatz 
wollen ſelbſt ſtramme Centraliſten von geſtern jetzt die „Befriedigung 


3 Jder Ungarn“ gelten laſſen, während die früheren Dualiſten jetzt einige 


Conceſſionen an das Slaventhum oder, da es ſich mit dieſem identificirt, 
Jedenfalls ſteht 
das Eine feſt, daß die Centraliſten ihre Rolle ausgespielt haben, und 
doch war es nie mehr nöthig die Geſammiſtaatsidee feſtzuhalten als 
in gegenwärtigem Momente. Kommt die beabſichtigte Allianz zwiſchen 


den deutſch⸗öſterreichiſchen und den ungariſchen Liberalen zu Stande, fo 
iſt übrigens noch immer nicht abzuſehen, wie den Schwierigkeiten zu 
begegnen, die ſich auch dann noch dem Conſtituirungswerke entgegen⸗ 
thürmen. Die cdalirte czechiſch⸗polniſche Phalanx wird durchaus nicht 


zu ignoriren ſein und es wäre jedenfalls beſſer, wenn ſich eine vorläu⸗ 


fige Einigung zwiſchen den drei genannten Gruppen erzielen ließe. 
Leider find die czechiſchen „Liberalen“ ſehr unzuverläſſig und perfid. 
Die Regierung oder vielmehr Graf Beleredi giebt ſich wohl alle mög- 
liche Mühe, um den Gehen einigen Credit in der politiſchen Welt zu 
verſchaffen, aber es will nicht recht vom Flecke. 


bitter empfunden, was die Rieger's und die Brauner's unſel. Angeden⸗ 
kens geſündigt. 
den Polen vereinbarte Programm (die „Politik“ brachte darüber meh⸗ 
rere ausführliche Artikel) hat bereits ein Loch bekommen. Das gänz⸗ 


liche Abwenden von Deutſchland, das in demſelben den Deutſch⸗Oeſter⸗ 


reichern „bei aller Schonung für ihre nationalen Sympathien“ ange⸗ 


rathen war, iſt daraus zu entfernen. Man wird kaum fehlgehen, wenn 


man dieſe Programmänderung äußeren Einflüſſen zuſchreibt. Wie und 
wann namentlich die öſterreichiſche Regierung mit ihrem neuen deut⸗ 


ſchen, Programme hervortreten will, iſt nicht bekannt. Der gegenwärtige 1 


Moment ſcheint jedenfalls am allerwenigſten geignet hierzu. Der Ab⸗ 
ſcheu mit dem ſich Baiern und nun auch Sachſen von der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung abwenden, muß natürlich unſeren Staatsmännern alle 


Luft benehmen, ſich in die deutſchen Angelegenheiten hineinzumiſchen. % 


Indeß, fo wird verſichert, hat Oeſterreich ſeine deutſche Politik nur auf 
unbeſtimmte Zeit aufgegeben. Motivirt wird dieſer Entſchluß mit der 
Gefahr, welche ein ſtrenges Abſcheiden von Deutſchland für die Gefühle 
der Deutſch⸗Oeſterreicher mit ih bringt. — Zum Schluſſe noch die 
Mittheilung, daß an die Einführung des Landwehrſoſtems in Oeſterreich 
auch nicht gedacht wird; hingegen ſoll in den Grenzbezirken eine Or⸗ 
ganiſation der Landesmiliz, ähnlich der wie fie in Tirol befteht, beab⸗ 
ſichtigt fein. 

Wien, 11. September. [Kriegsminiſterium.] Die „Wien. 
Zeitung“ bringt folgendes Handſchreiben: 


Ich enthebe den Feldmarſchall⸗Lieuter ant Alfred Freiherrn v. Henikſtein = * 


von der Stelle eines Chefs des Generalſtabes und 

ernenne den Generalſtabschef der operirenden Armee, Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Franz Freiherrn v. John zum Chef des Generalſtabes. 

Schönbrunn, am 6. September 1866. 


ranz Joſeph m. p. ee. 
Ich finde den Chef des Generalſtabes, Feldmarſchalllieutenant Franz Frei⸗ 


herrn v. John mit der Leitung Meines Kriegsminiſteriums zu betrauen. 

Schönbrunn, am 6. September 1866. 

2 Franz Joſeph m. p. 

Olmütz, 10. Sept. [Die Auflöſung des Landſturms. 
— Unſere Beſatzung und deren Sorgloſigkeit.] An dem 
nämlichen Tage, an welchem die Friedens⸗Unterzeichnung zu Prag ſtatt⸗ 
fand, ward auch unſer Landſturm dem Letheſtrome übergeben. Der 
betreffende Befehl des Commandanten lautet: 

„Soldaten, Gendarmen, Finanzwachleute! 
gen, dem Kaiſer und Vaterlande am 
zu können, hat der Friede geſtört. 
iſt die Auflöſung der Land 
angewieſen, Euch aus dem Verbande unſeres kleinen Corps zu entlaſſen. 
Die kurze Zeit, welche ich Euch zu befehligen die Ehre hatte, bewies mir, daß 
es unter uns nur brave, wackere Männer gab, treue, gute Patrioten, echte 
Soldaten, die mit Ungeduld den Augenblick erſehnten, ſich mit dem Feinde 
unſres Vaterlandes zu meſſen, die mit ausdauernder Hingebung alle ar 
behrungen und Beſchwerniſſe des Krieges zu ertragen wußten und fernerh 
zu ertragen entſchloſſen blieben. — Daß unſer Wilken, welches fo erfolgreich 
zu werden perſprach, mitten im Entſtehen brach gelegt wurde, iſt nicht unſere 
Schuld. Was in den wenigen Tagen unſeres Beiſammenſeins geleiſtet wor⸗ 


Kriegsſchauplatze fernere Dienſte leiſten 
Mittelſt hohen Kriegsminiſterial⸗Reſcriptes 


den iſt, liefert den unumſtößlichen Beweis, daß wir Hand angelegt hatten 


0 Der ſehr rührige und 25 
talentirte Eigenthümer der prager „Politik“, Herr Skeyſchowsky, hat es 


turm Organiſation beſchloſſen worden, und ich bin 


Das zwiſchen dem Grafen Belcredi, den Czechen und a 


vu 


Alle unſere ſchönen Hoffnun⸗ | 


an ein dem Vaterlande nutzbringendes Unternehmen. — Die Be ſtürzung des 


e der während der wenigen Tage unſerer Thätiekeit faſt ganz Nord⸗ 


tähren und das nördliche Schleſien bis Troppau geräumt hat, die ohnmäch⸗ 


tige Wuth, mit welcher er unſere Spur überall zu verfolgen bemüht blieb, 
ja noch während des Waffenſtillſtandes in Altſtadt, Engelsberg, Karlsbrunn 


u. |. w. mit fieberhafter Ungeduld und ſtarker Macht verfolgte, endlich der 


Preis, den er auf die Gefangennahme Eures Commandanten zu ſetzen ſich 
bemühte, alle dieſe Thatſachen geben Zeugniß ab für den großen Werth un⸗ 
ſeres Unternehmens und für den Werth der Leiſtungen eines jeden Einzel⸗ 
nen, der ſich mit hingebender Begeiſterung, erfüllt von Vaterlandsliebe, un⸗ 
ſerem ſliegenden Corps freiwillig angeſchloſſen hat. — Liebe zum Kaifer und 
zu unſerem ſchrdergeprüften, ſchwer darniederliegenden Vaterlande werdet Ihr, 
deſſen bin ich überzeugt, nie verleugnen; und fo möge denn auch das Loſungs⸗ 
wort, welches wir bei Anbeginn unſeres Wirkens bon feindlichen Lagern und 
Abtheilungen umgeben, am Buchberg zu dem unſern gemacht haben, uns als 
Erinperung dienen für die Zukunft und immer daſſelbe bleiben für alle 


kommenden Zeiten: 
Hoch Oeſterrei ch! 
Olmüß re. Alfred von Vivenot.“ 
Jetzt weiß man erſt, welche Heldenthaten dieſe Landſtürmler voll⸗ 
bracht haben, in welche Furcht ſie die preußiſche Armee verſetzten. Und 


abermals dieſer fatale Waffenſtillſtand; eben wollten dieſe tapfern 


Kämpen ihr Licht im ſchönſten Glanze ſtrahlen laſſen, da verdammt ſie 
die Waffenruhe zur Unthätigkeit. 


daß unſere aus 24 Forts beſtehende Feſtung, kaum mit 6000 Mann 
beſetzt war, und daß auch dieſe Beſatzung ſehr wohl ihren innern Werth 
kannte, das geht ſehr, deutlich daraus hervor, daß der den preußiſchen 


Parlamentär begleitende Trompeter drei Mal blaſen mußte, ehe unſere 


Beſatzung es hörte, 
Schweiz; 


Genf, 6. Sept. [In der vorgeſtrigen Sitzung des internatios N 


nalen Arbeitercongreſſes] wurden die Berichte des Londoner Central 
comitee's, der Pariſer Aſſociation und der Deutſchen Sectionen verleſen. Sie 
bieten ein vielſeitiges ſtatiſtiſches Intereſſe und ſtellen Zweck und Grundſätze 
des Bundes genauer dar. , „Zahl 
internationalen Aſſociation in England jeit ihrem dreijährigen Beſtehen bereits 
auf 45,0 0 gewachſen iſt. In der 5 
Angelegenheit der Organiſakion des Bundes verhandelt, welche bisher nur 
eine proviſoriſche war. Es wurde beſchloſſen, daß jedes Jahr ein Congreß 
ſtattfinden ſoll, welcher über die wichtigſten 1 entſcheidet. g 


Organ des Bundes bildet und die Verbindung zwiſchen den Nationala 
der verſchiedenen Länder vermittelt. Dieſe Nationalausſchüſſe unt 


die Verbindung zwiſchen den einzelnen Localvereinen. Durch eine S 


Organisation iſt einfach und praktiſch und wird weſentlich dazu 
den Bund zu einer bedeutenden internationalen Macht heranzuziehen. 
Italie u. 


Florenz, 6. Sept. [Zur Räumung Venetiens. — Ver⸗ 
längerung des Waffenſtillſtandes. — Diplomatiſches.] 


pen und Commiſſare vor dem Plebiscit in Venetien dieſe Provinz voll⸗ 


ſtändig räumen ſollen. Einen officiöfen Unterhändler, den man zu ihm 3 
geſchickt, um ihn zu beſchwichtigen, ſoll der Miniſter⸗Präſident gar nicht 
empfangen haben; durch feine Preßorgane aber läßt Ricaſoli zur Recht- 


fertigung feines Standpunktes nicht nur auf die Präcedenzfälle der Abe 
ſtimmungen in der Romagna, in Umbrien und den Marken hinweiſen, 


ſondern dem Kaifer Napoleon auch noch ein weit pikanteres Argumen-⸗ 


tum ad hominem vorführen. „In Frankreich ſelbſt“, ſagt die „Na⸗ 


gone“, „hat man nie die Aufrichtigkeit und Legitimität des Votums 


bezweifelt, das Napoleon III. zum Kaiſer ausrief, obwohl derſelbe that⸗ 


eſtrigen Sitzung wurde die wichtige 


Daß man von dem Muthe unſerer 
Soldaten fo feſt überzeugt war, das beweiſt ja ſchon der Umſſand, 


Es ſei erwähnt, daß die Zahl der Mitglieder der 


1 er Az 4 
Congreß wählt das Centralcomitee oder den Generalrath, der das ereeutive 
ei üffen 


nzel teuer? 
umlage unter den einzelnen Mitgliedern werden die Koſten gedeckt. Dieſe 


beitragen, 


caſoli iſt ſehr erbittert über die Zumuthung, daß die italieniſchen Trup⸗ 
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daß Frankreich ſich um ſie kümmert. 


. 


land angreift. 


der 


ſächlich ſchon ſeit dem 2. Dezember 1851 die Regierung führte.“ Der 


Widerſtand des italieniſchen Patriotismus gegen die franzoͤſiſche Combi⸗ 
nation iſt allerdings ſehr begreiflich und ſehr verzeihlich. Da man aber 
ſchließlich trotzdem ſich fügen wird, weil man keine andere Wahl hat, 
ſo wäre es ſtaatsmänniſcher, der Nachgiebigkeit weniger Lärm und Pro⸗ 
teſte vorausgehen zu laſſen. Die Hälfte der Armee hat ohnehin bereits 
den Befehl erhalten, ſich der Cholera wegen über den Po zurückzuziehen; 
der König wird wahrſcheinlich nächſtens eine Reife antreten, die Civil: 
Commiſſare aber werden vielleicht auf ihren Poſten bleiben können, ohne 
Der Waffenſtillſtand wird viel⸗ 
leicht noch um zehn Tage verlängert werden müſſen, da die Friedens⸗ 
verhandlungen noch immer nicht ſo ſchnell voranſchreiten, als es im 
Intereſſe des Landes zu wünſchen iſt. Der Kriegszuſtand macht die 
Finanznoth geradezu unerträglich. Die Ausgaben des Kriegs⸗Departe⸗ 
ments ſeit dem 13. Mai belaufen ſich auf etwa 555 Millionen Fres. 
— Es ſind mehrere wichtige diplomatiſche Ernennungen vorzunehmen. 
Die Nachfolgerſchaft d'Azeglio's in London iſt Minghetti angetragen 
worden, der jedoch abgelehnt hat. Für Wien nennt man den Grafen 
de Launay, früher in Berlin, gegenwärtig in Petersburg. Letzterer 
würde erſetzt werden durch Herrn de Martino, den früheren neapolita⸗ 
niſchen Minifler. Für den Poſten in Konſtantinopel iſt noch Niemand 
beſtimmt in Ausſicht genommen. ; (8. 3.) 
rankreich. 

* Paris, 9. September. [Die Einigung Deutſchlands.] 
Im „Journal des Debats“ bringt Herr John Lemoinne einen längeren 
Artikel, worin er nachweiſt, daß die deutſche Einheit ebenſo nothwendi⸗ 
ger Weile habe ſich Bahn brechen müſſen, als die italieniſche, daß fie 
bereits ſeit zwanzig Jahren im Entſtehen war und daß die jetzige Be⸗ 
wegung nur die regelrechte und disciplinirte Wiederaufnahme der 
inſtinetmäßig und regellos begonnenen Bewegung von 1848 und 
1849 iſt. 

als der vorübergehenden Phänomene, ungeachtet der Eingriffe, die 
am Kriegszuſtande einmal haften, iſt und bleibt es doch wahr, daß die uni⸗ 
fariihe Bewegung Deutſchlands nicht allein national, ſondern auch liberal iſt. 
Der große moraliſche Strom, der Deutſchland in Bewegung gebracht hat, 
wird ſpät oder früh wieder ſeinen Meg einſchlagen, und Europa und die 
Welt werden eine große Nation mehr zählen, die dem Fortſchritt ergeben und 


vom modernen Geiſte beſeelt iſt.“ 


[Zur allgemeinen Entwaffnung.] Die „Liberté“ kommt 
heute wiederum auf den verhängnißvollen Unterſchied zwischen der Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung in Deutſchland und in Frankreich zurück. 

„Was ennſt iſt, ſagt das genannte Blatt, iſt keineswegs der Umſtand, daß 
das bundesſtaatliche Deutſchland nächſtens einem einigen Deutſchland Platz 
machen ſoll; denn in dieſer, wie in jener Geſtalt hat es immer die gleiche 
5 von Bewohnern. Was aber wirklich ernſt iſt, das iſt der andere Um⸗ 
t 


and, daß die gegenwärtig 37,200,000 Seelen betragende Bevölkerung Deutſch⸗f 


lands in einem Frankreich überlegenen Verhältniſſe zunimmt. Ein fo bedeu⸗ 
tender Abſtand, wie der zwiſchen 82 und 25 Procent (Bevölkerungszuwachs 
nämlich), deutet auf die Nothwendigkeit hin, eine neue Politik zu ergreifen.“ 

Dieſe neue Politik iſt aber in den Augen der „Liberté“ die der 
allgemeinen und vollſtändigen Entwaffnung, in der Frankreich unver⸗ 
züglich allen übrigen Starten mit gutem Beiſpiele vorangehen ſolle. 

[Preußen und die belgiſche Preſſe.] Die „France“ vom 
10, d. ſagt in einem Artikel mit der Ueberſchrift „Preußen und die 
belgiſchen Journale“: 

N „Wenn wir unſern londoner Correſpondenten glauben dürfen, jo hat der 
Artikel der „Nordd. Allg. Zig.“ gegen die belgiſche Preſſe in England ein 
ziemlich lebhaftes Auſſehen erzeugt. Man hat in dieſem Artikel von einem 
ganz ungewihnligen Charakter die gegenwärtigen Geſinnungen des berliner 

Cabinets rückſicktlich Belgiens erblickt. Herr v. Bismarck, der einen Gedan⸗ 
ken wieder aufnimmt, den er. fon wiederholt aufgeſtellt hat, würde Frank⸗ 
zeich von Neuem die belgiſchen Provinzen als Compenſation für die zent 

ßerung Preußens in Deutſchland anbieten. Wir wiſſen nicht, wie viel Be⸗ 
gründetes dieſe Eindrücke in Betreff der Anſichten der preußiſchen Politik ha⸗ 
ben mögen. Was aber die Geſinnungen betrifft, welche 2 wirkliche oder 
vermuthete Eingebungen in unſerm Lande hervorrufen, jo. haben wir nur das 

früher bereits Geſagte zu wiederholen: „Belgien iſt keine preußiſche Provinz 
und Herr v. Bismarck kann uns nicht geben, was ihm nicht gehört.“ Eine 

Note des „Moniteur“ hat überdies kürzlich die öffentliche Meinung in Frank⸗ 

keich ebenſo gut wie im Auslande über dieſen Punkt feſtgeſtellt. Wir machten 
vor einigen Tagen auf die Taltik gewiſſer Journale in London aufmerkſam, 

welche die Empfindlichkeit unſeres Patriotismus gegen Preußen zu überreizen 
ſuchen. Sollte man jetzt in Berlin durch ein ähnliches Verfahren das Miß⸗ 


trauen anderer Mächte gegen uns aufreizen und jo die Aufmerkſamkeit von 


dem, was in Deutſchland vorgeht, ablenken wollen, indem man andere Fragen 
ervorrüft, als die, welche fie jetzt in Anſpruch nehmen? Die „Nordd. Allg. 

a 15 giebt zu verſtehen, daß Frankreich die belgiſche b. hinter Deutſch⸗ 
lan Wir können dieſem Blatte nur danken, ſich bis zu dieſem 

Punkte mit dem zu beſchäftigen, was die Achtung unſerer nationalen Regie⸗ 

tung intereſſizt. Unſer Land gehört zu denen, welche nicht nöthig haben, auf⸗ 

gereist zu werden, wenn ihre Ehre auf dem Spiele ſteht, noch ſich von Andern 
vertheldigen zu laſſen, wenn fie angegriffen werden.“ i 
[Zur mexicaniſchen Frage.] Die neueſten Nachrichten aus 
Merlco, welche der „Moniteur“ heute veröffentlicht, lauten: Hier und 
da tauchen feindliche Banden auf, aber die kaiſerlichen Truppen ſind 
ſtets bei der Hand und Marſchall Bazaine kann daran denken, ſein 
franzöſiſches Corps in die Heimath zurückzuführen. Wie bereits tele: 
graphiſch gemeldet, iſt er, laut „Mogiteur“, auch deshalb nur nach 

San Luis Potoſt gegangen, um die Vertheidigung der Grenzen den 
kaiserlichen Truppen zuzuweiſen und feine Franzoſen abzulöſen. In 
Mexico ſelbſt aber denkt man an feinen Abzug mit Schrecken, denn ein 
dort am 10. Auguſt erſchienenes Blatt ſagt: 

„das, was kommen wird, wenn die Franzoſen abziehen, iſt jetzt ſchon 
fühlbar. Wir gehen großen Gefahren entgegen. Nur glänzende militäriſche 
Erfolge hätten uns das Vertrauen geben können, auf dem die fittliche Macht 

taaten beruht; leider find fie nicht erfolgt. Das Glück ſcheint gegen 

die Waffen des Kaiserreichs ſpröde geworden zu ſein. Kaum hatten wir uns 
von unſerer Beſtürzung über die Uebergabe von Matamoros erholt, als uns 


der Telegraph ſchon wieder den Fall von Tampico ankündigte.“ 


Der „Moniteur“ berichtet ſeinerſeits über Tampico nur: } 
„Tampico konnte den zahlreichen Banden nicht Widerſtand leiſten und die 
mexicaniſche Garniſon übergab am 1, Auguft dieſen Plaz. Die vom Capi⸗ 
tin Langlais befehligte französische Contre⸗Guerilla, 175 Mann ſtark, wei⸗ 
gerte ſich, ſich zu ergeben. Mit den in Tampico anſäſſigen Franzoſen im 
10 Fort Caſamata verſchanzt, batte fie gegen einen zehnfach überlegenen Feind 
und gegen den drohenden Hunger zu kämpfen, als die Ankunft dreier Schiffe 
von der Sceſtation Vera⸗Cruz und die Flagge des Commandanten Cloud den 
Muth dieſer Tapferen unterhielt, welche ihrer Energie eine ehrenvolle Capi⸗ 
tulıtion verdankten und mit dem Tambour voran mit Waffen, Bagagen und 
Munition aus dem Fort zogen und ſo unter dem Schutze der Marine am 
10. Auguſt in Vera⸗Cruz ankamen.“ 5 
Aus Korea] Depeſchen aus Hong⸗Kong vom 5. Auguſt, die der 
„Patrie“ über Pointede⸗Galle zugehen, melden, daß Contre⸗Admiral Roze 
an den König von Korea eine ſehr energiſche Note wegen der Ermordung der 
Miffionäce geſandt hat. Nachdem der Admiral die entflohenen Miſſionäre in 
Sicherheit gebracht hatte, begab er ſich auf die Dampf Fregatte „Guerriöre“ 
an die Küſte von Korea, um dort die Antwort des Königs abzuwarten. 
[Diplomatiſches. — Der Geheimrath.] Graf v. d. Goltz 
iſt heute zurückgekehrt, und zwar allem Anſcheine nach nicht zu dem 
Zwecke, feine Abberufungsſchreiben einzureichen. — Ueber die bevor⸗ 
stehenden Ernennungen im diplomatiſchen Corps waren zwei einander 
widerſprechende Gerüchte im Umlauf. Nach dem erſten ſollten dieſelben 
erſt erfolgen, wenn der Marquis de Mouſtier von Conſtantinopel hier 
eingetroffen iſt; nach dem andern würde Herr de La valette eine ge⸗ 


wiſſe Zahl derſelben ernennen, was jetzt wieder in Abrede geſtellt wird. 


Nach dieſem Gerüchte würde Herr Benedetti nach Conſtantinopel gehen 
und in Berlin durch den Baron de Malaret, der jetzt in Florenz iſt, 
erſetzt werden. Graf de Sartiges würde in Rom bleiben. Außer⸗ 
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dem würde der Marquis de Turgot aus Geſundheitsrückſichten auf 
ſeinen Poſten in Bern verzichten, den der jetzige franzöſiſche Geſandte 
in Madrid, Mercier, erhalten würde, als deſſen Nachfolger in Madrid 
man den Grafen de Comminges Guitaud, den jetzigen Geſandten 
in Brüſſel, bezeichnet. Der Marquis de Banneville ſoll dagegen 
für Brüſſel beſtimmt ſein. — Der durch das Decret vom 1. Februar 
1858 errichtete Geheimrath zahlt jetzt folgende Mitglieder: Fould, 
Troplong, Baroche, Marſchall Vaillant, Graf Walewski, Magne, de 
Perſigny und Drouyn de Lhuys. 


Grof brit an nie n. 

E. C. London, 9. Sept. [Eine Rechtfertigung des Gra⸗ 
fen Bismarck.] Die „Saturday Rewiew“ ſagt in einem Artikel, 
welcher „Der neue Styl der Diplomatie“ überſchrieben iſt: 

„Diplomaten und Zeitungsſchreiber ſind natürlich ganz entſetzt über die 
unglaubliche Unbeſonnenheit, wie ſie es nennen, womit Graf Bismarck immer 
wieder die Schwierigkeiten ſeiner Stellung dem ganzen Europa vor Augen 
legt. Daß ein Staatsmann frei eingeſteht, es könnte nöthig werden, trotz 
aller Friedensverſicherungen für die Stellung, welche Preußen genommen hat, 
zu fechten, ſcheint ihnen ſchlimmer noch, als ein Geſtändniß der Schwäche. 
Es iſt ein völliger Bruch mit den canoniſchen Geſetzen der Etiquette; felche 
Offenherzigkeit konnte ja wie eine Herausforderung ausſehen zu den Angriffen, 
welche der Redner fürchtet. In n . ar heißt eine zukünftige 
üble Möglichkeit öffentlich anertennen, dieſelbe in ein thatſächliches gegenwär⸗ 
tiges Uebel verwandeln. Wäre Graf Bismarck ein Diplomat von der alten 
hohen Schule, jo wäre er ſo höflich als möglich geweſen, hätte nur lauter 
ſchöne Dinge prophezeit, jede Gefahr verhehlt, nur feine Vortheile ang führt, 
Alles ignorirt, außer ſeinen Triumphen und der unbewölkten Sonnenhelle 
von Preußens Zukunft. Wenn man das Alter und die Stärke der diploma⸗ 
tiſchen Traditionen an Zurückhaltung und Feinheit bedenkt, ſo darf man ſi 
nicht wundern über ſoſche Kritik. Der Kaiſer der Franzosen bat bei verſchie⸗ 
denen denkwürdigen Gelegenheiten der diplomatiſchen Empfindlichkeit in Bezug 
auf das geſchältliche Herkommen nicht geringere Stöße verſetzt. Auch die 
Miniſter der Vereinigten Staaten ſind gewöhnlich ſo verkehrt, alle Schleier 
und Masken bei Seite zu werfen, womit die diplomatiſchen Fechtkünſtler ihre 
Stöße zu mildern gewohnt ſind; Graf Bismarck's Freizüngigkeit übertrifft aber 
ſowohl ſranzöſiſche als amerikaniſche Offenheit, und mit drei ſolchen Mächten 

egen ſich wird die alte Schule der Diplomaten bald finden, daß ihre Ge 
ſchäſte auf die Neige geben. Es würde nicht überraſchend ſein, wenn eine 
Zeit, welche jo diele tiefgewurzelte politiſche Vorurtheile auf die ſchlagendſte 
Meile ſprengt, auch die Ausrotkung der Idee, daß Heimlichkeit, Pfiffigkeit und 
Täuſchung die einzig geeignete Atmoſphäre für internationale Verhandlungen 
bilden, veranlaßte; was würde denn verloren gehen, wenn dieſe Idee aufge⸗ 
geben würde? Ob Graf Bismarck anerkennt, daß er die Schwierigkeiten um 
ſich her geſehen hat oder nicht, ganz Europa kennt dieſe Schwierigkeiten und 
weiß, daß Graf Bismarck ein viel zu gewiegter Staatsmann iſt, um ſie nicht 
auch zu kennen. Seit die internationalen Verhandlungen aufgehört haben, 
ein Spiel der Cabinete zu ſein, brauchen die Führer ihre Karte nicht mehr ſo 
ängſtlich zu verſtecken; je mehr die Ziele und Intereſſen der Nationen an die 
Stelle ven denen von Individuen treten, um ſo weniger iſt es nöthig oder 
möglich, in ihren Verhandlungen mit Zurückhaltung und mit Fineſſe zu wir⸗ 
en. Man bat den preußiſchen Staatsmann vielfach getadelt wegen feiner 
ausdrücdlichen Erklärung, daß er durchaus auf Oeſterreichs Ausſchluß aus 
Deulſchland befteben müſſe; ſolch' ein offenes Eingeſtehen feiner Abſichten war 
eine zu grobe Verletzung alles correcten politiſchen Verfahrens, und doch ift 
der Erfolg dieſer Offenherzigkeit, daß eine der bedeutendsten Negociationen in 
der ganzen Geſchichte von Europa zu vollſtändigem Abſchluſſe gebracht iſt in 
weniger Zeit, als die alte Schule gebraucht haben würde, um nur die Frage 
über die Stellung der Seſſel am Conferenztiſche zu erledigen. Wäre Graf 
Bismarck alten diplomatiſchen Traditionen gefolgt, ſo hätte er ſorgfältig ſeinen 
ſeſten und ſchroffen Entſchluß vor Oeſterreich verhehlt, und was würde die 
Folge geweſen ſein? Die Diplomaten würden jetzt noch debattiren und dis⸗ 
cutiren und präciſiren an den Präliminarien von Nikolsburg, der Friede von 
Prag würde vielleicht über's Jahr zur Ratification reif geweſen ſein oder 
Frankreich hätte einſchreiten können, und ein zukünftiger Historiker hätte viel⸗ 
leicht gar keinen prager Frieden gefunden.“ 

[Vom atlantiſchen Telegraphen.] Die in Valentia eintreffenden 
Signale, welche durch das alte Kabel befördert werden, ſollen deutlicher als 
die des neuen ſein, und, da letzteres entſchieden ſorgfältiger gearbeitet iſt, ſo 
läge darin eine Beſtätigung der oft gehörten und eben jo oft beſtrittenen An: 
ſicht, daß Tieſſeekabel durch den Druck der hohen Waſſerſäule mit der Zeit 
an Leitungsfaͤhigkeit gewinnen müſſen. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 7. September. [Der Aufſtand der Ka u⸗ 
kaſier.] Den längft verſprochenen Einzelnheiten über den Aufſtand der 
Kaukaſier bei Suchum zufolge wäre derſelbe lediglich das Reſultat der 
Verſuche Seitens der Regierung, dem Lande eine bürgerliche Organiſa⸗ 
tion zu verleihen und die Anfänge europäiſcher Cultur einzuführen. An 
vielen Orten ſei die Reorganiſation ohne Erſchütterung begonnen; in 
Abchaſien dagegen haben namentlich die angeſtellten Ermittelungen zur 


Beſeitigung der Leibeigenſchaft Unruhen hervorgerufen, welche ihren Aus⸗ N 


druck in der Zuſammenrottung von 5000 Mann gefunden hätten. Ruſ⸗ 
ſiſche höhere Militärs waren beauftragt, die Empörer zur Ruhe zu 
bringen, wurden aber von dieſen feſtgenommen und Oberſt Koniar nebſt 
Adjutanten und ihn begleitenden Beamten wurden getödtet; deren Con⸗ 
vois, 30 Koſaken und deren Offizier, hielten ſich mehrere Tage verthei⸗ 
digend im Stalle. Inzwiſchen rückte der Haufe der Empörer gegen 
Suchum, überfiel dieſe Stadt und ſteckte ſie in Brand. Endlich wur⸗ 
den ein paar Tage darauf die Rebellen durch herangezogene Truppen 
und die kreuzenden ruſſiſchen Schiffe „Wepr“ und „Souko“ vertrieben. 
Sie ſchickten ſchließlich ihre Aelteſten an die Behörden mit der Erklä⸗ 
rung, ſie unterwürfen ſich jeder ihnen zudietirten Strafe und wollten 
fortan keinen Widerſtand leiſten. Weiteres iſt noch nicht bekannt. 


Si (H. B.⸗H.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 10. Sept. [Demonſtration.] Großfürſt Alexan⸗ 
der mit einer ruſſiſchen Orlogsescadre iſt hierſelbſt eingetroffen und ſofort 
nach Schloß Bernſtorff weitergereifl. — Die „Berlingske Tidende“ theilt 
einen weitläufigen Bericht über den geſtrigen Beſuch der Schleswiger in 
Middelfart mit, allwo geſtern auch große Menſchenmaſſen aus ganz 
Fühnen eintrafen. Von hervorragendem Intereſſe war Orla Lehmanns 
Rede, worin er den Schleswigern für ihre mannhafte Ausdauer dankte 
und auf die künftige Freundschaft mit dem deutſchen Norden hinwies, 
wenn Dänemark mit dem däniſchen Schleswig wieder verbunden würde. 
„Geſtählt durch Kämpfe“, ſo ſchloß Orla Lehmann, „ſeien die Schles⸗ 


wiger jetzt der beſte Theil des däniſchen Volkes.“ N 1 folgte 
f 


großer Beifall. „B. 3. 
Kopenhagen, 5. Sept. [Ueber die Erlebniſſe der ſogenannten 
„ſchleswigſchen Deputation“] bringt „Dagbladet“ eine ausführliche Mit⸗ 
tbeilung, welche auch nach anderweitigen privaten Nachrichten im Ganzen und 
Einzelnen correct ſein fol. Dieſelde lautet: „Nach dem, was wir in Erfah⸗ 
rung gebracht haben, beſtand die ſchleswigſche Deputation, welche ſich am 
Donnerstage in Hamburg verſammelte, aus 47 angeſehenen Männern aus 
den verſchiedenen Gegenden des däniſchen Schleswig, und zwar auch aus Dir 
ſtricten füdlich von Flensburg. () Donnerstag Abend, den 30, Auguſt, reiſte 
die Deputation nach Berlin und gleich nach der Ankunft dort am Freitag 
Morgen ſandte der gewählte Wortführer, Proprietär Ahlmann von Auguſten⸗ 
burg auf Alſen, feine Karte an den preußiſchen Premierminiſter mit dem Cr 
ſuchen einer Audienz. Es erfolgte 0 leich die Antwort, daß Graf Bismarck 
die ganze Nacht hindurch gearbeitet habe und erſt bei Tagesgrauen zu Bette 
egangen ſei, weshalb er im Laufe des Vormittags kaum Jemanden, würde 
ſchen önnen. Der Wortführer wurde aber erſucht, eine kurze Angabe dom 
Anliegen der Deputation einzuſenden. In Uebereinſtimmung biermit ſchrieb 
Herr Ablmann an Se. Exc. den Premierminiſter, daß die Deputation gekom⸗ 
men ſei, um im Auftrage ihrer ieleawinfhen Geſinnungsgenoſſen. Sr. Maj. 
dem Könige don Preußen für den Artikel III. der Friedenspraliminarien zu 
danken und die Bitte auszuſprechen, daß die in demſelben a ekündigte Ab⸗ 
ſtimmung baldmöglicht ftattfinden möge und zwar fo weit als ſic im Herzog. 
thume die däniſche Nationalität erſtrecke. Am ' Abende deſſelben Tages wurde 
der Wortführer in's Miniſterium des Auswärtigen 1 wo ein höherer 
Beamter ihm mittheilte, daß Graf Bismarck auf Grund überhäufter Geſchäſte 
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ſich nicht im Stande ſehe, Jemanden zu empfangen, aber daß er — der 
Beamte — bevollmächtigt ſei, die Adreſſe entgegenzunehmen und ſich ein Ver⸗ 
zeichniß der Mitglieder der Deputation zu erbitten, wonach er dafür Sorge 
tragen würde, daß Beides ſo raſch als möglich Sr. Maj. dem Könige vor⸗ 
gelegt werde. Am Vormittage des näͤchſten Tages, alſo am Sonnabend, fand 
ſich derſelbe Beamte perſönlich in dem Hotel ein, wo die Deputation (2) lo⸗ 
girte, und brachte von dem Grafen Bismarck den Beſcheid, daß es ihm un⸗ 
möglich ſei, Sr. Maj. dem Könige in dieſen Tagen die Adreſſe vorzulegen, es 
ſolle aber dem Wortführer in ſeine Heimath eine ſchriftliche Antwort geſandt 
werden. Die Deputation verließ hierauf ſelbſtverſtändlich Berlin.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 12, September. [Tagesbericht.] 


* [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung, 
welche der Vorſteber Kaufmann Stetter um 4% Uhr mit geſcaflicher 
Mittheilungen eröffnete, war anfänglich, da die beſchlußfähige Zahl der Mit⸗ 
glieder noch nicht erſchienen, der Erledigung älterer Gegenſtände der Tages⸗ 
ordnung gewidmet. Nachdem mehrere Wahlen vollzogen waren, genehmigte 
das Collegium die Einrichtung einer vierten Claſſe bei der ſtäͤdtiſchen katho⸗ 
liſchen Elementarſchule Nr. 6 in dem Haufe Sterngaſſe 5a und bewilligte die 
Koſten mit 147 Thlrn. 2% Sgr., genehmigte die Ertheilung des Zuſchlages 
bezüglich der Erd⸗ und Maurerarbeiten für den Canalbau auf dem Mauri⸗ 
tiusplatze, der Margarethengaſſe und dem Holzplatze an den Maurermeiſter 
Knauer; bewilligte ferner 1000 Thlr. zur Verſtärkung der Mittel für Unter⸗ 
terhaltung der Landſtraßen pro 1866, 800 Thlr. zur Verſtärkung der Aus⸗ 
gabe⸗Poſition „für Unterhaltung der öffentlichen Brunnen und Röhren” des 
Etats der Bauverwaltung pro 1866, Verſtärkung des Titels „auf Straßen⸗ 
benennungs= und Warnungstafeln“ um 100 Thlr., und nachträglich 578 Thlr. 
19% Sgr. Mehrkoſten bei der Pflaſterung der Stern⸗ und Adalbertsſtraße. 

Nach dem Gutachten der Kirchen⸗, Hofpitals und Bau⸗Commiſſtonen wurde 
dem magiſtratualiſchen Antrage auf Errichtung einer maſſiven Umfaſſungs⸗ 
mauer um das Grundſtück der Hoſpitäler zu 11,000 Jungfrauen und St. 
Hieronymus, ſowie eines Theiles des alten Kirchhofes von 11,000 Jungfrauen 
beigeſtimmt, auch genehmigt, daß die auf 1155 Thlr. veranſchlagten Koſten zu 
je % von den Verwaltungen der betheiligten Inſtitute getragen werden. 

Hierauf entſtand über das magiſtratualiſche Project zum Bau eines 
Elementar⸗Schulhauſes auf dem Grundſtücke Nr. 50a Matthiasſtraße, deſſen 
Koſten auf 31,350 Thlr. veranſchlagt find, eine längere Discuſſion. Stadtv. 
Rogge befürwortete als Referent das Gutachten der vereinigten Schul⸗, 
Bau⸗ und Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſtonen, welches dahin geht, die Vorlage 
abzulehnen, und den Magiſtrat zu erſuchen, er moͤge ſchleunigſt einen neuen Bau⸗ 
plan ausarbeiten und vorlegen laſſen. Stadtv. Dr. Eger ſprach für den 
Commiſſionsantrag, den er, abgeſehen von den rein techniſchen Momenten, 
auch aus ſanitätlichen Gründen für zweckmäßig erachtet. Stadt⸗Baurath 
Zimmermann vertheidigte die magiſtratualiſche Vorlage, die ſich aus finan⸗ 
Nag und localen Rückſichten als den Verhältniſſen entſprechend erweiſe. 
Nach den weiteren Ausfühtungen des Referenten entſchied ſich die Verſamm⸗ 
lung im Weſentlichen für das Commiſſions⸗Gutachten, lehnte jedoch den Vor⸗ 
ſchlag ab, wonach dem Magiſtrat die beiden in der Commiſſion entſtandenen 
Handzeichnungen zur Berückſichtigung bei Ausarbeitung des neuen Projectes 
empfohlen werden ſollten. f 

Demnächſt wurde folgender magiſtratualiſcher Dringlichkeitsantrag bera⸗ 
then: „Die Stadtverordneten⸗Verſammlung erſuchen wir ergebenſt zu geneh⸗ 
migen, daß: 1) der mit dem Reſtaurateur Springer bierſelßſt um den ſoge⸗ 
nannten Fürſtensgarten zu Alt⸗Scheitnig auf die Zeit vom 1. April 1862 bis 
ult. März 1868 geſchloſſene Pachtvertrag mit dem 30. September d. J. auf⸗ 
pehoben, 2) dieſes Grundſtück alsdann der ſtädtiſchen Promenaden⸗Deputation 

ehufs Erweiterung reſp. Verſchönerung des Scheitniger Parks überwieſen 
werde“. Motivirt iſt dieſer Antrag damit, daß die auf genanntem Etabliſſe⸗ 
ment befindlichen Gebäude demnächſt vielfache und bedeutende Reparaturen 
erfordern, ohne bei einer weiteren Verpachtung entſprechenden Ertrag zu bieten. 
Dagegen würde durch Hinzunahme des Gartens zum Scheitniger Park der 
Fahrſtraße nach dieſem eine andere Richtung gegeben und der größte Theil 
des Gartens dem Parke einverleibt, auch vor demſelben durch Abbruch der 
Reſtaurationsgebäude ein geeigneter Anfahrtsplatz geſchaffen werden können. 
Der Reſtaurateur 8 hat ſich bereit erklärt, die Pacht ohne Entſchädi⸗ 
gung am 1. October au augeben. u. kurzer Debatte, an welcher Stadtv. 
Rösler als Referent, Stadtv. Guder, Stadrath Trewendt, Stadtv. 
Neugebauer und Vorſitzender Stetter ſich betheiligten, wurde der ma⸗ 
giſtratualiſche Antrag genehmigt. 

Nächſtdem ging die Verſammlung zu der Vorlage, betreffend den feierli⸗ 
chen Einzug der Truppen, über. Magiſtrat Ay mit dem von der 
verſtärkten Finanz⸗Deputation entworfenen Programm für den feierlichen Ein⸗ 
zug der Truppen am 18. d. Mis. einverſtanden erklärt. Das in der Sonn⸗ 
kags⸗Nummer dieſer Zeitung mitgetheilte Feſtprogramm wird nun der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung mit folgenden Anträgen zur Beſchlußnahme vorge⸗ 
legt: 1) Bewilligung eines Capitals von 10,000 Thlr. für die National⸗In⸗ 
validen⸗Stiftung; 2) Bewilligung der zur Ausführung der übrigen Punkte 
des Feſtprogramms erforderlichen Geldmittel von 18,000 Thlr.; 3) Entnahme 
der zunächſt erforderlichen Summe von 18,000 Thlr. aus den bereite 
Kämmereibeſtänden. 
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* Militäriſches.] Die Anordnungen für die Reductionen, 
welche bei den aus dem Kriege heimkehrenden Truppen vorzunehmen 
find, ſchwanken, je nachdem die politiſchen Verhältniſſe ſich ändern. 
Bekanntlich iſt das mehrfach ſiſtirte und dann wieder aufgenommene 
zweite diesjährige Erſatzgeſchäft, von welchem die bisher verſchont ge⸗ 
bliebenen Mannſchaften der Armeereſerve betroffen wurden, in Folge der 
neuerlich als friedlich erachteten Lage nunmehr definitiv aufgehoben. 
Auch die allgemeine Entlaſſung der Landwehr iſt beſchloſſen und die 
Reſerviſten der älteſten Jahrgänge dürften, ſoweit die vorläufig noch 
fortbeftehende Kriegsbereitſchaft dies geſtattet, beurlaubt, oder durch bie 
kürzlich ausgebildeten Rekruten abgelöſt werden. Hinſichtlich der bereits 
formirten vierten Bataillone lauteten die Verſionen bisher verſchie⸗ 
den; doch iſt nach einer jetzt ergangenen allerh. Ordre die Auflöſung 
dieſer Bataillone verfügt. 

Die hierauf bezügliche (telegr. aviſirte) Mittheilung der „Kreuzztg.“ 
lautet: In Folge einer allerhoͤchſten Cabinets⸗Ordre werden die vierten 
Bataillone der Infanterie-Regimenter aufgeloͤſt und die Mannſchaften, 


Mit einer Beilage, 


zum breslauer Bisthume gehörige öſterreichiſche Schleſten 


Beilage zu Nr. 426 der Breslauer 


welche nicht zur Entlaſſung kommen, den betreffenden Erſatz⸗Bataillonen 
überwieſen. 

In Bezug auf die bevorſtehende Vermehrung der Armee erfährt 
das genannte Blatt, daß dieſelbe in Betreff der Infanterie fi) nach 
Maßgabe der neu acquirirten Landestheile verhalten, in Betreff der 
Cavallerie aber in der Weiſe ſtattfinden wird, daß die neuen Regimen⸗ 
ter ſich durch Zuſammenlegung der 5. Escadronen der bereits beſtehen⸗ 
den bilden werden. 


— Mit dem heutigen Nachmittagszuge der Freiburger Eiſenbahn traf der 
Generalſtab des 6. Armeccorps, die Intendantur, die Kriegskaſſe, ein Theil 
der Feldpoſten und ein Kriegslazareth nebſt den entſprechenden Equipagen hier 
ein. Auf dem Perron waren der ſtellvertretende commandirende General 
Graf Monts, der Oberpräſident Frhr. v. Schleinitz, Oſſiziere und Solda⸗ 
ten der verſchiedenſten Truppengattungen anweſend. Auch ein zahlreiches 
Publikum hatte ſich eingefunden, welches die heimkehrenden Beamten und 
Mannſchaften herzlich begrüßte. Wie wir hören, bleiben 2 Bataillone des 
10, Regts. fo lange in Troppau, bis der Reſt der öſterreichiſchen Kriegs: 
entſchädigung an Preußen vollſtändig entrichtet iſt. In der hieſigen Gar⸗ 
niſon werden demnächſt folgende Aenderungen eintreten: ? 

Das Erſatz Bataillon des 2, Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 23 
rückt am 17, September von hier nach Neiſſe, das Erſ.⸗ Bat. des 3. Oberſchl. 
Inf.⸗Regts. Nr. 62 am 15. September nach Ratibor ab; bagegen treffen ein): 
das Erſ.⸗Bat. des 4. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 51 am 15. September, das 
Erſ.⸗Bat, des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 am 16., das Erſ.Bat. 
des Schleſ. Fuſilier⸗Regiments Nr. 38 am 19., endlich ſoll das 4. Bat. des 
Schleſ. Füſ.⸗Regts. Nr. 38 am 14. von Goslar hierher kommen. 

“+ Mittelit eines Extrazuges der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn traf 
geſtern Nachmittag um 1 he das 4. Bataillon des 2. Schleſ. Lund Je 

iments Nr. 11, welches bisher in Altona garniſonirt hatte, ein und ſollen 
die Mannſchaften dieſes Bataillons in den nächſten Tagen entlaſſen werden. 
Mit dem heute Vormittag 9 Uhr ankommenden Perſonenzuge langten 53 aus 
den Lazarethen zu Görlitz, Dresden und Frankfurt a. M. entlaſſene 
öſterreichiſche Reconvalescenten an, die in Gemeinſchaft mit 18 dergleichen aus 
dem gräflich Stolberg'ſchen Mariannenſtiſt zu Landeshut mit der Frei: 
burger Bahn angekommenen Oeſterreichern nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
escortirt wurden, von wo fie mit einem der aus Cörlin mit je 1320 Ge 
jan enen eintreffenden Zügen nach Oderberg dirigirt werden. — Mit dem 
l der Freiburger Eiſenbahn langten heute Vormittag 14 berittene 
Armee⸗Gendarmen, ſowie die 3. Compagnie des Wohlau'ſchen Landwehr⸗ 
Bataillons Nr. 38, von Wildenſchwerdt kommend, hier an, und trat dieſe 
Compagnie fofort ihren Weitermarſch bis Auras an. Im Laufe des geſtri⸗ 
en Nachmittags paſſirten mehrere zum 5. } 
olonnen und ein Munitionspart, ſowie heute Vormittag 8 Uhr noch das 
letzte Bataillon des 2. Niederſchleſ. Inf⸗Regiments Nr. 47 mit klingendem 
Spiele unſere Stadt. — Von Seiten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurden 
am 1 12. September folgende zum 1. Armeecorps gehörende Trup⸗ 
Sn 1 befördert: Um 2 Uhr 41 Min. Nachts das 2. Bat. 7. Oſtpr. 
uf.⸗Regts. Nr. 44. Um 5 Uhr 20 Min. Früh: das Oſtpr. Pionnier⸗Bal. 
r. 1 in Stärke von 21 Offizieren, 651 Mann und 73 Pferden. Um 8 Uhr 
10 Min. Vorm leichter Feldbrücken⸗Train, aus 3 Offizieren, 50 Mann und 
91 Pferden beſtehend. Um 12 Uhr 20 Min. Mittags: die 1. reitende Bat⸗ 
ame des 1. Dltpr. Feld⸗Artillerie⸗Regimts. Nr. 1 incl. Abtheilungsſtab. Um 
Uhr 45 Min.: % von Proviant⸗Colonne Nr. 4 und Nr 5 und Feld⸗Bäckerei⸗ 
Colonne in Stärke von 6 Offizieren, 180 Mann und 135 Pferden. Um 6 Uhr 
29 Min.: % von Proviant⸗Colonne Nr. 5 und Pferde⸗Depot in Stärke von 
5 zieren, 111 Mann und 194 Pferden. Um 9 Uhr 30 Min. Abends: 
das Füſ.⸗Bat. des 7. Oſtpr. Inf⸗Regts. Nr. 44. Um 11 Uhr 26 Min.: das 
Corps⸗Lazareth Nr. 1 und Diviſions⸗Lazareth der 2. Infanterie⸗Diviſton aue 
39 Offizieren und Aerzten, 178 Mann and 125 Pferden beſtehend. — Herr 
Brauereibeſitzer Sindermann hatte 8 Tonnen mit Bairiſch⸗Bier den Trup⸗ 
pen zur unentgeltlichen Verfügung geſtellt und konnte daher jeder Soldat bei 
der Beipeifung mit einem Glas Bier bewirthet werden. 

—* [Auszeichnung.] Nachträglich wird gemeldet, daß bei der großen 
n der König am 2. Auguſt auf dem Marchfelde über die Truppen 
der 9. Diviſſon und die unter dem Befehl des Generalmajors v. Hartmann 
gt ene fion abhielt, dem 1. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiment 

„4 eine beſondere Auszeichnung zu Theil wurde. Se. Majeſtät, von dem 
Kronprinzen auf die in der Schlacht bei Nachod in zwei Stücke zerſchoſſene 
Standarte des Regiments bereits früher aufmerkſam gemacht, ließ den Stan ⸗ 
dartenträger beim Vorbeimarſch zu ſich herausreiten und gerubte zu beſtimmen, 
daß die Standarte durch ſilberne Schienen mit entſprechender Inſchrift wieder 
bergeftellt werden ſolle. z BE 5 

Charakteriſtiſches. em von der königlichen Intendantur mit 
der Belshlaung ber a dem Dbegcleſſchen oe durchziehenden Trup⸗ 
pen beauftragten Kaufmann M. Heiborn find, ſeitdem vor ein paar Tagen 
die Durchmärſche der öſterreichiſchen Gefangenen begonnen haben, bereits über 
3000 Stück Blechlöffel und gegen 500 Stück thönerne Suppenteller entwen⸗ 
det worden Es find ſeither von demſelben Unternehmer ca. 30,000 preußiſche 
Soldaten bewirthet worden, ohne daß während dieſer Zeit auch nur die ge⸗ 
ringſte Kleinigkeit abhanden gekommen iſt. 

OT [Bon der mobilen Armee.] Wenn wir einer Anerken⸗ 
nung für unſere Leiſtungen im Felde bedürften, ſo fänden wir ſie reichlich 
in der herzlichen Begrüßung, womit Stadt und Dorf uns bewillkommnet. 
Kein Flecken, den wir auf unſerer Tour von der Grenze her berührten, 
iſt ausgenommen, überall wird der Soldat mit Herzlichkeit, gleichſam 
als Glied der Familie, empfangen, und das thut herzlich wohl, nachdem 
man Monate lang fern vom Vaterlande, herausgeriſſen aus dem hei: 
mischen Kreiſe und gelöft von allen Gewohnheiten, mit den ſchwierigſten 
Verhältniſſen zu kämpfen hatte. Der Begriff Vaterland wird Jedem 
in der Ferne erſt faßlich. Der Kosmopolitismus ſchlägt bei unſerem 
Heere wenig Wurzeln, Jeder fühlt ſich als Preuße und iſt ſtolz, ein 
foldher zu fein. Viele Reformen dürfte der jetzige Feldzug in admini⸗ 
firativer Beziehung in unſerem Heeresweſen provoeirt haben. Vor 
Allem wird wohl eine umfaſſende Umgeſtaltung des Militär Mer icinal- 
weſens in Ausſicht ſtehen. Daß unſere Aerzte in dem letzten Kriege 
foviel geleiſtet, iſt dem großen Dienſteifer derſelben und ihrer individuellen 
Tüchtigkeit zuzuschreiben. Ueberdies hat ſich bei dem Feldzuge erwieſen, 
daß die Beſoldung der Militärärzte eine ganz unverhältnißmäßig geringe 
iſt, wenn man damit nur das Einkommen anderer, gleich chargirter 
Militärbeamten vergleicht. Die ſchweren Feldlazarethe ſollen, wie man 
bort, beſſer ausgerüſlet werden, weil deren Etablirung jetzt im Felde oft 
auf große Schwierigkeiten ſtieß. g N 

—* [Beftlihes.] Die conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten feiert 
die duc nn ER — 19. an einem ſolennen Concert, bei 
dem auch die Einführ tattet ift. Im Wiesner ſchen Locale 

Ib übrung von Gäſten geſtattet iſt. J 5 
zum 90 21 Helm iſt die Ausſtellung der Transparent⸗Gemälde heute wieder 
erbfinek, d — fesch ren, ſollen zu den Tribünen, welche ſich an der Chren⸗ 
pforte für An bb then en e der Truppen erheben, 600 Karten an Ehren: 
— N ugebörige von Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden ausgegeben 

erden. 


[Das breslauer Bist hum! oll nun doch aufhören, Oeſterr.⸗ 
Schleſien in ſeinen Diödceſanſprengel — 9 ei wiener „Wan: 
derer“ hat auf die Anomalien dieſes Verhältniſſes, das öfterreichifche 
Staatsbürger in ein gewiſſes Abhängigkeitsverhältniß zu einem preußi⸗ 
ſchen Biſchofe bringt, wiederholt hingewieſen und auch dem Verlangen 
der Oeſterreicher und Schlefier Nachdruck verliehen, hier die nothwendige 
Aenderung eintreten zu ſehen. Der lofficioſen) „Oeſterr. Ztg.“ wird 
nun geſchrieben, es fol alle Hoffnung vorhanden fein, daß das blsher 
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Krakau geſchlagen wird. Dafür 
Congreßpolen liegenden Kirchenſprengel 
liche Macht des krakauer Conſiſtoriums 
in beſoldete Staatsbeamte umwandelnden 
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Zeitung. Donnerstag, den 13. September 1866. 


Vertheilung, Verſetzung ꝛc.) Sonnabend den 22, September ftatt. Der ver-Jer beſonders feinen Dank für den Empfang und den Feſtſchmuck aussprach, 
ehrte Director der Anſtalt, Herr Prof. Dr. Wiſſowa, ladet hierzu in dem in den ſich unſere Stadt, fo gut es in der Eile gehen wollte, gehüllt hatte. 
eben erſchienenen Jahresberichte ein. Derſelbe wird durch eine von Herrn] Derſelbe reiſte von hier in das Nachbardorf Poln.⸗Nettkow weiter, wohin er 
Oberlehrer Joh. Janske verfaßte Abhandlung: „De Euripidis philosophia, von dem dort refidirenden Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen zur Jagd eins 
pars altera“ — eröffnet. Aus den folgenden umfaſſenden „Schulnachrichten“] geladen war. — Am 15. d. wird die Einführung unſeres neuen Bürger⸗ 


entnehmen wir, daß während des verfloſſenen Schuljahres in den Gumnafial= meiſters Herrn Nitſchke durch den Regierungs⸗Präſidenten von Zedlitz⸗ 


Claſſen überhaupt vorhanden geweſen find 774 Schüler, darunter neu aufge⸗Trützſchler aus Liegnitz erfolgen. Zur Feier derſelben wird an demſelben 


nommen 238; abgegangen iſt dagegen die ungewöhnlich große Zahl von 150] Tage im Schießhausſaale ein Feſteſſen ftattfinden, an welchem ſich unfere 


ei Die bedeutendſten don dieſen lung, Herr Major Meißner, entgegnete in wenigen, aber ſehr herzlichen 
Mai in Lublinitz, wofür 2,445 Thlr., am 1. März 
in . wofür 1 8 . 122 15 aa in 2 — im 5 Thlr. 
in runder Summe geza orden ſind. eberhaupt ſind im Jahre 1855 A - : 
an BrandfchadenBergütigungen. Spelzen Prämien und an Vergütigungen] ſtadt ein donnerndes Hurrah! Die Batterien ſind auf den Dörfern einquar⸗ 
ie 


a Abel Ein beim Anſtreichen des neuen Univerſitäts⸗ 


K. Neumarkt, 11. Septbr. [Truppenaufnahme.] Am Sonnt 
ein anderer das Brett, worauf ' ptbr, [Trupp fnah m m Sonntag 


Breslau, 12. Sept. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Sonnenſir. N 
Nr. 23 ein Waffenrock, eine Militär⸗Tuchhoſe, ein Infanterieſäbel, ein Dienſt⸗ 
Paletot für Steuerbeamte, ein brauner Ueberzieher, ein blauer Rock und 1 
eine gm Tuchhoſe; Burgſtraße Nr. 1 ein brauner Natiné⸗Winter⸗Ueber⸗“ E. Hirſchberg, 11. September. [Communales ꝛc.] Heute Mittag 
zieher, ein hellbrauner Sommerüberzieher, drei ſchwarze Tuchröcke, ein neuer] marſchirte das 1. Bataillon des 6. Brandenburger Infanterie⸗Regiments Nr. 
ſchwarzer Frack, drei Paar ſchwarze Beinkleider, zwei Paar dunkle Winter⸗52 hier ein, beaog die Quartiere und wird uns morgen früh wieder verlaſſen. 
beinkleider, zwei Paar belle Sommerhoſen, eine helle und eine ſchwarz und] Das Bataillon glaubt als Beſatzung nach Sachſen derlegt zu werden und 
weißgeſtreiſte Sommerweſte eine ſchwarze Atlasweſte, eine rothgeſtreifte wol: | wird morgen bis Langwaſſer marſchiren. — Die von mir erwähnte Diebs⸗ 
lene Sophadecke, ein Sr Betttuch, zwei Kleiderbürſten, ein rundes Bild, bande in Böhmen iſt nicht in Rochlitz, ſondern 3 Mann ſtark in Polaun 
aus Seide, Wolle und Perlen gearbeitet und einen kathol. Heiligen darſtel] verhaftet und wegen Raubes in Preußen (Warmbrunn) nach Hermsdorf u. K. 
lend, ſowie 51 Thlr. baares Geld, worunter ſich drei Banknoten à 25 und] transportirt und eingekerkert worden, wahrend ibre ſauderen Collegen in 
10 Thlr. befanden. 8 : g Wurzelsdorf ergriffen und wegen verübten Diebſtahls in Böhmen der öfter 

Verloren wurde: eine braune lederne Brieſtaſche mit Gummiband; in] reichiſchen Behörde überliefert wurden. — Das vom Herrn Mufil:Director 
Neuen 1 17 15 Wen Kaſſenſcheine à 50 Thlr., ein Damen⸗ und 1 87 2 5 Julius Tſchirch zum Beſten der vom Kronprinzen angeregten 

orträt und einige bezahlte Wechſe 

Gefunden wurden: eine goldene Broche mit Granaten und 19 kleinen] von vielen Auswärtigen, beſucht, jo daß der Concertgeber nach Abzug aller 
Brillanten beſetzt; ein Portemonnaie mit über 14 Sgr., und ein Geldtäſchchen] Koſten noch zu erwähntem Zwecke 50 Thlr. übermitteln konnte. Auch hierbei 
mit 1 Thlr. 6 Sgr. Velde ein Geſindedienſtbuch auf Anna Röfel lautend; hat ſchon die Eiſenbahn, mit der viele auswärtige Concertbeſucher eintreffen 
ein geſtrickter blauer Geldbeutel mit 12% Sgr. und ein Portemonnaie mit] und nach dem Concert wieder in ihre Häuslichkeit zurückkehren konnten, 1 — 
5% Sgr. Inhalt; ein Geldbeutel mit 12 Sgr. Inhalt; ein großer Filzhut. Einfluß geltend gemacht. Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht unterlaſſen, 

Angekommen: Se. Durchlaucht, Fürſt B. v. Den chersty nebit Ge⸗ auf einen großen Uebeljtand aufmerkſam zu machen und dieſen zur weiteren 
folge, aus St. Petersburg. v. Hanenfeld, Generalmajor und Brigade: | Erwägung den Vätern unſerer Stadt anheimzuſtellen. Es betrifft dieſer 
Commandeur. v. Maſſow, Oberſt und Regiments⸗Commandeur, a. Rofen. Uebelſtand nämlich nichts Anderes, als die dringend nothwendige Ber 
v. Häsler, Major und Bat.⸗Commandeur, a. Poſen. v. Reichner, Oberft, [leucht ung der Bahnhofsſtraße, d. h. desjenigen äußerſten Theiles der 
vom Kriegsſchauplatz. v. Leß tin, Artill.⸗Oberſt, a. Königsberg. (Prov.⸗Z.) Schildauer⸗Straße vom Haufe des Herrn Maurermeiſters Altmann bis an 

bender TMilttäriſches. — Tüuchli das Empfangsgebäude des Bahnhofes ſelbſt. Dieſen Theil der Straße, wie 

. Abe bier — Sekte „ 5 — jetzt, ohne Mondſchein und bei egyptiſcher Finſterniß paſſiren zu müſſen, iſt 
ng . 7 N 1 1 
dem Durchmarſch des 1. Armeecorps, der Übermorgen beendet fein wird, noch wegen des abſcheulichen, löcherreichen Pflaſters, ein Pflaſter, welches nur aus 


eine Dibifion des 3. Armeecorps, ſowie einige Truppentheile des 4. Armee⸗ 
corps hier durchpaſſiren würden, doch hat ſich das bis jetzt noch nicht beſtätigt. 
Wir dürfen vielmehr hoffen, daß die Einquartierungslaſt, die auf unſerer 
Stadt mehr als auf irgend einer Stadt der Monarchie gelaſtet hat, von über⸗ 
morgen an aufhören wird. Obwohl ſeitens der Commune für jeden Mann 
5 Sgr. Zuſchuß gezahlt werden, iſt dennoch das Opfer, welches der Einzelne 
zu bringen gehabt hat, wahrhaftig nicht unbedeutend, beſonders bei der Rück⸗ 
kehr der Truppen, wo faſt jeder Quartiergeber viel mehr gegeben hat, als die 
Mannſchaften beanſpruchen konnten. Von den Truppentheilen des 2. Armee⸗ 
corps fehlen nur noch die neumärkiſchen Dragoner, deren Fouriere — hier 
angelangt find, und einige Traincolonnen. Das 54. Regim. hat uns heute ver» 
laſſen, ebenſo iſt das pommerſche Ulanenregiment in voriger Nacht und heute 
ache hier durchpaſſirt. Ein Transport aus Dresden kommender dfter: 
reichiſcher Gefangener, der einſtweilen in der Kaſerne untergebracht war, iſt 
heute nach Oderberg weiter befördert, Die Leute glauben, daß es ihnen in 
Oeſterreich ſchlecht ergehen wird; ja ſogar die Beſorgnſß hat Glauben gefun⸗ 
den, daß eine Decimirung der Heimkehrenden bevorſtehe. Von unſerem Jäger⸗ 
bataillon ſoll dem Vernehmen nach ein Theil dem 9. Jägerbataillon, das in 
Kaſſel Garniſon erhalten foll, überwieſen werden. — Bekanntlich haben ſich 
die Militärbehörden nun ſchon wiederholt hierher gewandt, um die biefigen 
Tuchfabrikanten jur Uebernahme von Tuchlieferungen für die Armee zu ver⸗ 
anlaſſen. Soviel verlautet, hat ſich bisher noch kein hieſiges Haus entſchloſ⸗ 
il 1 7 Geſchäft ER vr ar hieſige — 1 80 
N gare nicht eingerichtet i licherweiſe werden indeß doch no 1 
einzelne Häuſer einen Verſuch machen, weil in Folge der orientaliſchen Un⸗ anbergn Gtäbten ˙ arbt IM: ehenip: 1, - — - 
ruhen das Geichäft mit dem Orient auf die Dauer ins Stocken zu kommen] di. Landesbut, II. Sept. [Tageschronik.] Heute Nacht in der dritten 
droht. Der Krieg mit Oeſterreich iſt ohnehin auf das orientaliſche Geihäft| Stunde brannte 75 Ober⸗Zieder die ſogenannte Strauchmühle nieder. — Vor⸗ 
von nachtheiligem Einfluß geweſen, weil daſſelbe zum guten Theile durch] mittags gegen 12 Uhr wurden wiederum 16 geneſene Oeſterreicher und einige 
wiener Häufer vermittelt wird und die Spedition durch Oeſterreich völlig Preußen weiter gebracht und nahmen dieſelben ihre Tour zunächſt nach Frei⸗ 
gebindert war. Da gerade mit dem Orient 
wird, hat die hieſige Tuchinduſtrie in dieſem Jahre ſchwer gelitten. — 
Eiſenbahnverwaltung ijt dem Beispiele der Commune gefolgt und hat ſich e a 5 z 
5 zur Errichtung eines größeren Waſſerhebewerks ſchreitek, eine proviſoriſche Reichenbach, 11. Sept. [Unſere neue Garniſonh, ein Bataillon 
afferleitung eingerichtet, die für den nothwendigen Bedarf an Waſſer ſorgt vom 18. Inf.⸗Regt., wird noch im Laufe dieſer Woche erwartet. Allgemein 
oder auch nicht ſorgt. Das Anerbieten der Stadt, ihr das benöthigte Waſſer ſpricht fih das Bedauern aus, daß es uns nicht vergönnt fein ſoll, dem 
zu einem ſehr eibilen Preiſe zu liefern, iſt bekanntlich zurückgewiesen; jezt joll | Fäſilier⸗Bataillon des 1. Schlef. Grenadier-Regts. Nr. 10, unſerer ren 
die Bahnverwaltung das Basser dreifach fo hoch zu ſtehen kommen.] Garniſon, durch die That zu aeigen, wie wir immer den innigſten Antheil an 
Aber freilich hat fie jetzt ihr eigenes Waller! Das Sammelbaſſin ſteht in] ihren Schickſalen genommen haben. Möchte das gute Einvernehmen mit 
der Nähe des Viaducts dem Blodhaufe 0 sgenüber und verziert die Gegend unſerer neuen Garniſon immer das nämliche bleiben, wie es bisher geweſen iſt. 
F SEHE I Die innere Stadt O Neife, 11. Sept, [Militäriihes] Heute Bormittag 11% Uhr 
Su- Grünberg, 11, Sept. 1 Steinmeb. — Einführung rückte das 1. Bataillon 23. Landwehr⸗Negiments, welches bisher einen Theil 
i 


des Bürgermeilters.] Heute ch General v. Steinmetz, don dem der Sean, or An der Chrenpforte, 


tappenden Fußgänger, wie am Sonntage und geſtern Abend, von Roß und 
Wagen überraſcht, auf die Seite geſprengt und einen Bein- oder Armbruch 
zu riskiren genöthigt werden. Man fagt uns, daß die 8 der er⸗ 
wähnten langen Strecke nur bis jetzt an der Weigerung des Herrn } 
Beſitzer der Gasanftalt, das Hauptrohr auf feine Koſten zu legen, geſcheitert 
ſei. Aber wir find der Meinung, daß man unmöglich während der wahr⸗ 
ſcheinlich noch langen Zeit dieſes Streitpunktes dem 
ſich der Gefahr auszusetzen, gerädert zu werden oder Hals und Beine zu 
brechen. Man mußte bei Zeiten an die Beleuchtung der Straße denken und 
Zeit war da, ſo lange der Bahnhof gebaut wurde. Wenn nicht mit Ga 
wird Beleuchtung mit Petroleum, das ja der Helle des hieſigen Gaſes mei 
gleich kommt, genügen. Nächſt dieſer Beleuchtung wäre aber für Fußgänger 
die Legung eines Trottoirs bis zum Bahnhofe wohl das Nothwendigſte; denn 
ehe die begonnene Neupflaſterung vom Gymnaſium aus bis an den Bahn 
vollendet ſein wird, dürfte bei ſo wenig Arbeitskräften, wie wir jetzt dabei 
ſchaͤftigt Pin noch viel Zeit vergehen. Wir wollen, da die Neupflaſterung 
wieder in Angriff genommen worden iſt, über das alte Pflaſter der äußeren 
Schildauer⸗(Bahnbof.) Straße, die belebteſte der Stadt, weiter nichts jagen, 
da wohl die 3 lung, daß, außer früheren Fällen, am vergangenen Freitage 
unweit Altmann blos einer Droſchte und dann einem dere en die Achſen 
brachen, genügend iſt. Unſere Vorfahren haben im erhältnib gegen 
allerdings wenig oder gar nichts gethan und darum find nun an die Gegen⸗ 
wart der Anforderungen ſehr viele und drückende. i 


be wieder die Bauluſt. 


—.— hatte, hier der Magiſtrat und die 


in der N ines Verwandten kommend, eine Stunde hieran der ing⸗Ecke ten ſich 
auf. Felerlich 1 — * Mitgliebern der ſtädtiſchen Behörden, den Schützen ꝛc.] Stadtverordneten zum | ange. verſammelt und begrüßte Oberbürger⸗ 
unterhielt er ſich mit Vielen derſelben auf das Lebhafteſte, wobei] meiſter Kutzen das Bataillon mit einer herzlichen Anſprache, welche vom Bas 


\ 


Invalidenſtiftung arrangirte Orgelconcert war recht zahlreich, namentlich aber 


— Löchern beſteht, geradezu gefährlich, lebensgefährlich, wenn die in Finſterniß 


ch wan, v f 5 


ublikum zumuthen kann, 


etzt 
Aber wir müſſen uns mit 


von hier aus ſtark gearbeitet | burg. — Der Handelsverkehr fängt an, Leben zu gewinnen; ebenſo zeigt ſich 
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taillons⸗Commandeur erwiedert wurde und mit einem dreimaligen Hoch auf 
Neiſſe und ſeine Bewohner ſchloß. Bereits am Nachmittage wurden die 
Mannſchaften in ihre Heimath entlaſſen. 


Wohlau, 11. Septbr. [Einmarſch der Garniſon.] Heute Vor: 
mittag 11 Uhr hielt unſere frühere Garniſon, das 2. Bataillon des Weſtfäl. 
Fuüſilier⸗Regiments Nr. 37, ſeinen feierlichen Einzug hierſelbſt. Alle Straßen 
waren in noch nie dageweſenen Feſtſchmuck gekleidet und vor dem Steinauer 
Thore eine großartige Ehrenpforte errichtet, die mit Flaggen, Feſtons und den 
Namen der erfochtenen Siege geziert war. Magiſtrat, Etabtgerordrete Bür⸗ 
gerſchützen, Geiſtlichkeit und weißgekleidete den, lieben empfingen die beim⸗ 
kehrenden Sieger mit entſprechenden Anſprachen, Ueberreichung von Gedichten 
und Lorbeerkränzen. Nachdem gegenſeitige „Hochs“ ausgebracht waren, wur⸗ 
den in feierlichem Feſtzuge die Sieger mit klingendem Spiel auf den Markt⸗ 
platz 0 und for während mit Kränzen und Blumen geſchmückt. Daſſelbe 
geſchah auch geſtern Vormittags 10 Uhr, als unſere braven Küraſſiere ein 
rückten. — Sämmtliche Mannſchaften ſind von der Stadt⸗Commune mit einem 
2 Geldgeſchenk bedacht, dagegen das Offizier⸗Corps geſtern und heute 
auf dem Rathhausſaale von Seiten der Stadt zu einem gemüthlichen Diner 
Die erſten F.iedensboten, das 38. Landwehr⸗Bataillon 


eingeladen worden. 


en, bewirthet und am 7. d. M. in die Heimath entlaſſen. Faſt täglich er⸗ 
olgen Durchmärſche von den heimkehrenden Siegern und beherbergen wir auch 
ente das 1. Bataillon des 1. Weſtſäl. Grenadier⸗Regiments Nr. 6 in unſern 
auern, fo daß faſt jedes Haus 10—12 Mann Einquartierung hat. Indeß 
opferwillig thun die Bewohner nach Kräften das Ihre und werden auch heute 
für eine allgemeine Illumination Sorge tragen. 


Compagnie Jäger und eine Batterie Artillerie, beide zu dem Stolberg 'ſchen 
Corps gehörig, von Troppau hier ein und hatten hier Ruhetag. Bemerkens⸗ 
und dankenswerth war die ſplendide Großmuth des die Jäger⸗Compagnie 
führenden Hauptmanns, einer armen Landfrau bewieſen, welche zu bee ben 
Zeit einen namhaften Verluft erlitten, indem fie beim Verkauf ihrer Kuh 
anſtatt mit Thalern nur mit Guldenſtücken bezahlt worden war, was ſie in 
ihrer Unwiſſenheit erſt, als es zu ſpät war, inne wurde. Als ſie dies in 
ihrer Verzweiflung dem auf dem Corridor wohnenden Gendarm klagen kam, 
erſetzte der ihr Jammern zufällig hörende Herr Hauptmann aus eigenen 
Mitteln den Verluſt. Heute marſchirte unſer Landwehr⸗Bataillon hier durch, 
um in Coſel ausgekleidet und entlaſſen zu werden. Die allerorts, wo unſere 
braven Truppen durchmarſchiren, üblichen Empfangsfeierlichkeiten waren, fo 
weit es uns, die wir erſt gegen Abend vorher Kunde davon bekamen, mög: 
lich war, vorbereitet. Begrüßung Seitens des Magiſtrats, Boöllerſchüſſe, 
ahnen, Kränze, Blumenſpenden, Collation der Herren Offiziere und der ge⸗ 
ammten Mannſchaften fanden ſtatt; am reinſten und ungetheilteſten aber 
prach ſich die Freude in jedem Geſicht, in jeder Miene aus, da es uns ver⸗ 
E goͤnnt war, unſerer braden und tapferen Landwehr unſeren innigen Dank 
dafür auszusprechen, daß fie jo wacker mitgeholfen, den Feind vom eigenen 

Lande fern zu halten. 
J TEN EN RESET WÄECHEEN NEL T U WETTEN ELTERN AN TNRCKIIT YORE TEURER 


Handel, Gewerbe und Aderban, 


+ Breslau, 12, Sept. [Börſe.] Die Börſe war matt und geſchäfts⸗ 
los, alle Speculationspapiere und Fonds erlitten einen merklichen Coursrück⸗ 
ang. Oeſterr. Creditbankactien 62 Br., National⸗Anleihe 53% bez., 1860er 
— e 64 Br., Banknoten 7aY—77%—78% 1 Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
15 actien Litt. A. und C. 166% Gld., Freiburger 137 Br., Wilhelmsbahn 52 Br., 
Odppeln⸗Tarnowitzer 75% Br., Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗Wiener 58% Br. 
Amerikaner 75% bez. Schleſ. Bankverein 111% Br. Minerva 34% Br. 
Schleſ. Nentenbriefe 92% bez. Schleſ. Pfandbriefe 87%—87% bez. Ruſſiſch 
Papiergeld 76% — K — 4 bez. B f 
Breslau, 12. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gek. 2000 Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
40% Thlr. bezahlt, pr. September 41 Y—Y—414 Thlr. bezahlt und Gld., 
September⸗October 4144 Thlr. Br. und Gld., October⸗November 414 Thlr. 
Br., November⸗Dezember 417 Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 
4142-41, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 42 Thlr. bezahlt und Gld. 
eizen (pr. 2000 Pfd.) * — Ctr., pr. September 59 Thlr. Br. 
Gerſie (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 40 Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. September 35 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. September 95 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) höher, gek. 400 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. 
September und September⸗October 11% Thlr. bezahlt, October⸗November 
11% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 11 — 7 Thlr. bezahlt, e 
. 11 h 45 beaahtt, Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., Februar⸗März —, 
at 74 r. r. F 
Spiritus feſter, gef. — Quart, loco 14% Thlr. bezahlt, pr. September 
und September⸗October 14% Thlr. Gld., October⸗November 14 Thlr. Gld., 
Nodember⸗Dezember 14 Thlr. Br., 13¼ Thlr. Gld., April⸗Mai 14% bezahlt. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börfen-Eommirfion. 


Berlin, 10. Sept. An Schlachtvieh waren auf den hieſigen Viehmarkt 
zum Verkauf angetrieben: 
1050 Stück Hornvieh. Der Markt war in der ſchweren guten Waare 
reichlicher übertrieben, als mit der mittlen und ordinären, weshalb ſich für die 
untergeordneten Sorten die Preiſe beſſer limitirten als an dem letzten Markt- 
tage; für Primawaare ließ ſich ſchwer 18 Thlr. erreihen, und 2. Qualität 
wurde mit 13—15 Thaler und 3. mit 8—11 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
ewicht bezahlt. g 5 
= 2558 Sia Schweine. Der Handel hotte nur einen ſtillen Verlauf, da 
ſich ein beſonderer Bedarf nicht herausftellte; einige Poſten kamen zum Ver⸗ 
ſandt nach Hamburg und nach Sachſen; feinſte mecklenburger Waare galt 16 
bis 17 Thaler, mittel 14 bis 15 Thaler und ordinäre 12 Thaler pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. : ; 
11,493 Stück Schafvieh. Das Verkaufsgeſchäft mit der ſchweren fetten 
ae war unverändert, und der Handel mit den mageren Hammeln mittel: 
ö mäßig: „5 } 
13 außerhalb verkauft wurden; für 50 Pfund Fleiſchgewicht von der beiten 
Waare wurden 88% Thaler, und für 40 Pfd. 6-6% Thaler gewährt. 
; 535 Stück Kälber fanden heute nur Mittelpreiſe. 


N 


2 
: iſenbahn⸗Einnahmen.] Berlin» Hamburger: Eifenbabn. Im 
Al Kuh 1866 5 — 250,880 Un. oder 35,873 Thlr, weniger als im 15 
1)865 und bis ult Auguſt 1866 rg 2,069,478 Thlr. oder 65,312 Thlr. 
| weniger als im Vorjahre vereinnahmt. 
== . Zweigbahn. Im Auguſt 1866 wurden 32,995 Thlr. 
bdder 11,647 Thlr. mehr als im Auguſt 1865 eingenommen. Die G.eſammt⸗ 
Mehr⸗Einnahme bis ult. Auguſt 1866 beträgt 12,713 Thlr. 

Schottiſche Heringsſiſcherei. Leith, 10. September. Letztwöchentlicher 
Fe 55 m Wich, den Banff⸗ und Morayſhire⸗Stationen, wo jebt die 


ifcherei beendet; dagegen befriedigend im Peterhead⸗ und Fraſerburghdiſtrict. 
ak rownfulls 34—34 , Iblen 27—27 . O. 5 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Jahresbericht über die Bernau zer Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Zum Unternehmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Preiſe unverändert, 


S PERS LH LO: 35,35 Meilen lang, 
bd) die an Bahn rs 3 
10 e) die erſchleſiſche Roßbanun n +- 5 s . 
18 15 Ende 1865 an Anlage⸗Capital beanſpruchend für die Bahnen bei a: 


Thlr. 


ie Veosrſchuß dieſes Fonds in Baar 

den Ian enden Betrieb3-Ueberihü 
Als Geſammt⸗Ergebniß der Betriebs⸗Verwaltung des gan⸗ 
den Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens ftellen ſich heraus: 


en entnommen. 


(Wohlau), rückten am 6. Sept. hier ein und wurden ebenfalls feſtlich empfar⸗ 


. Zülz, 11. Sept. [Zur Tages⸗ Chronik.] Vorige Woche traf eine 


der Markt wurde von der Waare geräumt, da größere Poſten nach 5 


2374 
ein Ueberſchuß des Betriebsfonds der Oberſchleſiſchen Haupt⸗ 


Hahn e i 3,278,335 Thlr., 
ein Ueberſchuß der Roß bahßgn n. ꝗ . 63,123 = 
!! 8 3,341,458 Thlr., 


10,282 Thlr., 


ERBRFFFE o er 5,000 = 
Dotirung des Erneuerungsfonds der Roßhahn mitt 1,000 
Verzinſung der Prior.⸗Obligat. A, B, C, D mit.. 335,969 = 
Amortiſation der Prioxitäts⸗Obligationen mit. 69,124 
Super⸗Dividende des Staateeee s 522,120 = 
Aa be S T 215,073; 
Zahlung der Dividende von 11% pCt. an die Actionäre. .. 1,452,000 
ae ß «6 3,341,068 Thlr., 
während der Reſt von ee e 4 290 


als Beſtand für 1866 übernommen iſt. 

Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn lieferte keinen zur Dividenden⸗ 
Zahlung an die Actionäre der Oberſchleſiſchen Bahn mit zu verwendenden 
Ueberſ uß, indem der Ueberſchuß des Betriebsfonds erſterer 749,712 
Thlr. betrug und hiervon die Dotirung des Erneuerungsfonds: 231,000 Thlr., 
die Verzinſung der Prioritäts⸗Obligationen F.: 280,000 N — und der Prio⸗ 
ritäts⸗Obligatſonen Lit. P.: 188,802 Thlr., zuſammen alſo 699,802 Thlr., 
beſtritten und von dem hiernach verbleibenden Reſte von 49,710 Thlr. zur 
ſtatutenmäßigen Amortiſation der Prioritäts⸗Obligationen Litt. E. 40,000 
Thlr. und zur —— 75 der eg Tee Litt. F. 9910 Thlr. 
zurückzulegen geweſen ſind. Ein Zuſchuß des Staates war für die Jahre 
1861 bis 1865 nicht erforderlich, während in 1860: 110,198 Thlr., in 1859: 
165,567 Thlr. und in 1858: 151,157 Thlr. zugeſchoſſen werden mußten. 

Die ſpeciellen Betriebsergebniſſe der einzelnen Eiſenbahnen 
ꝛc. waren folgende: : 

a) Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Landesgrenze bei Myslowitz 
nebſt . Nieden Geſammt⸗Einnahme 4,764,268 Thlr. 
(1864: 4,172,615): Geſammt⸗Ausgabe 1,485,933 Thlr. (1864: 1,359,909); 
Ueberſchuß 3,278,335 Thlr. (1864: 2,812,646) jedoch, abzüglich des Re: 
ſervefonds mit 283 Thlr. und des 1 onds mit 492 023 Thlr. 
(1864 reſp. 5149 und 513,009 1 2,986,029 Thlr. (1864: 2,294,487), 
mithin Ueberſchuß 691,542 Thlr. mehr als in 1864. 

Einnahmen erwuchſen aus dem Perſonenverkehre 582,863 Thlr., 
aus dem Güterverkehre 3,673,197 Thlr., aus „Verſchiedenen Ein⸗ 
nahmen“ 506,678 Thlr., aus Reſten 1530 Thlr. (in 1864: ws 586,241, 
3,102,377, 482,666 und 1331 Thlr.), überhaupt 4,764,268 Thlr. (1864: 
4,172,615), mithin für die Meile Bahnlänge 134,744 Thlr., für die Nutz⸗ 
meile 15 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. (in 1864: bezw. 118,439 Thlr.; 14 Thlr. 
21 Sgr. 8 Pf.). Die letztjährige Geſammt⸗Einnahme für die Meile Bahn⸗ 
länge iſt die höchſte ſeit dem Beſtehen der Bahn, für die Nutzmeile ward nur 
im Jahre 1862 eine noch höhere Einnahme erzielt. = 

m Perſonenverkehre find lediglich in Folge geringerer Militärtrans⸗ 
porte 3366 Thlr. weniger als in 1864 eingenommen. Die Perſonenzahl 
bon 1,139,545, gegen 045,107 in 1864, die Perſonen⸗Meilenzahl 
6,380,025, gegen 6,237,128 in 1864. Dabei fuhren in Wagenclaſſe I.: 9215; 
II.: 157,901; III.: 380,288; IV.: 568,394; Militär: 23,747 Perſonen ge⸗ 
gen bezw. 1,045,107, 7337, 155,409, 346,432, 474,187 und 61,742 in 1864. 

er Ertrag der Beförderung für Gepäck, Equipagen, Pferde und 
Hunde iſt gleichfalls wegen geringerer Transporte für die Militär⸗Verwal⸗ 
tung von 47,709 Thlr. in 1864 auf 73,162 Ther. in 1865 geſunken. Dage⸗ 
gen weiſt der regelmäßige Perſonenverkehr für alle 4 Claſſen eine 
Zunahme in der Zahl der Perſonen und der Perſonenmeilen. ſowie 
in der . nach, indem nur für Militärtransporte ein Minus 
von 25,232 Thlr. aufkam. Die erheblichſte Steigerung erfuhr die vierte 
Fahrclaſſe, für die ſich ein Mehr von 94,207 Perſonen, 615,461 Perſonen⸗ 
meilen und 31,348 Thlr. ergiebt; in Fahrclaſſe J. ſind 3991, in III.: 3274 
und in II.: 3111 Thlr. mehr aufgekommen. 

Der Güterverkehr bewegte 45,770,090 Ctr., 703,508,853 Centnermeilen, 
für die bisher höchſte Einnahme von 3,673,319 Thlr. (1864: 37,970,112 Etr., 
579,107,293 Centnermeilen, 3,102,463 Thlr.), gegen 1864 mehr: 7,799,978 
Ctr., 124,401,560 Centnermeilen, 570,856 Thlr. Außerdem ſind befördert: 
nicht . Gut: 1,525,648 Centner, 23,459,854 Centnermeilen, und 
Material zur Unterbaltun des Bahnkörpers: 604,811 Ctr., 
1,142,769 Centnermeilen. Gegenüber den Reſultaten der Bahn im Jahre 
1847 ergiebt ſich für 1865 eine Steigerung der Centnermeilenzahl um mehr 
als das Sechsundzwanzigfache und des Frachtertrages um mehr als das Vier⸗ 
ehnfache. Der durchſchnittliche Frachtertrag der Centnermeile hat 
hie während der gedachten Betriebsperiode 1847—65 von 4,30 Pf. in 1847 
auf 1,85 in 1865, mithin um 2,45 Pf. oder 56,97 pCt. ermäßigt. Es iſt 
dieſer durchſchnittliche Frachtertrag der Centnermeile der niedrigſte unter 
allen deutſchen en ) 

5 ee 1,40, Steinkohlen mit 1,51, Eiſen⸗ 


Centnermeilen 71,33 pCt. und die Einnahme ehe pCt. de: 


bedeutender als die im Verkehr mit ſämmtlichen anderen 

N der ganzen Verkehrsbewegung war größer als 

terte daher die Betriebsverhältniſſe. j 

Von anderen Bergwerks⸗ und Hüttenproducten find nge bewegt: 
1865. 1864. 1863. 


8 
Roheiſen 1,166,878 1,127,639 799,484 
ende e 1021,43 900,325 789,700 
and 225,651 281,226 216,202 
Eiſen⸗ und Stahlfabritat 314,521 253,771 247,833 
ink und Zinkblech. .. 5,8: 771,389 976,190 
ink und Bleiweiß.... 19,695 21,113 23,536 
ndere Hüttenproducte. 125,368 _ 79,231 „118,439 
Kalk und Cement 2,368,659 2,088,020 2,239,683 
FHF 192,09.) 159,166 214,531 
baks . . 615,277 432,287 361,8 
Die Steigerung in der Transportbewegung faſt aller dieſer Artikel zeugt 


(den Rocomotiv-Feuerung mit Coaks erlangt hatte. 


Steigerung des Verkehrs und der Einnahme trugen nämlich bei: 
1,643,397 Ctr. und 101,400 Thlr. 

b) 5,644,361 Ctr. und 421,447 255 

lr. 


Telegraphiſche Depeſchen. N 
Berlin, 12. September. [Abgeordnetenhaus.] Specialde⸗ 
batte über das Neichswahlgeſetz. Gr. Bismarck: In dem Bündniß 


mit dem norddeutſchen Bunde ſind wir übereingekommen, daß die 
Bundesſtaaten das Parlament auf Grund des Reichswahlgeſetzes 
vom Jahre 1849 einberufen. Die Negierung wünſcht, daß moͤglichſt 
wenige Aenderungen vorgenommen würden. Große Veränderungen 
müßten den Ständen jeder Negierung vorgelegt werden. Theoretiſch 
könnte denſelben dieſe Befugniß nicht abgeſprochen werden; hieraus 
könnten Schwierigkeiten erwachſen; daß beide Mecklenburgs dem 
Neichswahlgeſetze beitreten, iſt bereits ſchwierig; man könne nicht 
mit Vergewaltigung vorgehen. Dauernder Widerſtand derſelben ſei 
nicht denkbar; wir dürfen die Bewohner der Länder mindeſtens gegen 
die Regierungen nicht unterſtützen. Das Amendement zu § 1 ſcheint 
aus unbegründetem Mißtrauen hervorzugehen; die Befürchtung vor 
einer zu dictatoriſchen deutſchen Politik iſt unbegründet. Ich will 
$ 1 in der Commiſſionsfaſſung nicht anfechten. Die Regierung will 
fh nur gegen die dadurch möglich entſtehende Verzögerung ver⸗ 
wahren; die Negierung, den Paragraph annehmend, zieht vor, dieſer 
Schwierigkeit, in der Hoffnung ſie zu überwinden, die Spitze zu bie⸗ 
ten, als daß ſie dem ausgeſprochenen Mißtrauen neue Nahrung gäbe. 
Auf Schulze» Berlin, der von nicht genügender Ausnutzung des 
Sieges geſprochen, erwiderte Bismarck: Die Abſchätzung der Trag⸗ 
weite des Sieges ſei die ſchwierigſte Aufgabe der Politik; man könne 
dabei leicht irren. Es müſſe der ſpäteren Geſchichte vorbehalten 
bleiben, die Momente, die mitgewirkt haben, aufzuklären; kenne man 
dieſe, ſo werde man der Regierung das Zeugniß nicht verſagen, daß 
die Benutzung des Sieges ziemlich kühn war. 

Nach den Bemerkungen des Miniſterpräſidenten gegen Virchow 
betont Waldeck, die Vorlage beruhe auf demokratiſcher Grundlage. 
Miniſterpräſident conſtatirt, die Regierung nehme lieber das Amende⸗ 
ment Bethuſy als den Commiſſionsantrag an. Die Befürchtung, das 
preußiſche Abgeordnetenhaus werde durch das deutſche Parlament ge⸗ 
lähmt werden, ſei unbegründet, da im letzteren auf 290 circa 238 
Preußen kommen. Die Discuſſion wird geſchloſſen. Der Geſetzent⸗ 
wurf wird nach der Commiſſionsfaſſung paragraphenweiſe, dann total 
mit großer Majorität angenommen. Sämmtliche Amendements mit 
Ausnahme Bode's zu § 11, und Koſch's zu § 17 werden verwor⸗ 
fen. Morgen iſt wieder Sitzung. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 12. Sept. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ betont die 
Unannehmbarkeit der Anträge der Finanzeommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes und ſagt: Die Erhaltung eines wohlgefüllten Staatsſchatzes 
iſt eine Lebensfrage für Preußen. Nur in einer allſeitig geſicherten 
Kriegsbereitſchaft kann Preußen die gegenwärtige Stellung behaup⸗ 
ten und den Aufgaben der Zukunft vertrauensvoll entgegenſchreiten. 
Den diplomatiſchen Unterhandlungen treten große Schwierigkeiten 
entgegen. Mit Sachſen iſt noch immer kein Abſchluß erreicht, mit 
Meiningen befinden ſich die Verhandlungen noch immer im Stillſtand. 
Nur Reuß ältere Linie ſcheint ſich einer Verſtändigung genähert zu 
haben. Die Fürſtin Caroline ſandte Bevollmächtigte hierher, um über 
den Beſchluß an den Bund zu unterhandeln. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 12. September. Auf Antrag des baieriſchen Abgeordneten 
Barth, hat der Vorſtand des deutſchen Abgeordnetentages den Aus⸗ 
ſchuß auf den 16. d. M. nach Berlin berufen, um die politiſche Lage 
zu berathen. (Wolff's T. B.) 

München, 12. Sept. Erlanger und Conſorten ſchließen heute 
die baierſche Prämien⸗Anleihe von 28 Millionen ab, vierproeentig, 
einprocentige Prämie, in Anlehensſcheinen von 100 Thlrn. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 12. Sept. In Folge der von der Legislative und 
dem Einundfünfziger⸗Colleg gegebenen Erläuterungen und erhobenen 
Einwendungen hat der Civil⸗Commiſſar von der Verpflichtung beider 
Körperſchaften abgeſtanden. Das Beſitzergreifungs⸗Patent wird die⸗ 
ſer Tage erwartet. Der „Karlsruher Zeitung“ wird aus Wien vom 
10. d. Mts. geſchrieben, Graf Trautmans dorf, früher Geſandter in 
Karlsruhe, ſei zum bevollmächtigten Miniſter in Berlin ernannt 
worden. Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 10. Sept. Die Miniſter Stirbey und Stekdza find 
in der Anerkennungsfrage nach Conſtantinopel gereiſt. Fürſt Stirbey 
(der Vater) wird hier erwartet. (Wolff's T. B.) 


Berliner Börſe dom 12. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗ v ſe. 
Böhm. Weſtbahn 61%. Breslau⸗Freiburger 138, Nee gehe 
Oderberg 50. Galtier 82%. Mainz⸗Ludwigsbafen 128. ⸗Wil⸗ 
Hellns⸗ kordbahn 70%. Oberſchleſ. Litt, A, 166%. Oeſt „Staatsbahn 
38%. Oppeln⸗Tarnowitz 75½ B. Lombarden 109%. Warſchau⸗Wien 59, 
Sproc. Preuß. Anl. 102%, Staats chu eng 84%. National⸗Anl. 53%. 
1860er Looſe 63%. 1864er Looſe 38  Güber-Anleihe 60%. Italien, An⸗ 
leihe 56%. __Deitere. Banknoten 78. Ruſſiſche Banknoten 76%, Amerikaner 
75%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 86%. Darmit. Credit 82%. Disconto⸗Com⸗ N 
mandit 98%. Oeſterr. Credit⸗Aktien m: Schleſ. Bank⸗Verein 111Y. Hamburg 


. 


2 Monate —. London , —. Wien 2 Monate 76%, arſchau 8 Tage 
—, Paris —. Köln⸗Minden 150%, Minerva 34. — Malt auf Barifer 


C 


ourſe. 
Berlin, 12. Sept. Roggen: animirt. Sept. 47%, Sept.⸗Oetbr. 473 
Nan 12 46%, April⸗Mai 46%. — Räböl; ſeſt. Set Bel 12%, ik 
ai 12%. — Spiritus: höher. Sept. 15, Sept. Bet. 15, Nov.⸗Dezbr. 


14%, April⸗Mai 15%, (M. Kurnik's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Wien, 12. Septbr. ch 5% 
National⸗Anlehen 68, 50, 1860er Looſe 83, 20. 
188.30. 8 be Norbbahn 168, 80, Galigier 21% 3 
’ + a 5 2 ien: 5 ombard. — 
Anden 128. a ſenbahn⸗Actien⸗Cert. 1yl, ſenbahn 215, —, 
3 Monate 29% d., dio, auf Hamburg 3 Monate f. Amſter⸗ 
dto. auf 


Telegr. Dep, des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
r 


unverändert, pro Sept⸗Oct. 72%, Fru 70%. — Roggen niedri⸗ 
ger, pro ept. Oct. 45%. Oct.⸗Nov. 45%. Frühjahr 45%. * Gerſte 
geſchäftslos, pro Frübjahr —. — Hafer geſchäftslos, pro 1 
Rübdl matt, pro Sept⸗Oct. 12. Detbr.:Nob. 12. — Spiritus niedri⸗ 
ger, pro Sept. 14%. Frühj. 14% Br. 

Snferate, 
[1788] Bekanntmachung. 


Sämmtlihe auf den 18. d. M. auf dem unterzeichneten Stadt: 
Gerichte anſtehenden Termine werden hierdurch aufgehoben. 
Breslau, den 11. September 1866. 
Königliches Stadt Gericht. 


ZJahnpatienten 


die ergebenfte Anzeige, daß ich von meiner Reife zurückgekehrt bin. [2953] 


M. Fränkel, Zahnarzt. 
Das preußiſche Königshaus, 


die preußiſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen Generale, 30 St. Photogra⸗ 
phien für 1 Thlr., ferner die im letzten Kriege 3 St Miniſter, 
und ſonſt hochverdiente Männer, wie Dreyſe ꝛc., zuſammen 60 St. f. 2 Thlr. 
verſendet gegen baar fro. Ad. Zepler, Breslau, Nilolaiſtraße Nr. 81. 
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Maria Gühmann. [2976] 
Auguſt Guſinde. 
erlobte. 
Zobt Breslau, 


obten, 
den 11. September 1866. 


Heute wurde meine liebe Frau Anna, geb. 
Aale Sat von einem 
ich entbunden. b 

Amaliehütte, den 9. September 1866, 
Hermann Lober. 


— — ͤ—.vu“: ĩð oT] 
Die am F. d. M. in Pleß erfolgte glückliche 
utbindung meiner lieben Frau Kathinka, 

geb. Schramm, von einem muntern Jungen 

125 ich lieben Verwandten und Freunden 
att beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. 
12330] P. Hübner, Lieutenant. 
Gleiwitz, den 11. September 1866. 

Todes⸗Anzeige. [2970] 
Mit tiejbetrübten Herzen zeigen wir hier: 

durch den jo unerwartet ſchnellen Tod * 

innig geliebten guten Frau, Mutter, Tochter 


und Schweſter 
Bertha Pauſenberger, geb. Lonsky, 
alzbrunn, allen Ver⸗ 


zur So 5 — in 
wandten und Freunden . 
been ſtatt beſonderer Mel 
Breslau, den 8. September 1866. 
Helene ſenberger, als Gatte. 
Clifaperp, als Tocher 
A. E. Lonsky, als Vater. 


uguſt, 
ugo, als Brüder. 


scar, 


Todes⸗Anzeige. 

Am 11. September um 95 Uhr Abends 
ſtarb im Alter von 33 Jahren an Lungenleiden 
auser geliebter Mann, Sohn, Vater und 

wiegerſohn, der Seifen⸗Fabrikant G. S. 
Weiß. Dieſe traurige Anzeige widmen wir 
n Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend. 3004 
teäfau, den 12. September 1866. 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung findet Freitag, 14. Septbr., 
5 Ubr, auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Todes Anzeige. 

Geſtern Abend 9 Uhr entriß mir der Tod 
meine inniggeliebte Mutter, die verw. Bauer⸗ 
gutsbeſitzerin Eleonore Kattge, in einem Al⸗ 
ter von 70 Jahren. Ruhig und in Gott er⸗ 
geben entſchlief die Dahingeſchiedene, deren 
irdiſche Hülle Donnerstag, den 13. d., Nach⸗ 
— 3 Uhr, auf dem Ortsbegräbnißplatze 
zur Ruhe beſtattet wird. s [2998] 

Dieſe Todesanzeige widme ich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung 3 und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Dürrgoy bei Breslau, den 12. Sept. 1866. 

Helene Kattge. 


Statt beſonderer Meldung. 
Dieſen Morgen 3 Uhr ſtarb unſer lieber, 
udlicher Hugo in Folge des Zahnens, 
Nachdem wir ech vor acht Tagen vergnügt 
rn Bergen Geburtstag gefeiert. Der 
iaſten Theilnahme find wir gewiß. [3002] 
errnprotſch, den 12. September 1866. 
L. Kutzner und Frau. 
Da es dem Herrn gefallen hat, meine liebe 
Ren Emilie, geb. . ig der 11. d. M. 
bends 9% Uhr heimzurufen, zeige ich es 
allen Bekannten und Verwandten hiermit an 
und bitte um ſtille Theilnahme. [2322] 
Bernſtadt, den 12. September 1866. 
G. Schlanzky, Gerbermeiſter. 


Nach k . a 
urzen Leiden entſchlief zu Hambur 
am 6. 8 inniggeliebter Sohn, Bru⸗ 
und een der Matroſe Franz Herr⸗ 


——— 


2 ————— — ——— ́ — 


im blühenden Alter von 20 Jahren, 

em er von ſeiner dritten Seereiſe aus 

waletila munter und wohlbehalten zurückgekehrt 

be Ame unn l Welnahme bite 5 
ge um ſtille Theilnahme bittend allen 

Freunden und Bekannten. 

Die Familie Herrmann. 


— 
2 
& 
E 
= 
”» 
= 
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mit Hrn. Fahrikbeſ. Max Wolf zu eier 
I. Friederike Paproth mit Hrn. 

Hauptlehrer Philipp v. Koehring in Spandau. 
Eheliche Verbindung: Hr. e 
n 


nus Schröder mit Fräul. Ida Freyberger 
Hoboken. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Aſſiſtent W. 
rotzen in Berlin, Hrn. Dr. F. Werner daſ., 
en. Fritz Ernſt daſ., eine Tochter Hrn. Franz 

d 


aack dal. 

Todesfälle: Hr. Joh. Fr. Chriſt. Lange 

N Bein au 5 Urban, geb. Kühne 

im ge derw. Kämmerer Beuſter, geb. Toepke, 

86, Lebens. dal. 

Direblauer Theater im Wintergarten. 
onnerstag, den 13. Sept. Gaſtſpiel des Ko⸗ 
Miters Hrn. Baade, dom Stadt⸗Theater zu 
Grana a. M. „Eine Nacht in Berlin.“ 
9 be Poſſe mit Geſang und Tanz in 

Akten don Hopf. Muſit von A. Lang. 


Anfang des Concerts 3% Uhr. Anf 
Sorielung 5% ub. r. Anfang der 
e 


Beſcheidene Aufrage. 


Warum werden unfere heimlehrend 
wackern Krieger nicht auch. wie * 
wärts geſchieht, von weißgekleideten Jung⸗ 

auen empfangen und geſchmückt? 


bet, Vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrt, 
bande ich hiermit zur gefälligen Kenntniß, 
ic mein Comptoir 
wigsechweidnitzer Stadtgraben 13 
Bu eröffnet habe. [2942] 
rezlau, 9. September 1866. 


Paul Schindler. 


ur überdeckten Tribüne zwiſchen dem 
auſe und der neuen Wache, vis-a-vis 
ats⸗Tribüne, vor welcher der Em⸗ 

8 Truppen ſtattfindet, find bis zum 
C. Wunde auf 1 oder 2 Tage zu beſtellen bei 
r, Berlin, verl. Waſſerthorſtraße. 


| 


gefunden a fol 


@ 0 
Heute mit vielem Dank Deine lieben Zeilen 
vom 5. d. M. erhalten, Dein früherer Brief 
iſt verloren gegangen. Ich bin erſt zurückge⸗ 
kommen und bleibe nur acht Tage hier, habe 
alſo wenig Hoffnung, Dich zu küſſen! Wie 
oll es dann gemacht werden? Bleibe mir 
gut und ſei herzlichſt gegrüßt. Ich habe un⸗ 
endlich oft an Dich gedacht und wünſche Dich 
auch jetzt zu mir. [2977] 
Mit Hinweis auf Luc. 10, 37 erlaubt ſich 
Unterzeichneter eine lang und ſchwer geprüfte 
Wittwe der e der Barmherzigkeit 
hiermit beſtens zu empfehlen, die ohne dieſelbe 
ihrem ſchweren Geſchicke erliegen müßte. Zu 
näheren Mittheilungen, ſowie zur Empfang⸗ 
nahme von Liebesgaben erklärt ſich derſelbe 
gern bereit. 2328 
Mewes, Paſtor em. und Armen⸗Pfleger 
zu St. Eliſabet, Neue Kirchſtr. 11, par terre. 


Donnerstag den 13. September: 


Concert 
vom ag Muſik⸗Director 
. Bilse 


mit feiner aus 50 Perſonen beſtehenden 
* — in [2333 
Springer's Saale. 
_ PROGRAMM. 
Ouv. „Euryanthe“ von Weber. 
Gr. Fackeltanz von Meyerbeer. 


Aufforderung zum Tanz von Weber, in- 
strumentirt von Berlioz, 

Ouv, „Dinorah“ von Meyerbeer. 
Columbus, Seegemälde in Form einer 
Sinfonie, von Abert, 

Eine Taust-Ouverture von Wagner. 
Perpetuum mobile von Strauss, 
Abendlied von Schumann. 

Vox populi, Potpourri von Conradi. 


Anfang präciſe 6 Uhr. Eatree 5 Sgr. 
Es wird nur dies eine Concert ſtattfinden. 


Eichenpark in Pöpelwitz. 
a 13000] 


Heute 


1: 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
% 
8. 
9. 


amen 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag: [2989] 


Großes Concert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


„König Wilhelm Vereins⸗Lotterie“ 
enthält: 1 Gewinn zu 15,000, 1 zu 5000, 
1 zu 3000, 2 zu 1000, 8 zu 500, 12 zu 300, 
16 zu 200, 200 zu 100, 40 zu 0, 200 zu 
25, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 
Werne 94,800 Thlr. Gewinne. Ganze Looſe 

2 Thlr., halbe à 1 Thlr. gegen Einſ. d. Betr. 
zu bez. durch Schleſinger, Ring 52, Breslau. 


Die letzte Gewinne-Ziehun 
der 150. Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
findet mit Genehmigung der königl. preuß. 
Regierung vom 22. September bis zum 

15. October d. J. ſtatt. 

Dieſe Hauptgewinne⸗Ziehung beſteht nur aus 
19,700 Looſen mit 6,511 Gewinnen, wovon 
der niedrigſte Fl. 100 beträgt. Haupttreffer 
Fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000 ꝛc. ꝛc. 

Achtel Original⸗Looſe à 6 Thlr. 15 Sgr., 
viertel à 13 Thlr., halbe a 26 Thlr., ganze 
a 52 Thlr. — Verlooſungspläne und amtliche 
Gewinnliſten gratis empfiehlt 2307 

Friedrich Sintz, Ziegelgaſſe 2, 
in Frankfurt a. M. 


Aerztl = Hilfe in Geſchlechts⸗ (galanten) 


N Krankheiten nach mehr als 
20 ihr Praxis Ohlauerſtraße 39, 2. Etage. 

uswärt. brieflich. 129861 
— — — .ꝛ—ß—ßzß — nn 
Fur Knaben von auswärts, die hier die Schu⸗ 

len beſuchen ſollen, wird eine ganz beſon⸗ 
ders günſtige Penſion nachgewieſen durch die 
Güte des Herrn Kaufmann Kemmler hier, 
Schweidnitzerſtr. 37, im „Meerſchiff.“ [3005] 
e BEN SREREI DIT: + LOV VD] 


ei dem Lehrer A. Wolff in Gleiwi 
B finden 2 Knaben jüd. Glaubens, die das 
Gymnaſium beſuchen, freundliche Aufnahme. 


Die Lungenſchwindſucht 


wird naturgemäß, ohne jede innerliche Me⸗ 
diein geheilt. Adreſſe: Us poste restante 
Stuttgart (franco). [2320] 


1 Rittergut OR,, [2238] 
in ſehr fruchtbarer Gegend, 760 ara: Areal, 
dab. 400 Ihn. ſehr guter Acker, 120 Mrg. 
Wieſen, 200 ? 0. orſt (10,000 Thlr. ſchlag⸗ 
bar Holz), bereich. 2it. Wohnhaus mit 12 Zim⸗ 
mern, Sehr 10 15 90 p. u. 250 wo 
nerei, Torfſtich, feſter Hyp. 4 und 4 %, 
iſt bei 6— 8000 Thlr. Anz. für 45,000 Thlr. 
zu verkaufen. 

1 Rittergut in Poſen, 
800 Mrg. Areal, dab. 700 Mig. ſehr guten 
Acker, 90 Mrg. Wieſen, ſehr gut. Geb., Zie⸗ 
gelei, 21 75 compl. Inv., ſicherer Hyp. ift 
ei 6000 Thlr. Anz. f. 38,000 Thlr. z. verk. 
Näheres d. Inſpector Fiſcher i. Freyſtadt i. S. 


8 beabſichtigt der Unterzeichnete, eine Heine 

E Mühlen«Einri 5 

der M anzukaufen. 
r Maße der ingelnen Werkſtücke und des 


ebrauchte Brückenw 
übigtet und eine bon etwa 6 Ctr. Trag⸗ 


der preuß. Armeen im 55 


ch⸗ Ei 


2375 


Sberſchleſiſche Eifenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 


103,000 Ctrn. Bahnſchienen aus Eiſen und 


> 30,000 Ctrn. Ba 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt 


uſchienen aus Gußſtahl 


> auf den 1. October d. J., Vormittags 11 Uhr, i 
in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 


frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 


3 5 „Submiſſion zur Lieferung von Schienen“ J 
eingereicht ſein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten blei⸗ 


ben unberückſichtigt. 


[2337] 95 


Die Submiſſtons⸗Bedingungen liegen im oben bezeichneten Bureau zur Einſicht aus und 
können daſelbſt auch Copien derselben in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 11. September 1866 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung von 231 Stück Stamm ⸗Actien Litt, B. der 
pu- Geſellſchaft ſind folgende Nummern gezogen 
1. 221. 297. 636. 643. „ 5 


Oberſchleſiſchen Eiſenba 
27. 187. 20 


1172. 
1716. 
2811. 


20175. 20242. 20499 


worden: 
8 


19795. 


Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Auszahlung der 


Kapitalsbeträge zum Nennwerthe der gezogenen Actien vom 15. Dezember d. 
Aushändigung der Actien nebſt den für die Zeit vom 1. 


J. ab 
de auf 1867 ab dazu ausgegebenen 


egen 


Zinscoupons und Dividendenſcheinen bei unſerer Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe in 
den gewöhnlichen Dienſtſtunden erfolgt. Der Betrag fehlender Zinscoupons und Dividenden⸗ 


ſcheine wird vom Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. 


Der Inhaber einer ausgelooſten Actie, welcher dieſelbe nicht innerhalb 5 Jahren vom 


15. Dezember d. 


J. ab gerechnet abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche 


Mortificirung innerhalb dieſes 5jährigen Zeitraumes nicht nachweiſet, hat die Werthloserklä⸗ 
rung derſelben in Gemäßheit des 10ten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 13. Auguſt 


1855 (Geſetz⸗Sammlung Seite 601) zu gewärtigen. 


Aus den Verlooſungen der früheren Jahre ſind die 


folgend bezeichneten Actien gegen 


Empfangnahme der Kapitalsbeträge noch nicht abgeliefert, auch nicht gerichtlich mortificirt 


oder für werthlos erklärt worden: 
ex 1863: Nr. 1120. 7780. 16821. 20507. 
ex 1864: Nr. 4402. 5533. 9478. 12595. 17839. 


ex 1865: Nr. 63. 899. 2303. 2623. 4366. 6110. 7147. 7151. 10004. 10695. 11879. 


13487, 14478. 15684. 15857. 17497. 
Breslau, den 2. 
Königliche 


Diet 1866. 
ireetion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Schleſiſcher Bank ⸗ Verein. 


Die Ausreihung der neuen Dividendenbogen zu unſern Actien findet von jetzt 
an nur an jedem Donnerstage in den Vormittagsſtunden von 10 bis 1 Uhr gegen 
Uebergabe der Talons und eines arithmetiſch geordneten Nummern⸗Verzeichniſſes ſtatt. 


Breslau, 12. September 1866. 


Schleifer 


Wank Verein. 
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[2334] 


romberg. 
Photographien 


in allen möglichen Genres, ſowohl in Vi⸗ 
ſiten⸗, als auch in Stereoskopen⸗Format, 
ſchwarz und colorirt. Größte und ſchönſte 
Auswahl von 1 Sgr. an \ 
empfiehlt die 


ohne Schloß, 


Papier⸗Handlung und Contobücher Fabrik 
N. BRaschkow jun. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, im erſten Viertel vom Rings links. 


— 
Um Mißbräuchen zu begegnen, annonciren 


wir 


» diejenigen Handlungs⸗Häuſer Niederlagen unſerer Bordea 
Deutfhlandd nur di unſeres Firmaſchildes als 


welche ſich durch Aushängung 


Photographie⸗Albums, 


Schreibmappen, Cigarren⸗ und Brief⸗ 
taſchen, feine Damen⸗Neceſſaires, Pape⸗ 


terien, Poeſies und Tagebücher, mit und 


88] 


hiermit, daß in verſchiedenen Städten 


a haben, 
nhaber derſelben bezeichnen und 


w m Lager in Bordeaux zu effectuirende Aufträge annehmen; überhaupt milſſen 
es Flaſchen ſämmtlich mit unferem Stempel verſehen fein, worin unſere aus⸗ 


geſchriebene Firma „T 
ſo mehr aufmerkſam, 


weine vielfach von Aerzten als Präſervativ⸗Mittel gegen dieſe Kran 


Berlin, Linienſtraße 145. 


[2244] 


. Baldenius Söhne“ befindlich iſt. 
= feit Ausbruch hr Cholera unſere als — 9 cht bekannten Roth⸗ 
heit empfohlen werden. 


Wir machen auf letzteres um 


Th. Baldenius Söhne, 


Wein⸗ Großhändler. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß die 


Noßhaarrock- und Corſet Fabrik 


von C. E. Wünsche, Ohlauerſtr. Nr. 24, 


unter denſelben Verhältniſſen und — Firma fortgeführt wird, und knüpfe daran die 


Bitte, das meinem gel. 
Breslau, den 1 September 1866. 


Oberhemden 


[1979] 


ik 


n hamburger Haus, im aeg 

dem langjährige Erfahrungen und feſte 
Reverenzen zur Seite ſtehen, wünjcht die Ver: | Ik 
tretung eines leiſtungsfähigen breslauer Haus 
je im Producten⸗Fache ꝛc. Reflectanten be⸗ 
ieben ſich freo. unter Adr. C. W. H. an die 
Exped. der Breslauer Ztg. zu wenden. [2250] 


onſtanze 


g,im den 
e des 
draetzer, Ring 


i dlung 
air e , 


Lager von 


M. Wolff, 


itzerſtraße Nr. 45. 


Ae 


In Fah 


ur die bevorſtehende 
empfehle * mein rei 
* lacee's in a 


Manne geſchenkte Verkrauen auch auf mich zu übertragen. 
Verwittw. Wünſche. 


Lefaucheux⸗ und Percuſſions⸗Gewehre 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen 
empfiehlt die Waffenhandlung 


Adolph Deutſch, Schweidn 


von Leinen und Shirtin 
empfiehlt unter et 


[2973] 


r. 4, 


nen 


lichkeit 
1 
Albrreſe. 
Nr. 57. 5 


mögen des Kaufmanns Philipp Auguſt An⸗ 
derſon (Firma A. Anderſon ‚+ 8 der 


„beantragt bat, fo iſt zur Erörterung über die 
J Stimmberechtigung der Konkurs⸗Gläubiger, 


„deren l 5 
J keit bisher ſtreitig geblieben find, ein Term 


. anberaumt worden. 


derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
„werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 


' beſteht, wurde bisher 


Der auf mindeſtens 175 Centner zu veran⸗ 
8 Bedarf von Brennöl für die hie⸗ 

ber⸗Poſtdirectian, für das hieſige Poſt⸗ 
Amt und für die Eiſenbahn⸗Poſt⸗Aemter 
Nr. V. und XIV., ſowie für die Stadtpoſt⸗ 
Expeditionen Nr. 1, 2, 3, 4 und 5 und die 
Poſt⸗ Expeditionen auf dem Oberſchleſiſchen 
und Freiburger Bahnhofe hierſelbſt pro 1867 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Hierzu it ein Termin auf 

Mittwoch, den 19. d. Mts., 
11 Uhr 8 
anberaumt worden, bis zu welchem die Offer⸗ 
ten berjiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſton 
auf Lieferung von Brennöl” an die Ober⸗ 
Poſtdirection einzureichen ſind. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen können wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in der Regiſtratur der 
Ober⸗Poſtdirection eingeſehen werden. [1786] 

Breslau, den 10. September 1866. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director. 
In Vertretung: Lehmann. 


Nachdem in dem Nonfurſe über das Berz 
Gemeinſchuldner die Schließung eines Accords 


orderungen in Anſehung der Richtig⸗ 


auf den 22. Septbr. 1866, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kom⸗ 
miſſar im Inſtructions⸗Zimmer Nr. 3 un⸗ 
ſeres Gerichts⸗Gebäudes 


vo f 11787 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 


en” den 7. September 1866, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Bernſtein. 


l Bekanntmachung. [1788] 
Der in der Kaufmann Herrmann Herz⸗ 
berg'ſchen Konkursſache von Zaborze zur Ver⸗ 
er und Beſchlußfaſſung über einen 
cord auf den 18. d. M. anberaumte Termin 
wird aufgehoben und 
auf den 19. October d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
verlegt. 


Beuthen OS, den 10, September 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Konkurs⸗Kommiſſar. 


Pferde ⸗ Auction. 


Donnerstag, den 13. und die folgenden 
Tage ſollen circa 360 Pferde der demobil 
gewordenen Munitions⸗Colonnen von Vor⸗ 
mittags 8 Uhr ab an der Küraſſier⸗Reitbahn 
meiſtbietend verkauft werden. a 
Das Commando der Colonnen⸗Abtheilung 
Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6. 


Pferde⸗Auction in Breslan. 


Freitag, den 14. Sept. d. J. Früh 9 Uhr 
werden an der alten Reitbahn (Gartenſtraße) 
hierſelbſt 29 überzählige königliche Dienſtpferde 
des hieſigen Garde⸗Landwehr⸗Bataillons von 
der unterzeichneten Escadron gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich und meiſtbietend 
verkauft. [1778] 
Erſatz⸗Escadron Schleſiſchen Küraſſier⸗ 

Regiments Nr. 1 (Prinz Friedrich von 

Preußen). 


Pferde⸗Auction! 


Sonnabend den 15., Montag den 17., 
Mittwoch den 19. d. M. und von da ab täg⸗ 
lich findet gegen gleich baare Zahlung von 

rüh 8 Uhr an der Verkauf, der Behufs 

emobilmachung auszurangirender königlicher 
Dienſtpferde des unterzeichneten Bataillons 
am polniſchen Biſchof hierſelbſt ſtatt. 

Breslau, den 13. September 1866. 

Der Major und Commandeur des mobilen 

W Nr. 6. 
rnt. 


Auction. Freitag den 14. d. M., 2 Uhr, 
ſoll Tauenzienſtr. 37, ein Nachlaß, beſtehend 
in Möbeln, Betten, Frauenkleidern und Haus⸗ 
rath, Öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Auct.⸗Commiſſar. 


Verlaufs⸗Anzeige. 

Ein 16 Morgen großes Grund tüd, welches 
feiner Lage und Bodenbeſchaffenheit nach alle 
Eigenſchaften zu Anlegung einer Hopfenplan⸗ 
tage beſitzt, um ein feines Gewächs zu erzie⸗ 
len, wie auch aus im Felde ſtehender Probe 

u erſehen, daß daſſelbe herrlich gedeiht und 

ei den bedeutenden hohen Preiſen dieſes un⸗ 
entbehrlichen 1 eine jährliche Einnahme 
von Zweitauſend Thalern und darüber ge⸗ 
währt, iſt Geſchäftshalber mit vollſtändiger 
Ernte, Futter, Viehbeſtand und übrigem guten 
Beigelaß für 4500 Thlr. bei 2500 Thlr. An⸗ 


ablung zu verkaufen. Auch eignet ſich dafe 


Ib wegen feiner ſchönen unberfiegbaren, ſtar 
aufenden Waſſerkraft zu jedem andern gut 
rentirenden Etabliſſement, als Bier⸗Brauerei, 
Mühlen⸗Anlage u. ſ. w., auch iſt guten 8115 
habende 55 elei vorhanden. 33 
Darauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe 
unter der Chiffre M. C. 15 poste restante 
Wüſte⸗Waltersdorf i. S. zu überfenden. 


Fabril- u. Mühlen⸗Verkauf. 


Ich verkaufe ein auf dem Neiſſefluſſe, an 
der ſchönſten Promenade in der Stadt Görli 
in Preuß. Niederſchleſien gelegenes Fabrik: 
Etabliſſement, mit welchem eine amerikaniſche 
Mühle mit 4 Mablgängen und eine Waſſer⸗ 
kraſt von 100 Pferdekraft verbunden iſt. 
dieſem Etabliſſement, welches aus 7 großen 
Gebäuden, 2 Gärten mit 
€ Tuchfabrikation und 
Mahlwerk betrieben, daſſelbe eignet ſich aber 
auch zur Anlage einer großen Brauer „ die 
ier ſehr rentabel ſein würde, ſowie zu einer 

apierfabrit im Großen. Die Gebäude und 
Waſſerkraft brachten bisher jährlich 4000 Thlr. 
7 15 Halse in . ed a 

, r Anzahlung. Vollſtändige Bes 
ſchreibung ertheilt Gaterdltector F. E. Böhlte 
in Görlitz, Mühlweg Nr. 10. 2325 

in ſtarkes Zugpferd nebſt leichtem gutem 
E Weges billig zu verkaufen. Re 
erfragen Werderſtraße 10, [2979] 


— —— — 


großem Treibhauſe c. 


$ 


— 


3 


| 
77 


. 
N 


bei N. Juttka. 


Fein doppelt 


Niederlagen haben: 


„ J. Wurl, Berlinerſtraße. 


radicalen 


1 


< % | 


1725 * 9 8 
2 Ss 


Herr Didier. Ich danke Ihnen herzlich für die Güte, mit welcher 
Sie 50 Kil. von Ihrem koſtbaren weißen Senfkorn unentgeltlich zu 
0 ch habe daſſelbe unter verſchie⸗ 
nichfachen Leiden geplagte Kranke vertheilt, und nach 
einem regelmäßigen einmonatlichen Gebrauch hatten die, welche nicht 

anz geheilt waren, ſich doch einer bedeutenden Linderung zu erfreuen. 
Sie werden mich für zudringlich halten, aber Ihre anerkannte Güte 
flößt mir Muth ein, und ich zögere nicht, Sie zu erſuchen, mir wie⸗ 
der eine kleine Proviſion dieſes Samens zukommen zu laſſen, wovon 
ich den gleichen Gebrauch, wie von den erſten machen werde. 

Schweſter Charbonneaux, 
Superiorin des Spitals zu Viteaurx. 


meiner Verfügung geſtellt haben. 
dene, von 1 


Genehmigen Sie ꝛc. 


Herrn Eduard Groß, Kaufmann, Wohlgeboren, in Breslau. 
General⸗Depot für Schleſien der weißen Geſundheits⸗Senfkörner. 

Die Wirkung der Didier ſchen weißen Senfkörner iſt jo auffallend 
günſtig, daß ich nicht nur für meine Frau, ſondern auch für andere 


und Stempel unſeres Hauſes trägt. — Man findet in unſeren Niederlagen die neunte 
wunderbaren Eigenſchaften des weißen Senfkorns bon Didier. — Preis 1 Fr. 50 C. = 42 


Atelier⸗Verkauf. 


Das photographiſche Atelier einer Garniſon⸗ 
ſtadt von 4 Einw., mit Glashaus und 

paraten, Chemicalien, Meubles ꝛc., ohne 
Concurrenz und 700 Thlr. jährl. Reinertrag 
ſoll ſofort unter günſtigſten Bedingungen 
verkauft werden. 

Näheres franco sub A. S. P. poste rest 
Görlitz. [2159] 


Im Nusverkauf. 


Altbüßerſtr. 2, zunächſt d. Junkernſtr. 
Rothe Bordeaux⸗Weine, pr. Flaſche 9 Sgr. ꝛc. 
do. Burgunderweine, „ „ „ 


Zu Ehren der glorreichen Schlacht von Koͤniggrätz 
Liqueur fabricirt und verkaufen denſelben wie auch nachſtehende Niederlagen in Original⸗Flaſchen à 10 Sgr. unter obigem Namen. 


Num⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, Friedrich⸗Wilhelmſtr. Se. 


Herr A. Müller, Nicolaiſtraße 45. 
„ Joſ. Habel, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. pr 


„ F. A. Wolffsdorf, Gräbſchnerſtraße 25. 5 
„ Nudolph, Neue Tauenzienſtraße 20. 7 
Rob. Reichel, Schmiedebrücke 34. 


2376 


grüßen Kräuter⸗Ligueur. 


ben wir aus den beſten Kräutern einen feinen wohlſchmeckenden 


König 


Otto Unger & Sohn, 


1784] 


Herr G Lehmann, Tauenzienſtraße. 
Rudolph Schlegel, Vorwerksſtraße 13. 
„ Ed. Groß, Neumarkt 42. 
Moritz Offner, Bahnhofſtraße 7. 
Julius Freund, Koftertraße. 
Herrmann Stelzer, Gartenſtraße. 


Im Namen der Humanität verbreitet dieſes; es wird daraus viel Gutes entſtehen. — Dr. Kooke. 


Weiße Geſundheits⸗Senfkörner von Didier in Paris. 


40 Jahre eines immer ſteigenden Erfolges bezeugen die wunderbaren mediziniſchen Tugenden 
der weißen „Geſundheits⸗Senfkoͤrner von Didier.“ 
Kuren rechtfertigen gänzlich die allgemeine Popularität dieſes unvergleichlichen Medicaments, welches 
der berühmte Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk des Himmels 
nannte. Keine Behandlung iſt einfacher, ſicherer und weniger koſtſpielig; 3—4 Kil. genügen zur 


Mehr als 200,000 authentiſch conſtatirte 


Heilung der Magenentzündung, des Magenſchmerzes, der ſchlechten Verdauung, der 


Darmkrankheiten, der Dysenterien und Diarrhöen, der Schlafloſigkeit, der Leberkrankheit, der 
Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Ausſchlages, der Bleichſucht, der Gicht, der Flechten, der 
habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Katarrhs, der Hypochondrie, der Blähungen, der 
Verſchleimung und aller Krankheiten, die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, der geſchlecht⸗ 
lichen und anderer Krankheiten, Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗Senfkörner von 
mediciniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. [637 


den 
1] 


Leidende die Fortſetzung und den Beginn der Kur für zweckmäßig 
erachte. Deshalb bitte ich um e e 3 Pfund (in einzelnen 
Packeten) weißer Senfkörner ergebenſt. Betrag mit 1 Thlr. 15 Gr. 
eingezahlt. — Nach Verbrauch werde ich beſonderen Bericht über die 
Krankheiten und die Wirkung der Senfkörner Ihnen einſenden. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt Renowitzki. 
Vorſtehende Copia iſt mit dem Oxiginal wörtlich übereinſtimmend 
befunden, welches beſcheinigt: Das Schiedsamt im Regierungsbezirk. 
Breslau. F. W. König. 


Herr Didier. Da der von Ihnen mir ſeit einiger Zeit über⸗ 
ſchickte Senfſamen eine befriedigende Wirkung auf meinen Sohn her⸗ 
vorgebracht, hat, der, ohne daß ihm die ärztliche Wiſſenſchaft helfen 


Groß ⸗Strehlitz. konnte, ſeit länger als einem Jahre an einem ſtrophulöſen Geſchwüre 


Zur Unterhaltungs⸗Literatur. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliothekenzu haben: 


Irrwege. 
Erzählungen und Novellen 


von 
Ludwig Habicht. 
8. 2 Bände. Eleg. broſch. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Ludwig Habicht, der ſich durch feine „Criminal⸗Novellen“ wie durch feinen 
„Stadtſchreiber von Liegnitz“ bereits die Gunſt des Leſe⸗Publikums zu erringen gewußt 
da ſucht in feinen „Irrwe Br die menſchlichen Schwächen und Leidenſchaften, die in jedem 
chlummern, in ihrem innerſten Grunde 15 erkennen und zu erfaſſen und die Irrwege nach⸗ 
zuweiſen, in die ſich ſelbſt edle und gute Menſchen ſo leicht verlieren. Ein tieſes Studium 
des Menſchenherzers, eine reiche Kenntniß des Lebens befähigt den Verfaſſer, uns hier die 
W und erſchütterndſten Scenen aufzurollen, während fein maßhaltendes Talent ihn 
davor bewahrt, die Grenze des Schönen und der äſthetiſchen Geſetze je zu überſchreiten. 


Ludwi abicht's „Irrwege“ ſind ks⸗ i 
anne 8 AR Irrwege“ find Volks⸗Erzählungen im beiten und er 
Von demſelben Verfaſſer find früher erſchienen: 
Eriminal-Novellen. 8. Eleg. broſch. 1 Thlr. 7X Sgr. 
Der Stadtſchreiber von Liegnitz. Hiſtoriſcher Roman. 8. 3 Bände. 


Eleg. broſch. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die Bresl. Dampf-Enochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, [2203] 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie 
ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität fie Garantie leiſtet. 


Opitz & Comp. 
Beſtes blau belg. Wagenfett 


n Fäſſern von 2—3 Ctrn., ſowie in /, % und 7 Centner⸗Gebinden offerirt billigſt 


Die Fabrik von Opitz & Co., 
Comptoir: Ecke Taſchenſtraße und Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 
derſtraße Nr. 13 iſt die erſte Etage, beſte⸗ ine möblirte Stube iſt vermiethen 
O hend in 4 Stuben, Entree nabſt Noce Ei wferſchmſcdeſteaße Nr. 2. [2978] 


zu vermiethen, beziehbar 1. October d. J. oder 
1. Januar 1867. Näheres 2 Stiegen. [2984] Preiſe der Cerealien. 


litt, fo ſchicke ich Ihnen beiliegend eine Poſtanwendung von 20 Fr Sofort zu beziehen Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Dal 205 mir für dieſen Betrag fo ſchnell, wie möglich, neuen Senf ift eine herrichaftfide elegarte Bel: Etage: Breslau, den 12, Septbr. 1866, 
ſchicken, jo daß ſeine Behandlung nicht unterbrochen wird. Ich habe Wohnung im ſchönſten Theile der Breslauer feine, mittle, ord. Waare. 
die Ehre x. Communal, ehem. Notar zu Luzi (Nevre). Vorſtadt. Näheres zu erftagen in der Exped | Weizen, w. alt. 20-85 75 66-70 Ser. 
Das Publikum ſoll, um alle Verfälſchungen zu vermeiden, durchaus keine 1 tel . e 1 Ben age dieſer Sl [2256] | dito dito euer 780 76 2A 8 
uflage der Broſchüre des Dr. Kooke über die ikolaiſtr.⸗ d weltg.ijt der 1., 2.] dito gelber alt. —72 
. Kr. Ni 3, tod = 3 RR find | dito dito neuer 74—76 73 70-72 * 
Unſere alleinige Niederlage für Schleſien iſt bei Herrn Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. nun ſämmtlich un er 1 Pe Roagen. alter. 2 54 53 ie 
in junger Mann, 23 Jahr alt, der eine O rer Eu 7E:0: 7 TE 7ER ar | Varadiesgaſſe Ne. ’ egen 129 437 6 eue —53 51 48-50 = 
: Schmelzer. { [2943] | Gerſte ꝗ . 43—45 41 38—40 „ 
beer dg ene hg egen a 5, Se Nurse zu haben: 5 ae rr N Sie alter. 29 28 28 5 
eſitzt, N v7 Hafer, neuer 25—26 24 22—23 
f e ee nd Bläthenkranz Ein Geſchafteloral n den a an 
unter J. T. 4 entgegen. [2999] morgenlöndiſcher Dichtung. 8 — ; — ih ne 25 82 
"0 | Herausgegeben 403] & 10. u. 12. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U Nchm 2U | Marktpreiſe von Raps und a 10 5 Bo 
Hamburger Speckhücklinge, Heinrich Jelowiez } 2 [gufte bei 0° 30 30773 Wire e BB. Brutto in aeg 
a ir 8 twärme , + 126 + 13, p 
Speckflundern, r Jerm. Hoch elegant gebunden, _ 2 Wap 224 1 9 7 7% Nabſen, Winterfr. 178 168 158 
8 — Een und Neu: Preis 2 Thlr. N Dunftjättigung — 2 1 35 RE 15 172 ne 
Anan N 9:8 rü cht e Verlag von Eduard Erewendt in Breslau, 8 Wetter irübe bed.Reg. W Spiritus pro 100 Quart bei 80 Trall ales. 
empfehlt U Wärme der Oder + 13,3 144 bez. 
Guſtav Sch oltz. (Gi verheiratheter, 30 Jahr alter, mit guten Poſt⸗ Bericht, 


15 
Ungar, herb und ſüß, . 24 
Portwein, Madeira, Mala Pie 15 15 7 
Cognac, Bat.⸗Arac, Jam.⸗Rum, 15 „ 


in vorzüglicher Qualität. 
Gaebel Co. 


* * 
Nicht zu überſehen! 
Wegen Todesfalles iſt eine vollſtändig ein⸗ 
gerichtete Gelbgießer⸗Werkſtatt ſofort zu über⸗ 
nehmen oder ſämmtliches Werkzeug, Modelle ꝛc. 
billig zu verkaufen. Näheres Weidenſtr. 5. 


20 Mann —— werden angenom⸗ 


men Goldene⸗Radegaſſe 26, par terre, 
[2992] 


Wir erſuchen unſere geehrten Kunden, uns die 


Illuminations⸗Lampen 


zum Füllen recht bald zu übergeben, und machen 
darauf aufmerkſam, daß wir 


Lampen⸗Gläſer 
[2968] 


verleihen. 


D. Willert & Co,, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 13/14. 
585 ee Nr. 45. 
andſtraße Nr. 18. 


16. Nicolaiſtraße 16. 
Waſſerhelles, unverfälſchtes Petroleum 


billigſt bei 0 Wurm, 


2463] 16, Nicolaiſtraße 16, 


Grünberger Weintrauben. 


„Einemh ohen Adel, wie meinen wertheſten 
Kunden die ergebenſte Anzeige, daß ich meinen 
Traubenperſandt am 25. d. M. eröffnen werde, 
da der Wein bei noch ſo günſtiger Witterung 
früher ſeine Reife nicht erlangen kann. Das 
fund Trauben verſende ich & 3 Sgr. Ge⸗ 
brauchsanweiſungen vom Herrn Regierungs⸗ 
und Medicinal⸗Rath Dr, Wolf werden Be 
Begeint. b 2975] 
Grünberg i. Schl. im September 1866, 
Ed. Koehler, Weinbergbefiger, 


Giesmanns dorfer 
Preßhefſe, 


in a nerkannt beſter Triebfähigkeit, täglich friſch 
rima⸗Stlrahleu⸗Stärle, 
Prima ⸗Luft⸗Stärke und 


* 


Emmenthaler Käſe enen 


die Fabrik⸗Riederlage: Friedr. Wilh⸗Str. 65, 


Zeugniſſen verſehener Kartoffelbrenner und 
Preßhefen⸗Fabrikant ſucht bald oder zum Iten 
November eine Stellung. Näheres zu erfra⸗ 
gen bei Herrn Schneidermeiſter Pe 


rſuliner⸗Straße 7. 
Ein junger Mann, noch activ, mit 
Zeugniſſen verſehen, welcher durch mehrere 
Jahre, für Wein⸗ und Deſtillations⸗Geſchaͤfte, 
mit günſtigem Erfolge, einen großen Theil 
Schleſeng bereifte, ſucht pr. 1. October d. J. 
eine fene Gefällige Offerten werden 
darauf reflectirende Herren Chefs unter An⸗ 
abe der Bedingungen höflichſt erſucht, an die 
rpedition der Bresl. Zeitung unter C. 2 
Nr. 28 gelangen zu laſſen. [2329] 


Ein Seifenſieder, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Ein Pole, stud. phil., wünſcht in der pol⸗ 
niſchen Sprache in allen Oymnafialgegen, 
ſtänden Unterricht zu extheilen. — Adr. dl. P. 
„poste restante Breslau, [2982] 


ür mein Weißwaaren⸗, Band» und Poſa⸗ 
mentier⸗Geſchäſt ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt eine tüchtige Verkäuferin, die auch 
in Woll⸗ und Putzarbeiten L iſt. 
2338] M. Sachs Wwe. in Glatz. 


- Eine franzöſiſche Bonne [2982] 
wird nach Polen geſucht durch 
Frau Ottilie Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


in Seeretär, gegenw. Bureau ⸗Vorſteher 
bei einem Rechts⸗Anwalt, ſucht eine ander⸗ 
weitige Stellung. 1 nimmt Herr 
Schleußen⸗Einnehmer Schubert, Schleußen⸗ 
gaſſe 1 entgegen (Sandthor). [2994] 


uten 


beften Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht m 1. Oc⸗ 
tober eine Stelle unter beſcheidenen Anſprüchen. 
Adreſſen nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung sub P. Z. an. [2092] 


Ein junger Mann, der in Modes und 
Tuchwaaren⸗Geſchäften größerer Provin⸗ 
jal⸗Städte eine Reihe don Jahren als 
Verkäufer fungirt hat und gut empfohlen 
iſt, ſucht, womöglich in Breslau, per 
1. October Engagement. Gef. Off. sub 
M. K. 25 poste restante fr. Ratibor. 


Ein Secundaner findet unter günftigen 

Bedingungen Auf fn als Lehrling bei 

Apotheker Lomnitz in gabe (Hüttenort 
an der Oberſchl. Bahn). [2104] 


findet ein qualifieirtev junger Mann 
Stellung bei mir. L. Ambrofius in Glatz. 
e UROPOTEE 


Zu vermiethen: 


LTauenzienſtraße 72b: [2992] 
a. Die erſte Gage, 3 eingerichtet. 
b. Die Hälfte der dritten Etage. 
Näheres in der zweiten Etage daſelbſt. 


Ein Zimmer auf der Herrenſtraße als Comp⸗ 
toir zu vermiethen. Wo? ſagt geſälligſt 
Herr G. Schlegel, Nicolaiſtraße. 2952 


eue⸗Taſchenſtraße Nr. la iſt im zweiten 
N Stock Eu herrschaftliche Wohnung vom 
1. October d. J. ab 

Das Nähere daſelb 
zu erfragen. 


Eine Stube ohne Möbel, vornheraus, ift 
Ritterplatz 13 im dritten Stock zu bermies 
then und vom 1. October ab zu beziehen. 


Schweidniher. Stadt raben Nr. 23 iſt die 
größte Hälfte der 2. Etage, 7 Zimmer nebſt 
Beigelaß, noͤthigenfalls auch mit Stallung, zu 
bermiethen, Näheres daſelbſt im Comptoir. 


in Laden mit Schaufenſter u. Comptoir oder 
E Wohnung hohen 4 bez. Alte⸗Taſchenſtr. 6. 


Ein Wirtbſchafts⸗Schreiber, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig ſein 
muß, kann auf dem Dominio Schönwald 
bei Roſenberg OS. ſofort angeſtellt werden. 


Fur eine Dampfmehlmüble von Bedeutung 
I wird gegen hohes Gehalt und Tantieme 
ein ſicherer Geſchäftsführer zu engagiren ger 
wünſcht. — Die Stellung iſt eine dauernde, 
ebenſo für einen der Buchführung kundigen 
Müller, wie für einen Landwirth oder Kauf: 
mann paſſend. Franco⸗Offerten nimmt das 
Heck mucke Intelligenz⸗ Comptoir in 
Berlin ze 89) an, giebt auch weitere 
Auskunft. [2324] 


1 ___  söeuie 
Ein verheiratheter Beamter, der wegen Ein⸗ 
ziehung zum Militär feine bisherige Stel: 
lung verloren hat und den Feldzug gegen 
Oeſterreich von Anfang bis zu Ende mitge⸗ 
macht hat, ſucht vom 1. October ab eine ander⸗ 
weitige Anſtellung, gleichviel in welcher Branche, 
va derſelbe mit allen ſchriftlichen Arbeiten 
dertraut iſt. 
Wiz Offerten wolle man gütigſt unter 
Nr. 100 B. B. in der Expedition der Bresl. 
Zeitung niederlegen. - [2985] 


in Lehrling, Sohn rechtlicher Eltern (üdiſch) 
wird fürs Dee Seine cat ge⸗ 


f. t. * bi [7 ’ 
er Nilolaiftrahe J. 7. 


u vermiethen. 
im erſten Stock links 
130011 


der ſelbſtſtändig zu ſieden verſteht und mit den] Deld (5 


Eiſen bahn Perſonenzüge. 
(Schnellzüge find mit # bezeichnet.) 
Freiburg, aldenburg, Säweibnig, Frankenstein; 
Abg. 6 U. Fräb, 12 u. 30 M. Mitt. 6 u. 30 M. Abends. — Ant. u. „Au. M. Mitt., 9 U. 41 M. Abends 
Oberſchleſten, Krakau, Warf Wien: 
Abg. 1. Morg. 6 U. 80 M. I. II U. Vorm. HI. 2 U. 40 M. Nachm. W. 71 U. Abende. 
An Zug I., III. und IV. ſchlleßt die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn in Brieg, an Zug I., II. und III. die Oppeln ⸗Tarnowiher 
Eisenbahn in Oppeln an. Zug IV. 3 ht nur dis Oppeln. 
I. Zuge (Schnellzug), nur mit I. und II. Glafft, III. Perſenenzug mit L, H. und III. Glaffe, U. und IV. g 
mi allen vier Claſſen; desgleichen ſämmtliche Züge der Neiſſe⸗Brieger und der ne Eiſenbahn. 
Ant, in Breslau aus Oberſchleſten Morg. 9 U. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 2 M.; Nachm. AU. 20 M. und 
Berli 8 50 32 — ( Pres „2 
erlin, Hambur re 3 
Abg. 7 U. 45 M. Früh, 2 U. 18 M. Mittags nur bis 9. 7 U. 40 M. Abends, *9 u.: 
Ant.» 6 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 M. Früp, 2 U. ) M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 18 
, 
Abg. 6 U. 50 M. Früh, 10 U. „Vorm. oſen, 8 u. 
Anl. 10 l. 28 *. . zu. 14 M., 9 U. 20 M. Abends. ee neee 
erſonen⸗Poſten. 


Nimptſch. Abg. 7 u. 30 M. Früh, 10 u. Abends. — Ant, 5 u. 30 M. grab, 4 u. 20 M. N . 
Dei (Aal, Encwo). * 7 U. 30 M. Früh, 8 u. Abends. — Anl. Is 15 2 7 1 . Abends. 


30 M. Abend 
M. Abends. 


els (Kempen). Abg. 7 U. 30 M. Früb, 11 U. Abends. — Ant, 5 U. Frütz, 1 U. . Abends. 
a 3 Abg. I u. n II U. Abends. — Anl. A l. 25 M. grüß, I2 U. 10 M. Mittags 
Dels (deſtenberg. Kreugburg), A R U. 30 M. Abends. — Ant. 4 U. 50 M % 
Mün erberg. Abg. 8 U. Bes, 10 u. 15 M. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. grüb, 7 U. 5 Min, Abends 
Militſch. Abg. 12 U. 2 Nachmittags. — Ant. 8 u. 38 M. Abende. 
Krotoſchin. Abg. 7 U. 30 M. Früb, 10 U. Abends. — Ant, 5 U. 20 M. grüb, 4 U. 8 M. Nachmittags. 
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Breslauer Börse vom 12. Septbr. 1866. Amtliche Notirungen. 


i Brief. Geld. |Z£.| 
Weahsel-Course, Schles. Pfdbr- osel-Oderb..|4 52 B. 
Amsterdam .. 18 1437 bz. 1000 Th. a 1010 87 u Opp.-Tarnow. 4 751 B. 
we: 15 132105 5 dito Liga. 900 — || Ausänd, Fonds, 
äito i 151 be. dito Tt 0% 90 — |Amerikaner. .i6 ff ba, 
onde = das Poln. Pindbr. 4 611 B. 
to 3M| 6. 224 G. & 1000 Th. 40 983 965 Gert g b 532 — 
Faris 2 804 4 6 dito * 965 Oest.Nat.-A...5 1533 bz, 
Wien bet. W. 24 761 bz. gent, Rentnbr..4 | 925 | 925 RN. 8 
Frankfurt... a — * dito 4 90 | — || pr. St. 100 Fl. — 
e 5 Irlor. -A. Oest. Silb. A. ö5 — 
NW ed SR en 4 934 534 ital. Anleihe. 5 674 B. 
Geld. d. Papiergeld, Rrfefſ de 7. Peplergeld, ref Geld. Köln-Mind.IV. 4 — _* Auslönd, Bisenb. 5 
- u. Fapiergels. . 
Dukaten.......- 95} | — dito v. — — [Wrech. Wien. 4 1585 B 
Lonisd'or . . - ul — uarechl.-Mik. 4“ — — |Fr.-W.Nrab. 5 2 
Poln. Bank- Bil. — | dito Ser. IV. 4j — | — Gal. Ludw.-B.'5 er 
Russ. dito. 76% | 76. |Oberschl. D. 4 90 | — um dor mr 
Oestor. Banken. 781 771 o k. a 791 — 2 = tr 7 
ds, 2 iso . 954 9 Lu. Bergw.-A. 
dee 95 101 Kosel-Oderb. 4 | — — Schl. Feuer-V.l4 er 
kreis. El. A. 4 97% — | „de I | fin- Brew 344 B. 
Freie 4455 dito Ban — | Br. Gas- Acts“ — 
4? 4 891 — [Ito dito 41 — Schl. Zukh.-A. — 
Neun 410 835 | — |faläens-st.A, dito 1 N 
Prüm. 1855 . -Sch.-Fr. 4 137 B. Preuss, und a 
Bresl. 8t.-Obl.|4 2 Ei ae 4 j 3 Bank -A. u, Obl. 
dito 41 — — |Ndrse Mal. chles. Bank. 4 11 B. 
Posen. Pfdbr.( 4“ — — Gbrechl. A. C:3}|166} G o- Com.-A. 4 - 
dito 3 ==. B 8 Darmstädter . 


4 2 
ester. Credit;5 62 B. 
Die Börsen-Commission. 


K ³ A — ] . ͤ —⅜z 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druc von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 2 
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